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Auslaud. 


geweht am Fuß! 


Die Mächte jollen übereingefommen 
jein, die Feindfeligkeiten in Pe- 
fing vorläufig einzujtellen. — 
Nadı Wiedereinjegung einer re> 
gelrechten Regierung ſollen Frie- 
densverhandlungen angebahut 
werden. — Siegeszug der inter 
nationalen Truppen durd) Die 
Balajtthore der heiligen Stadt. 
— it die Haiferin-Wittwe that: 
jädhjlic eine Gefangene? — Ge- 
neral Chaffee joll die Plünde- 
rung Pelings verhütet haben. — 
Das habgierige England. 
Wafhingten, D.E., 25. Auguft. 

Das Staat8-Department hat heute 

halb-amtlich befannt gemacht, daß die 

Mächte übereingefommen feien, die 

Feindfeligfeiten in Peking einzujtellen 

und darauf hinzuarbeiten, daß mieber 

sine Regierung eingefegt wmerbe, mit 
welcher Friedensunterhandlungen an 
gefnüpft werden können. Präſident 

MeKinley und ſeineRathgeber find zu 

der Einſicht gekommen, daß ein weite— 

res Hinziehen nur die Gefahr einer 

Uneinigkeit unter den Alliirten ver— 

ſchlimmert, und die diesſeitige Regie— 

rung hat ſich deshalb mit den übrigen 

Mächten in Verbindung geſetzt, um ei— 

nen einheitlichen und zielbewußten 

Kurs China gegenüber zu Stande zu 

bringen. 

Miniſter Wu drückte dem Staats— 
Sekretär gegenüber die Hoffnung aus, 
daß die Ver. Staaten die Initiative 
zur Wiederherſtellung des Friedens 
ergreifen würden, und es wurde ihm 
als Antwort die Verſicherung zu theil, 
daß man nichts unverſucht laſſen wer⸗ 
de, um weiteresBlutvergießen in China 
zu verhüten. Wenn auch die militäri— 
ſchen Operationen gewiſſer Mächte den 
4 aufkommen laſſen, daß Letz⸗ 
tere eventuell auf eigene Fauſt weiter 
vorgehen wollen, jo hat doch bisher die 
Bundesregierung weder amtlich noch 
brivatim die Mittheilung erhalten, 
daß irgend einer der Alliirten die ge— 
meinſame Sache verlaſſen und China 
den Krieg erklären will. Ein gewiſſes 
Geſuhl der Unſicherheit herrſcht aber 

dennoch vor, und General Chaffee hat 
inzwiſchen den Befehl erhalten, mit 
ſeinen Truppen in Peking zu bleiben, 
ſofern nicht Umſtände eintreten, welche 
die Zurückziehung der amerikaniſchen 

Streitkräfte unbedingt benöthigten. 
Kriegsminiſter Root erklärte heute 

Abend, daß „Alles vorüber ſei“, und 

daß die Geſammtlage in China einen | 

viel Frieblicheren Anjtrich habe. 

m Kriegd:Deparetment erzählt | 
man fih, daß nur Die fejte Haltung 
General Chaffee eine allgemeine 
Plünderung Pelings vereitelt habe. 

Ein intereflanter Winf liegt in fol- 
genden Yeußerungen, eines hoben Ar: 
mee:DOffiziers, der infolge feiner amt 
lichen Stellung über die AUbjichten des 
Präfidenten unterrichtet fein muß. 
„Der Präfident ift der Anficht,“ 
der Betreffende, „dat die Verhältnifje 
in China fich derartig geändert haben, | 
baß unjere Truppen nicht zurüdgezo= | 
gen werben können. Die amerifanifchen 
Intereffen erheiichen ihr Werbleiben 
dafelbft, und unfere Freundichaft für 
China verbietet e8, die Truppen zurüd- 
zuziehen, folange diejenigen der übri- 
gen Mächte verbleiben. Wir haben eine 
Entichädigung gu fordern, und um eine 
Zahlung derjelben zu fichern, mögen 
wir e3 für nötbig halten, als Garantie 
einen Zandesiheil temporär zu bejeten. 
Die übrigen Mächte merden voraus 
fichtlich ein Gleiches thun. Wir fön- 
nen dann ſpäter unſere Freundſchaft 
für China bethätigen, indem wir 
prompt die Okkupation beendigen, ſo— 
bald die Schuld bezahlt ift, und fo ben 
europäifchen Mächten ein gutes Bei- 
fpiel geben, fie moralifch zwingen, das 
Nämliche zu thun.“ 

Paris, 25. Aug. General Frey, der 
Dberbefehlahaber der franzöfiichen 
Streitkräfte in Peling, meldet von bort 
unter dem 20. Auguft, folgendes: 

„Die Iruppen ber verbünbeten 
Mächte haben die Borer3 aus allen 
ihren Stellungen vertrieben. Die 
Alliierten haben ein Qager vor dem fai- 
ferlichen Palaft bezogen, der von einem 
Detachement regulärer chineſiſcher 
Truppen beſetzt war. Die Generäle 
ließen die internationalen Truppen im 
Siegeszuge durch die Palaſt-Thore 
marſchiren, die dann wieder geſchloſſen 
wurden. 

London, 25. Aug. Eine Spezial⸗ 
Depeſche aus Peking meldet, daß am 
20. Auguſt vierzig Amerikaner unter 
Eälorie don Bundestruppen nad) 
Tientfin aufgebrochen find. 

Ueber den Kampf am 6. Auguft 
weftlih von Tientjin wird noch gemel- 
bet, daß Das 6. Vereinigte Staaten 
Kapallerie-Regiment mit borzüglicher 
Präzefion vorging und die Chinefen 
nur durch Die Stümperei von General 
—* der gänzlichen Vernichtung 
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Wir beſetzten dann die Mauer. 
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einer Tagereije bon Peling erſchreckt 
über die Plünderungen, welcher die 
Truppen des General Tung Fuh 
Siang ſich ſchuldig machten, nach Pe— 
king zurückgekehrt ſei. 

Eine Meldung aus Tienſin beſagt, 
daß unter den Pferden der amerikani— 
ſchen Reiterei große Sterblichkeit herr— 
ſche, da die Thiere die außerordentliche 
Hitze nicht ertragen könnten. 

In Berlin heißt es, daß weſtlich von 
Tientſin weitere Kämpfe ſtattfinden, 
was den Eindruck hervorruft, daß die 
Provinz Petſchili, bevor Friedensun— 
terhandlungen in Gang fommen, einge: 
nommen werden muß. 

St. Beteräburger Depefchen melden 
gute Fortfehritte in der Mandfchurei- | 
Kampagne. Die Ortfchaft Morgen 
murbe am 18. Auguft genommen.. Die | 
Auffen hatten wenig Berlufte, während 
die Chinefen fehwer litten. Sie ließen 
10 Gejhüte und 700 Gemehre, fomwie 
große Quantitäten Munition in den 
Händen der ARuflen zurüd. 

Berlin, 25. Aug. Die deutjche Re= 
gierung hat den Ver. Staaten ihren 
aufrichtigen Dank für das Anerbieten 
abgeftattet, verwundete deutliche Sol- 
daten an Bord amerilaniicher Schiffe 
zu nehmen und fich zu Gegenbdieniten 
diejer Art bereit erklärt. 

Dakland, Cal., 25. Aug. Der hine- 
fifche General-Konful Ho-Yom ließ fi 
heute über die Sachlage in China mie 
folgt aus: „Aus den neueften, mir zu- 
gegangenen Nachrichten erſehe ich, daß 
die Ber. Staaten ihre Truppen nicht 
aus China zurüdziehen mollen. Ic 
hoffe, daß Dem nicht jo ilt, dern eine 
derartige Politit würde fchmwere Gefahr 
in fich bergen, 

„Ich befürchte, daß ganz China fich 
wie ein Mann erheben wird, fobald es 
erjt einmal befannt mird, vaß Peking 
von den Ausländern beſetzt iſt. Das 
aher wird weiteres, ſchreckliches Blut⸗ 
vergießen im Gefolge haben“. 

London, 25. Auguſt. Die aus offi— 
zieller Quelle kommende Nachricht, daß 
Deutſchland in San Francisco eine 
Station errichtet, von der aus allerlei 
Kriegsporräthe nach China geſchickt 


werden ſollen, erregt hier nicht wenig monatlichen Urlaub erhalten. 


Aufſehen. Mehrere deutſche Trans— 
portſchiffe ſind bereits dort eingetrof— 
fen, und eine Kommiſſion deutſcher 
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| nes intelligenten Mannes. 





Zifehfu nach Taku, forwie ein Kabel von 
Shanghai nad Tſchifu legen werde. 
Die veränderten Zuftände in China, be- 
fonders die Thatlache, daß fomwohl die 
Landlinie von Tichifu nah Shanghai, 
als aud) das Kabel von Ifchifu nach 
Zafu in Ordnung find, lafjen diefe 
Ausgaben als unnöthig erfcheinen. 
Major Scriven vom Signalforps wur⸗ 
de heute per Kabel autorifirt, die Tele- 
graphenlinie Tientfin-Beling in Ord- 
nung zu bringen, zu welchem Zmede 


ihm die nöthigen Fonds zur Verfügung | 


gejtellt murben. 

Shanghai, 25. Auguft. Chang Ehi 
Zung, der Vize - König von Wu: 
Chang, im mittleren China, hat be- 
fannt gemacht, daß er jedem „Land- 
grabjch“ = Verfuh der europäifchen | 
| Mächte \gewaltfam entgegentreten 
werde. 

Hong Kong, 25. Aug. Die chriſt⸗ 
liche Mifftonsanftalt in Yung Tat, im 
füdlichen China, wurde am 21. Aug. 
| von Borer3 zerftört und die — 
nen Chriſten wurden eniſetzlichen Fol— 
terqualen unterworfen. Mehreren von 
ihnen, die das verlangte Löſegeld nicht 
bezahlen konnten, wurden ſpäterhin die 
Köpfe abgehauen. 

Hier iſt heute das engliſch-amerika— 
niſche Hoſpitalſchiff „Maine“ ange— 
kommen. Dasſelbe wird am 31. Aug. 
nach Wei Hai Wei weiter fahren. 

London, 26. Aug. Eine Spezial— 
depeſche aus Tſchi-Fu an das hieſige 
„Chronicle“ meldet aus angeblich guter 
Quelle, daß Rußland, Deuiſchland und 
Japan den Krieg an China erklärt und 
England, ſowie die Ver. Staaten er— 
ſucht hätten, ihre Truppen zurückzu— 
ziehen. 

New NYork, 25. Aug. Auf einer Ur— 
laubsreiſe nach der heiligen Stadt Pe— 
king begriffen, iſt Hwang Chung Huei, 
der chineſiſche Generalkonſul und Ge— 
ſchäftsträger für Lima und Callao, 
Peru, mit dem Banama-Dampfer 
„Panama“ hier eingetroffen. Er ift 
bon feiner yamilie gebeten tmorben, 
nad) Pefing zu fommen und hat hier- 
für von feiner Regierung einen fech3- 
Der 
mongolifhe Diplomat ift etma 60 
Sabre alt und macht den Eindrud ei- 
Ueber die 


Offiziere, fonie Vertreter ber Ham= | neueften Vorfommniffe in China lieh 


burg=-Amerifa-Linie find an Ort und 
Stelle, um den Verfandt zu beforgen. 
E3 handelt fi) hauptfählih um den 
Berfandt von Pferden und Brotitof- 
fen. Aus dem Umfange der Transporte 
wird in hiefigen diplomatifchen Krei- 
fen gejchloflen, daß Deutfchland eine 
Armee von nicht weniger ald 50,000 
Mann nah China zu fchiden gedentt. 

St. Petersburg, 25. Aug. General 
Linewith, Kommandeur der ruffifchen 
Iruppen in der Provinz Betjchili, 
Ichict Folgende Depejche an das Kriegs- 
minifterium: „Um 2 Uhr früh am 14. 
Auguft ftürmten unfere Truppen das 
öftliche Thor von Peking und wir wa= 
ren bie erften, die in Die chinefifche 
Hauptitadt einzogen. Die ruffifche 
Ylagge war bie erite, die auf ben 
Mauern von Peking gehikt murde, 
Die | 
Chinefen jedoch hielten noch immer das 
Opfervatortum und undere IThürme 
und überfchütteten unjere Truppen mit 
einem berheerenden Feuer, bis unſere 
Infanterie fie zwang ihre Bofttionen 


fagte | I aufzugeben. Unfere Verlufte waren: 


| Getöptet: Oberft Antinkoff und 20 
Mann; verwundet: General Wafı: 
| lomati, Dberft Norl und 5 andere Df- 
fiztere, jowie 102 Mann. in der 
Smifchenzeit ftürmten die Alliirten ein 
anderes Thor und "drangen in bie 
Stadt. 

„Wir fanden, daß die faiferliche Re- 
gierung geflohen war und die Gejandt- 
Ichaften fich in großer Bebrängniß be- 
fanden.“ 

Die Depejche fchließt mit einer Be: 
ſchreibung ber legten Angriffe der Chi— 
nejen auf die Gefandtichaften. MWäh- 
rend der Belagerung ber Gejandt- 
Ihafien wurden 5 Ruffen getöbtet und 
20 verwundet. 

Shanghai, 25. Aug. Einen mweiteren 
Beweis, daß das habgierige England 
in China nit nur Sonderintereflen 
verfolgt, fondern aud im Trüben fi— 
ſchen will, liefert folgende hochwichtige 
Nahriht: „Die englifhe Regierung 
jteht im Begriffe, China den Bezirk 
Hſinkutſchau abzukaufen. &8 verhan= 
belt deshalb mit dem biejigen General: 
gouderneur. 

„Um die Territorialabtretung zu 
verfchleiern, fol der genannte Bezirk 
den Engländern formell nur verpfän- 
bet werden, al& Sicherheit für eine 
Unleihe von einer Million Taels, mel- 
che England dem Generalgouverneur 
gibt. Praktiſch läuft das Geſchäft 
darauf hinaus, daß der Generalgou— 
verneur den Engländern Hſinkutſchau 
für eine. Million Taels verkauft. 

Der Bezirk gilt als außergewöhn— 
lich reich an Mintalien aller Art. 
Sein Beſitz wäre eine wichtige Verſtär⸗ 
fung ber englifchen Pofition im Yang- 
tfefiang-Thale. Ald_ Strohmann oder 
richtiger gefagt „Strohfrau“ der eng= 
lifhen Regierung fungirt die „Hong- 
tong and Shanghai Bank Corpora- 
tion”, Man ift hier fehr gejpannt dar- 
auf, was man in Wajhington zu dies 
fem in eigenthümlichem Lichte erfcheis 
nenden Vorgehen Englands jagen 
mir 
Wa 
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er Jich wie folgt aus: 


„sh glaube, daß die gegenwärtigen 
Wirren in China, die wirklich ſehr 
ernſt zu ſein ſcheinen, ſchließlich mei— 
nem Lande und Volk zum Segen ge— 
reichen werden. Die Folge davon wird 
ſein, daß die Konſerbativen in den 
Hintergrund gedrängt werden. Nur 
allzulange haben jene meines Volkes 
Fortſchritt gehemmt. Wahrſcheinlich 
werden die Reformer die Kontrolle 
über die Regierung erlangen. Dies iſt 
ein Glück für das Land. Die Reform— 
partei wünſcht, daß China Schritt mit 
der weſtlichen Ziviliſation hält. Die 
jungen Leute, die im Auslande gewe— 
ſen, erkennen, wie weit zurück China 
geblieben iſt. Wenn China unter den 
Nationen der Welt einen Platz einneh— 
men will, ſo muß es ſich den weſtlichen 
Kultur: — zugänglich 
zeigen. So z. B. muß es mit den 
Werkzeugen, wie ſie zu Zeiten unſerer 
Urgroßeltern im Gebrauch waren, auf— 
räumen. Was können wir darin nicht 
alles von Japan lernen! Seitdem es 
im Jahre 1878 mit dem Weſten inKon—⸗ 
takt gekommen, iſt es eine neue Nation 
geworden. 

„Die chineſiſchen Rebellen verur— 
ſachen vieles Unheil. Doch werden ſie 
unterdrückt werden. Die Anarchie, die 
jetzt dort herrſcht, wird ſchwinden und 
Ruhe und Frieden werben mieder mei- 
nem fo fchwer heimgefuchten Lande 


werden. Eine neue Regierung wird 
' erftehen, ein neues, ein glorreiches 
China. 

„In ber fchredlihen Zaiping- 





gufl. "Bor | Ä 


Rebellion vor 47 Yahren wurden alle 
meine Verwandten niedergemepelt. Nur 
mein Vater, der damals 17 Jahre alt 
war, blieb verfchont. Damals fchon 
hatte China einen Anlauf zum Fort- 
fehritt genommen, doc wurde der An= 
lauf zur Kultur-Erwedung von den 
Konfervativen unterbrüdt. Deren 
Sonne aber ift jet im Sinten. Eine 
neue Aera bämmert für das Reich der 
Mitte auf. Wohl ift e& Ihlimm um 
China beftellt, doch vielleicht find die 
jegigen Leiden nicht anderes ala die 
Wehen einer Wiedergeburt eines neuen 


China. Dies ift meine Anficht. ch 
fenne mein Volt. Es wird vorwärts 
Tchreiten. 


„Die fortfchrittlih Gefinnten im 
China haffen nicht Die Fremden. Wenn 
diefe fich nicht in unjere Regierung und 
unfere Sitten und Gebräuche mifchen, 
fo find fie ung willtommen. Eine neue 
Zeit ift da. Ich und alle chineſiſchen 
Beamten und Würdenträger in den 
Ländern der Welt ſind voller Hoffnung 
und froh, daß eine neue Zeit gekommen 
iſt. Bon folder Hoffnung if aud) Se. 
Erzelleng Wu-Ting- sang, der chine- 
fiihe Gejandte in Warhington, erfüllt. 

„Die Ver. Staaten find immer un- 
fere Freunde gemefen. Unfer Volt 
blidt nah dem jungen Riejen des 
Weftend um Beiftand und —— 
2 g. Wir fchauen nicht ver 

ie. find ficher, baß bieje Ban 
reundſchaft für immer mühe Ru 
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Ging muthig in den Tod. 


Die ftandrehtlihe Erfchiegung Leutnant 
Corduas. 


London, 25. Aug. Ueber die ftand- 
rechtliche Erfchießung bes Leut. Hans 
Cordua, von der Transpaal-Artilerie, 
wird nachträglich berichtet, daß der 
Berurtheilte feiten Schrittes nach dem 
Garten hinter dem Gefängniß ging 
und fih dann außbat, daß man ihm 
die Hände nicht feffeln möge, welcher 
MWunfdh auch erfüllt wurde. In aller 
Ruhe erklärte Cordua wenige Augen⸗ 


| blide fpäter, daß er bereit jei, im nädh- 























facturing Co.“ werben morgen nad) fi 
beniwöchentlichem . 


ften Moment frachte die Salve, und 
bon zehn Kugeln durchbohrt, brach ber 
Boeren-Leutenant entjeelt zu Boden. 
Die Leiche wurde in der Nähe beigejegt. 

Sordua war befanntlih von einem 
Kriegsgeriht zu Tode verurtheilt 
worden, meil er angeblich einer der Rä- 
belaführer eines Aomplott3 war, das 
die Gefangennahme Lord Robert3 und 
die Niedermebelung feiner Dffiziere 
bezmwedt haben fol. 


Unglüd3:Chronit. 


Derbängnifpoller Kandrutfch und jchwerer 
Bahnunfall. 


Rom, 25. Aug. In Cardezza, in 
den italienifchen Alpen, trug fich Heute 
ein verhängnigpoller Landrutich zu. 
Zwanzig Haufer wurden zeritört und 
eine Anzahl Perjonen getödtet. Someit 
hot man fieben Leichen gefunden. 

Glasgow, 25. Aug. Auf der Eale- 
donian unterirdifchen Eifenbahn fand 
heute Nachmittag ein folgenjchmerer 
Zufammenftoß zmeier Paflagierzüge 
ftatt, bei welchem 24 Perfonen töbtlich 
verlegt wurden. 


Wirren in Moroffo. 


Paris, 25. Auguft. Ernite Wirren 
werden an der maroffanifchen Grenze 
erwartet, mo die Eingeborenen fürz- 
lih die franzöfiichen Kameeltreiber 
angriffen. Wbtheilungen maroffa- 
nifher Truppen marjdiren an- 
geblid in jüdliher Richtung aus 
genfcheinlid mit der Abficht, Die 
Tranzofen zu treffen. Mehrere Eng- 
länder und Deutjche befinden fich, 
wie berichtet murbe, bei den 
Eingeborenen. Das Ziel der mauri- 
fhen Soldaten ift, mie man glaubt, 
Figuig. Das Flottenarfenal in Tou= 
lon bat Weifung erhalten, fi für ein 
energifches Vorgehen in Marokko zu 


rüften und Admiral Fourner fol feine. 


Tlotte in Bereitichaft Halten. Tyerner 
it befohlen morden, feine meiteren 
Truppen aus Algier andZunis zu neh: 
men. 

Fern vonder Seimath. 


Wien, 25. Aug. m Alter von 67 
Jahren iſt hier der bekannte Zivil-In— 
genieur Yoirman Rogers plößlich ge= 
ftorben. Rogers lebte früher in feiner 
Heimathftadt Philadelphia und hielt 
fi) mährend der legten zehn Jahre in 
Paris auf. Ym Bürgerfriege diente 
er in General Reynolds Stab ala Ge- 
nieoffizier; er mar Mitglied der „Ame- 
rikaniſchen Geſellſchaft der Zivil-Inge— 
nieure“ und der ‚Philoſophiſchen Ge— 
ſellſchaft,“ ſowie einer der 50 Gründer 
der „Akademie der Wiſſenſchaften,“ 
welche 1863 vom Bundesſenat auser⸗ 
wählt wurden. 


Das intolerante — 


Madrid, 25. Aug. Sefor Dato, der 
Minifter des Innern, hat’ den Gouver= 
neur von Saragofla angemiefen, bie ge= 
plante Maflen-Berfammlung bon Des 
legaten protefiorti;cher Gemeinden, fo- 
wie amerifaniider und britifcher 
Miffionäre, zu serbieten, da die Regie- 
rung diejelbe als eine Demonftration 
gegen die Staat3-Religion betrachte. 

Die gemaßregelten firchlichen Ge- 
noffenihaften haben bei der fpanifchen 
Regierung caeaen da8 Verfammlungs- 
Verbot protefiirt und auch bei den bes 
treffenden diplomatifchen Vertretern 
Beichmwerde hiergegen eingelegt. 


— — — 


Großfeuer. 
Brandſchaden $200,000. 


New York, 25. Auguſt. In der 
Strumpfwaaren- Fabrik der Firma 
Birkenfield, Strauß & Eo., No. 46— 
50 MWoofter Str., brach heute Nachmit- 
tag eine verheerende Fyeuersbrunit auß, 
die erft gelöfcht werben fonnte, nad)= 
dem ein Brandjchaden von $200,000 
angerichtet worden war. Mehrere 
Feuerwehrleute wurden bon Hige und 
und Raud übermannt, erholten ich 
aber bald wieder. 


Bom Arbeitsfelde. 


Nem York, 25.Auguft. Der nunmehr 
24 Wochen dauernde Kampf von adt- 
taufend Zigarrenarbeitern wird fort- 
gejeßt werben. Zwei Wochen lang mas 
ren. Unterhandlungen zwifchen Urbei- 
tern und Arbeitgebern im Gange, dod) 
verlief Alles refultatlos. Die Vertreter 
-der Union bejtanden auf Entlaffung 
der Streifbrecher, : Anerfennung der 
Union und Abſchaffung der ſogenann⸗ 
ten „offenen Shops 

Die Schmiede an der neuen Eaſt 
Riber⸗Brücke in New York befinden ſich 
am Streik. Sie verlangen eine Lohner⸗ 


= 


höhung von 3.2$0 auf $3,50 per Tag. 


Cleveland, D., 25. Aug. Hunbert 
Eifengießer der „Weftinghoufe Manu= 
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Chicago, Konntag, den 26. Auguft 1900. 


Aus deulfhen Zauen. 


Der Kaifer und das verjprocdene 
Föjegeld für die befreiten Enro- 
päer. — Friedrich Niegihe ge- 
ftorben.— Die Pariſer Weltaus⸗ 
ftellung joll erit am 20. Novem: 
ber gejcjloffen werden. — Der 
Bejucd des Prinzen von Wales 
im Refidenzihloß zu Homburg 
hatte angeblid einen politiichen 

- Hintergrund. 
Berlin, 25. Auguft. 

Befuh des Prinzen von Wales 

beim SKaifer auf dem Reſidenz— 

ſchloſſe bei Homberg ſcheint mehr als 
ein einfacher Akt der Höflichkeit gewe— 
ſen zu ſein, was ſchon daraus erhellt, 
daß ſich der Herzog von Cambridge, 
der Vorgänger Lord Wolſeleys als 
Oberbefehlshaber der britiſchen Ar— 
mee, in der Bealeitung des Prinzen be- 
fand. Wie man nachträglich erfährt, 
fuhr der Kaiſer mit ſeinen hohen Gä— 
ſten nach Homburg, wobei die Sachlage 
in China unterwegs genau erörtert 
worden ſein ſoll. Wenn ſich auch der 
britiſche Thronerbe gewöhnlich nur we— 
nig um die leidige Politik bekümmert, 
ſo erinnert man ſich doch, daß er ſchon 
zu verſchiedenen Malen mit dem Kai— 
ſer über heikle politiſche Angelegenhei— 
ten konferirt hat, die dieſem auf dem 
ſonſt üblichen diplomatiſchen Wege 
nicht gut unterbreitet werden konnten. 

Auch diesmal iſt es ſehr leicht möglich, 

daß Salisbury den Prinzen zu 

bewegen gewußt hat, ſeinem kaiſerli— 
chen Onkel klarzulegen, daß ein allzu 
agreſſives Vorgehen Deutſchlands in 

China der britiſchen Regierung wenig 

genehm ſein würde. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten 
zahlreiche Depeſchen über die bul— 
garifh-rumänifhe Kriſis. 
In Wien herrſcht die Ueberzeugung, 
daß der Konflikt zwiſchen beiden Länd— 
chen an Heftigkeit verloren hat, daß eine 
friedliche Löſung noch nicht aus— 
geſchloſſen iſt, und daß Bulgarien 
nach einigem Zögern die Forderungen 
Rumäniens erfüllen, d. h. das revolu— 
tionäre Komite in Sofia unterdrücken 
wird. 

Die Verſtimmung zwiſchen den 
regierenden Kreiſen beider Länder wird 
vpielfach auf das Intriguenſpiel von 
Helene Vacarescu zurückgefeührt. Die— 
ſelbe hat bekanntlich als Hofdame der 
Königin Eliſabeth von Rumänien 
(Carmen Sylba) mit allen Mitteln 
verſucht, den rumäniſchen Kronprinzen 
in ihre Netze zu locken, aber die Ver— 
lobung kam nicht zu Stande, und die 
ſchöne junge Hofdame wurde des Lan— 
des verwieſen. Sie hält ſich jetzt in 
Sofia auf und ſoll mit dem revolutio— 
nären Komite daſelbſt, welches dem 
König Karl von Rumänien den Unter- 
gang geijhmoren hat, in enger Verbin- 
dung ftehen. 


Der geitrige 


In Weimar ift der Schriftſteller 
Friedrich Nietzſche einem 
Schlagfluß erlegen. Er hat ein 


Alter von 56 Nahren erreicht, von de— 
nen er die legten elf Jahre in der Lan- 
besirrenanftalt zu: Jena verbracht hat. 
(Niebjche wurde zu Nöden, bei Lüen, 
geboren, bejuchte die Landesjchule 
Pforta und ftubirte in Bonn und Leip- 
zig Haflifche Philologie. Gleih nad 
feiner Promotion, 1869, erhielt er die 
Profeffur der laffifchen Philologie an 
ber Univerfität Bafel, die er zehn Jab- 
te lang bekleidete. Während diefer Zeit 
fhrieb er, damals jchon ald Sonder: 
Iing befannt, eine Anzahl größerer 
Werte, von denen „Unzeitgemäße Be- 
tradhtungen“ und „Menfchliches, All- 
zumenfchliches, ein Buch für freie Gei- 
fter“, die befannteften find. Ein fehme- 
red Augenleiden und eine damit ber- 
bundene Ueberreizung des Gehirns nö- 
thigten ihn, 1879 die Profeffur nieder» 
aulegen. Niebiche führte dann ein un- 
ftätes MWanberleben, bi er allgemadh 
gänzlich dem Wahnfinn verfiel.) 

Halbamtlich ift angefündigt morben, 
daß die Barifer Weltausftel- 
lung bis zum 30. November verlän- 
gert werben wird. 

DerBühnendichter Adolf L’Arronge 
betrauert den Tod feines Schwiegerva= 
ter3, der in Hamburg beim Auffprin- 
gen auf einen Bahnzug, ber fich bereitä 
in Bewegung gejekt hatte, fo unglüd- 
lich abftürzte, daß er dabei getöbtet 
murbe. 

Belanntlich hat der KRaifer vor eini- 
gen Wochen eine Belohnung von 1000 
Taels für jeben in Beling befreiten 
Europäer ausgefegt, und in verfchiede- 
nen biefigen Zeitungen mwird jebt leife 
angefragt, ob er diejes "Verfprechen 
nunmehr auch einlöfen wolle. Die Ge- 
fohichte würde dem Saifer das nette 
Sümmden von 1 Million Dollars 
foften. 

Kaiſer Wilhelm bat den Maler 
Eoffad erfudt, mit dem Grafen 
Malderfee nah China zu gehen, um 
daſelbſt Schlachtenbilver anzufertigen, 
boch lehnte berfelbe mit der Begrün- 
dung ab, „baß er anbermeitig zu be 
ſqafus feit. 
 Dreyfus und Picquart. 


bir fenfatioieße eine din 4 


——— — — — —— —— —— — — ——— — — — — — 







‚Bari, 25. Yu. Die „Libre Pa= |: 





Inland. 





Ein naſſes Grab. 
Drei junge Mädchen vor den Augen zahl« 
reicher Sufchaner ertrunfen. 

Corry, Pa., 25. Aug. Drei junge 
Mädchen, Namens Maurice Carr, 
Pearl Palmer und Mary Condley, 
haben heute Nachmittag beim Baden 
in Findleys See, 16 Meilen norbmeit- 
fih von bier, ein nafles Grab gefun- 
den. Bom Ufer aus waren zahlreiche 
Zufchauer Augenzeugen bes beflagens- 
mwertben Unfalles, ohne indeflen im 
Stande zu fein, den Mädchen, melche 
plöglich in eine Untiefe geriethen, zu 
Hilfe zu eilen: 


Sonntags⸗Hatz'. 


New Orleans, La. 25. Aug. Mayor 
Capdeville von hier hat angeordnet, 
daß das Sonntags-Geſetz von nun an 
mit aller Strenge durchgeführt werden 
ſoll. Die Veranlaſſung zu dieſer Ver— 
fügung haben indirekt die jüngſt ſtatt— 
gehabten Neger-Unruhen gegeben. Der 
Mäyor erklärte, ihm perſönlich ſei das 
Geſetz höchſt unſympathiſch, er hätte 
ſich aber nicht zu helfen gewußt, denn 
der offene Betrieb des Sonntags-Ver— 
kaufs habe den Temperenzlern eine 
Handhabe zu Hetzereien gegeben, die 
ihm eventuell die Stellung koſten 
könnten. Polizei-Superintendent Ga— 
ſter verſprach, das Geſetz mit aller ihm 
zu Gebote ſtehender Macht zur Durch— 
führung bringen zu wollen, zu gleicher 
Zeit jedoch beſaß er den Muth zu ſa— 
gen, daß ſeiner Anſicht nach die Maß— 
regel äußerſt ſchädlich wirken werde 
und auf die Dauer überhaupt nicht 
haltbar ſei. Infolge der letzteren Be— 
merkungen ſieht man ſchon jetzt, ehe 
doch der Kreuzzug begonnen hat, einer 
ſchnellen Beendigung desſelben ent— 
gegen. 

Kein Turnunterricht mehr. 


St. Joſeph, Mo. 25. Auguſt. Der 
hieſige Schulrath hat dem Deutjch- 
thum einen ebenfo fchmweren wie uner- 
warteten Schlag verfeßt, indem er be- 
Ihlofjen, für das bevorftehende Un 
terricht3jahr feinen Turnlehrer anzu- 
ftelen. Die deutfchen Vereine hatten 
jo fräftig für die Beibehaltung des 
Zurnunterrichts agitirt, daß eineNicht- 
beachtung der Forderungen für nahezu 
unmöglich gehalten wurde. Die Entrü- 
ftung ift um fo größer, al3 der faden- 
Icheinige Vorwand, es fei fein Geld für 
derartige Zmede vorhanden, durch die 
Zhatfache widerlegt worden ift, daß 
der Schulrath für ganz unnöthige An- 
ſchaffungen 8800 bewilligt, eine Sum= 
me, die mehr ald genügend gemejen 
märe für die Befoldung eines Turnleh- 
rers. 

Ein Unglüdsd:Klub. 


Gamden, N. %., 25. Aug. Bon den 
22 Mitgliedern eines Jungmänner- 
Klubs, der hier vor einigen Jahren ge- 
gründet mwurbe, find jegt nur no 5 am 
Leben, und dad Merkwürbige ift, daß 
alle Verftorbenen innerhalb der legten 
4 Yahre durch Unglüdsfälle ihren Tod 
fanden. Sechs ertranten, zwei wurden 
erfchoffen, vier fielen dem Eijenbahn- 
Moloc zum Opfer, einer brach bei ei- 
nem Falle da3 Genid, ein anderer ftarb 
an DBlutvergiftung, ein dritter an 
Brühmunden, ein weiterer erfticdte und 
heute ftarb der 17., ein noch junger 


Mann, Namen? Nohn Gibbs, am 
Starrframpf infolge einer Kleinen 
Wunde, 

Der Bundes: Zenfus. 


Wafhington, D. E., 25. Aug. Die 
nachverzeichneten Städte haben laut 
dem jüngften Zenfu3 die folgende Ein= 
mohnerzahl im Vergleich zu 1890: 


Städte. 1900 18% 
Rules Ein... +... 00 163,756 2 ze 
Suse City, Ranjas . 51,418 316 
Ge ee ai 246,070 I 230 
*. Eity, Ba... .. 129, 105,287 
Bittäbure, Be. -..... 321,616 233,617 
BSaſeball⸗Rachrichten. 


„Wational League”. 


Nem Hork, 25. Auguft. In dem heu- 
tigen Bajeball-Wettjpiel zwifchen den 
Nem’Yorkern und den Philadelphiaern 
fiegten die Legteren. 3000 Berfonen 
mohbnten dem Spiel bei, da3 2 Stunden 
und 30 Minuten dauerte, 

Boſton, 25. Auguſt. Die Boſtoner 
— heutigen Bafeball-Wettjpiel 
bollftändig über bie Brooflgner. Gie 
gewannen in 8 Gängen, ihre Gegner in 
gar feinem, 

„American £eague.” 


Die Samftagsfpiele diefer Liga hat- 
ten folgendes Ergebniß: 

Die Ehicagoer fiegten über die Kan 
ſas Eityer; Erftere gewannen zwar 
nut in einem Gang, Zebtere aber in gar 
feinem. (Das Spiel fand im Ehicagoer 
„Soutbfide Ball Bart“ an 37. Straße 
und Wentmworth Abe. ftatt.) 

Zu Eleveland wurden die Clevelan- 
der von den Buffaloern befiegt; Lebtere 
gewannen in 2 Gängen, die Elevelan= 
ber in 1. 

Die Milwauteer fiegten in ihrer Hei- 
matbftabt über die Minneapolifer mit 
9 gegen 6. 


Muthmahlihes Wetter. 
Heller Sonnenichein für das Deteranenfeft. 
Waſhi D. C. 26. Aug.: Das 
Bundes ⸗ amt 





fielit 3 er Baden kai 
Illinois om [dem 





Zmölfter re 


Der Seld von 


Admiral Schley wird angeblih 
eines Monats „penfionirt‘. 


MWafhington, 25. Aug. Dot ed 
Monate hat die Long-Eromninfk 
Clique e5 ausgehalten, ohne auf.:. be 
einzigen mwirflichenHelben des pa: 9 e 
amerikaniſchen Krieges, den 
Admiral Schley, Koth zu — 
ihn zu difaniren.. UIs feiner 2 
durch’3 ganze Land ein Broteft ge gege 
die Berorzugung de Günf 
Sampfon braufte, da hielt die 2 
niftration es für angebracht, ber @ 
mung der Volt3meinung Rechnung er 
tragen, und man jchubite den Helden 
ben man anfänglich zu penfioniten ı ge 
dachte, mit einem lächerlich Kleinen Ge 
Ihmader nah Südaftifa ab, 
ſcheint Schley vollſtändig „abgeſch 
tet“ werden zu follen. Bom Mariner 
miniftertum aus wirb nämlich sr “ 
angelündigt, es jei Die Abficht 7 
fibenten, den De 
mit vollem Solde in den Rubeftand 
verfegen. Als Grund wird angegek eben 
daß die Gefundheit des * 
ſo alten Admirals deſſen länge 
bleiben im aktiven Dienfte ı * 
mache. Wer ben wackeren Gelben 
einem Sabre bei ber Neo Yorke 
Demey- Parade in jeiner vollen Wen 
nestraft. jah, wird nicht glauben, ©e 
er fo über Nacht zum alterffhnah 
Greis geworden ſei. Wahrſcheinli 
er den Herren in Wafhington „aeg 
zu gewaltig und troß aller Sk Pigu ” 
im ganzen Sande zu popular. 

Den Schlüffel zu dem neueften X 
telzug geoen den Ehrenmann 1 
vielleicht die Meldung einer meik : 
republifanifchen Zeitung. Diefe — t, 
Iheinbar den Helden preifend, zu 
richten: „Admiral Schley erkläre, 
er feine Kreuzfahrt nad Sübafrita « a. 
trat, einem Berichterftatter: Er beiolae 
als Soldat und Seemann bie im — 
gebenen Befehle, fei jedoch mit Dei 
Eroberungspolitik MeKinleys 
nicht einverſtanden“. 


Raub am hellen Tage, 


Watertomn, N. Y., 25. YAuguft. 
Die gefammte biefige Polizei fahı 
auf einen Megelagerer, ber bei he 
Tage, in einer der belebteften & 
Ben der Stadt, Fräulein Jennie Je 
bon Fulton Chain überfiel, ihr 
Hände auf den Rüden band, bie 2 
ftahl, in der fich eine beträchtliche 
me Geld befand, und berjchin 

Fräulein Jewett war ſo erſchro 
daß fie in Krämpfe verfiel und m 
Schwer zum Bemußtfein gebracht ber⸗ 
den konnte Man vermuthet im dem 
Räuber einen Burfchen, der erfl ae N 
id ‘aus dem Gefängniß enilo : 
murde, imo er einen Iermin M 
iz ähnlichen Raubanfalles abge) — 
en — 


Auto mobile im Poſtdienſi. 


New York, 25. Aug. Das Autom 
bil-Tyieber hat nun auch die Poſt 
fen und eö werben baber jet hier u 
in Wafbington Vreaas gemacht, 


Brieffäften mit Fleinen el triſchen Wa⸗ 
gen zu beforgen. Die Berfuhe werben ; 
auf verfchiedenen Routen gemacht, und” 
fall3 fich eine große Zeiterfparnik en 
geben follte, wird die Regierung iv 
fcheinlich New York und eine An st 
anderer großer Städte mit Dera 
Fuhrwerken zu Ginfammelgmweden ber- | 
jehen. Die in Wafhington im Gebr 4 
befindliche Mafchine hat — 

in jeder Stunde erfpart u 
gen Poftbehörden — * 
zu erreichen. 


Am Roulette. 


2 i Az 
New Hort, 25. Auguft.: Mautic 
3. Mendham, dad Genior-Milglie 
der Matklerfirma Menbham Bros. 5 
in Ullmans New York Klub. „Her 
laffen müffen“. Er hatte fich bei ei 
Spielen am Roulette —— 
war, da er bie Ban fprengen . mollie,” 
gehörig in’3 Zeug gegangen. 
Glüsgöttin ift aber eine fehr Taumt 
Dame, denn nachdem fie ihm due 
lang gelächelt, drehte fie ihm miebe 
den Rüden, und nad) Verlauf von. 
Stunden war Mendham mit $8000 
Berluft. Er hatte fein Vergnügen 
mit mit $2000 per Stunde & 30 


Unnöthige Aufregung. 


Dmaha, Neb., 26. Aug. Der k 
arbeiter Wm. M. Williams, der g 
auf bie Information Hin fefigenz 
wurde, einen Morbanfall. auf 2 
%. Bryan, den bemofratifchen 
dentſchafts⸗Kandidaten im Cd 
führen, hat wieder auf 
ſetzt werden müſſen, da die 
nicht aufrecht erhalten werben 
Die. Polizei. ift der Anſich 
Milliams das Opfer eined Den 
ten murbe, ber ihm ae 
wollte. a 


'uIIe 


Freeport, Y., 25. Auguf 5 
der Nähe von Buena Bifte, at ölf 
Ien von hier, anfällige hoc) 
Ehepaar John Bobb ift in p 
Nacht von einem Raubgefelle 
bet worden, doc wurden, 















Keine Einverteibung, 
ie ländlichen Towns wollen 


f d) nicht von der Großftadt 
- — verfchlingen laffen. 


"1 Bemadhrichtigt Ihre beiden 


— 


ihres Familien⸗ Crubels 


— — 


Fürchtet keine Verhaftung, da ſie un— 


ſchuldig ift. 
Frau Magdalena Herrid, die Witt⸗ | 
we des Mannes, der por zwei Wochen 
bon dem Schaufelftuhle, in welchem er 


ie der wollen fie ein County für | faß, tobt zu Boden fiel, hatte, auf dem- 


ſich bilden. 


Derunreinigung des Klufjes foll ein | 


BE 2. Ende gemacht werden. 


Vertreter der verſchiedenen Towns in 
foot Eounty, melche fich bon der Groß: 
ade nicht verfchlingen laffen mollen, 
elten gejtern im Countygebäude eine 
Ierfammlung ab, nachdem fie fich [chon 
or mehreren Wochen auf den Grund» 
ib bin organifirt hatten, daß fie fich 


: abgelegt und trug ein einfaches blaues 


em Semeinmwejen von Chicago nie ans | 


liegen und im Nothfall der Legisla- 
her einen Gejegentwurf unterbreiten 


Dücben, welder ihnen geftattet, außer= | 
elb der Stadtgrenzen ein bejonderes | 


Edünty: zu bilden: Senator Yohn 
fumphrey und County =» Kommifjär 
Biidinann fprachen in  Diejem 
Sinne bejonders jharf aus und 
Ber, Erftere erflärte, dab er bie 
Mrmerionsgelüfte der Civic Fede— 
fation. überall, befonder® aber in 
der » Gejehgebung bekämpfen wolle. 
#5 maren im Ganzen 26 Zomns ber: 
seien und William TIhiemann führte 
Ber Borfig. Derfelbe erflärte, daß bie 
Batmer die natürlichen Gegner derfn- 
Merion jeien, da ſie ſchwerlich Luſt hät— 
die Laſien der ſtädtiſchen Regie— 
Fürg mit tragen zu helfen. Auch 
8 — —— Hoffmann gab der 
Anſicht Ausdruch, daß die Einverlei— 
bung eine Erhöhung der Steuerlaften 
SBedeute. ME die VBerfammlung fich ver- 
Hühte, ipurbe e8 dem Vorfienden über- 
To en, die nächfte Berfammlung zu bes 
siten... 


— 
fen. 
{ * * 


Der Verunreinigung des Chicagoer 
Fluſſes durch allerlei Abfall fol fofort 
a6 geboten werben. Hafensingenieur 


x 


Robert B. Wilcor hat e8 den Eigenthü- 
= mein der verfchiedenen Gebäude an ©. 
E Water und Market Straße zur Pflicht 
gemacht, darauf zu achten, daß ihreAn- 
E geftenten: feine Abfälle irgend welcher 
= Art in den Fluß werfen. Zumiderhan- 
E beinde follen fofort eingeftedt und nad 
ber. ganzenStrenge des Gejfehes beftraft 
| erden, PVolizeichef Kipley ijt angemwie- 
E Ten worden, eine befondere Polizei-Ab- 
etheilurig mit der Bewachung des Fluf: 

Ejeszu beauftragen und die Uebertreter 

Eder Vetordnung fofort in Haft zu neh: 

men. 

rHerr Wilcor hat die Wahrnehmung 
gemacht, dak die jungen Mädchen und 

" andere Angeftellte, welche in ben Fa— 
e beifen.am Flußufer beichäftigt find, ih— 

2 re Speiferefte in’s Waſſer werfen. 
| © Huch) diefe werben verhaftet, fobald fie 
E babei betroffen werben. 
K £ if * * * 
= Mayor Harrifon kam geftern aus 
= ben Sommerferien zurüd und entzog 
= feinem: Stellvertreter Walter bie Zü- 
5 Gel ber Regierung. Er will jegt in Chi- 

© cago bleiben und höchftens an Sonn: 

"tagen in.die Umgegend reifen. Was 

bie mehrfah erwähnte Spezialfigung 

E bes Stadtraths anbetrifft, fo hält er 
eine folche nicht für nothmendig, da e8 
E vollftändig genügend jet, wenn ber 
E Stabtlämmerer die nothivendig gewor- 
denen Bejchneidungen derBudget3 ma: 

= de. Unter feinen Briefen fand ber 

* Mayor eine Aufforderung des DVor- 

"figenben Jones vom bemofratifchen 

e Rationaltomite, während der bevorfte- 
Er benben Wahlkampagne in verjchiebenen 
2 Staaten Reden zu halten. Der Mayor 

© fprad) fi vorläufig nicht barüber aus, 

"ob er ber Aufforderung Folge geben 

“wolle. 

* * * 
- Die Bausinfpeftoren Peters und 
Barry unterfuchten geftern die verfchie> 
denen Tribünen und Bänfe für die Zu- 
fauer, welche an der Marſchlinie der 
Veteranen errichtet find. Sie fanden, 
daß bie großen Tribünen durchaus 
er jeien, dagegen fahen fie fich be- 

#3 ber Hleineren Gibgelegenheiten 

thigt, an bverfchtedenen  Gtellen 

‚AStüßen anzuorbnen. 

Mayor Harrifon hat an die Chicago, 
dilwaulee & St. Baul-Bahn, welche 
clanntlich in Widerſpruch mit ber 
vdtiſchen Verordnung ihre Kreuzun⸗ 

in Rogers Park nicht durch Wäch- 


Ihrer Nichtbefolgung der Verordnung, 
bie Eifenbahnfreugungen bemachen zu 
Iaffen, auf der Evanfton Divifion 
Ihrer Bahn ſich verſchiedene Unglücks⸗ 
ele ereigneten. Da nun augenblid- 
Nic die fädtifche Polizei die Wächter: 
> bienfte verfieht, welche das Gefeh Jh- 
2 nen zur Pflicht macht, fo erfuche ich 
ie, fofort Schritte zu thun, welche mit 
dem Geſetz 

ublikum den nöthigen Schutz gewäh— 

1. © Sie mich gefälligft bis 
Montag Mittag in Kenntnik davon, 
$ ‚Sie in biejer Richtung getan, da- 
mil ae ob ich genötbigt bin, mei- 
tere Mittel in Anwendung zu bringen, 
elhe eine Wiederholung folder Er- 
iffe verhindern, für welche Sie ver- 
vo! tlich ſind. Carter H. Harriſon, 


te Aldermen Bennett, Mavor und 
mann eraminirten geftern in praf« 
er MWeife, während fie im Waſſer⸗ 
fingirte Waflerfteuern bezahlten 
en bafür enigegennab- 

1 Zeute, welche fih um dieStel- 
med Raffirers im Wafferamt ber 
Auherbem mußten die Bewer: 


engl bon Fragen beantwor- 
lche auf das Buchführen be⸗ 


zufinden. 
—* 2* —— — — 


| 


; genbeiten zu ordnen 


ı Straße jpielten, 


jelben Stuhle fihend, geftern Abend 
eine Unterredung mit einem Bericht» 
erftatter auf der „Porch“ vor ihrer 
Wohnung, No. 4405 Champlatn oe. | 
Frau Herric hatte die Trauerfleider 


Tuchkleid und lilafarbigee Sommer: 
blufe. 

Im Laufe der Unterhaltung erklärte 
fte, des Iags über fehr befchäftigt ge— 
weſen zu fein, ihre häuslichen Angeles 
und fagte nod, 
„ich bin fo froh, etwas zu thun zu has 
ben, mas mich befchäftigt halt“. Sie 
Iprach von den Kindern, welche auf der 
bon ber Güte ihrer 
Freunde und der Heinen Ebna, einem 
fleinen Mädchen, melches fich bei ihr 
aufhält. In keiner Weife erwähnte fie | 
ihre Rummers oder ber Familien ih- 
rer beiden Gatten, welche fie verloren 
bat. 

Als fie befragt wurde, ivas fie beab- 
fichtige, anzufangen, ihren Lebenzun- 
terhalt zu verdienen, antwortete fie mit 
einem Anfluge von Unfhuld: . „Ich 
werde mich als Kleidermacherin berjus 
chen, auch möchte ich gerne meine obe- 
ten Zimmer bermiethen, glauben Sie, 
e8 wird mir gelingen?“ 

„Warum haben Sie bei ber Coto: 
ners = Unterfuchung nicht gefprochen?” 
lautete die yrage des Berichterftatters. 

Augenblidli nahm der Gefihigauß: | 
drud der Frau eine andere Foım an. | 


Cin abiweifenber, herber Zug fam zum | theiligung der fuarbigenTruppen bei det 


DBorfgein und ihre Augen [ätenen uns | Erftürmung bon San Yuan haben den 
kunde ſchien die Wittwe um Jahre ge— ı Raffenftolg der Farbigen 


bemeglich zu fein. in diefer einen Ge- 
altert zu fein. 


den. 
Kopf dröhnte, ich konnte feine Gedan- 


ten faſſen.“ 
„Fürchten Sie nicht, verhaftet 


werben?" — Keine Mustel ihres Ge: | 


fichtes bemegte fich. 
„Kein, warum follte ich mich ängfti- 


gen, ich bin unfchuldig.” entgegnete fie. | 


| Reague ift nicht itiſch 
Baſis organiſirt, doch wurden die Mit— 


* 


* 


Republikaner drohen mit 
Abfall. 


—— — 


Die Republikaner ſehen der Kon⸗ 


vention in Iudianapolis mit 
Beſorguiß entgegen. 
Ehemalige Republikaner gründen einen 
demofratifchen Klub. 
Die NRepublilaner fangen nad und 
nad) an, ji der Thatſache bewußt 
zu werden, daß die Demokraten ſich ſehr 


energiſch und, wie es ſcheint, nicht ganz 


erfolglos um das Votum der farbigen 
Bevöllerung bemühen. Nm Laufe der 


| benorftehenden Woche findet in ndia- 
| naboliß der Konvent des Niro-Amer'- 
‚can Council ftatt uhd gewilfe Unzei- 
' chen deuten fehon jebt darauf Bin, daß 
| die Erbitterung, welche under ber farbi- 


gen Bevölferung gegen die Abminiftra- 
tion berrfäht, von den Demokraten ın 
aefchickter:Weife ausgebeutet murbe und 
eine Erklärung der Konvention zuGun- 
ften Bryans feineswegd zu den uns 
mögliden Dingen “ aehört. Die 
auf einer politifchen 


alteber von jeher al ein Anhängjel ber 
vepublifanifchen Partei angefehen. Die 
Zeiten jedoch, wo die Farbigen der gro— 
Ben Mehrzahl nad republifanifc 
ftimmten, fcheinen vorbei zu fein. Sie 


| find ihrer feften Ueberzeugung nad) je 


desmal bei der Vertheilung der Aemter 


' zu furz gefommen, und diefe Unterlaf- 


fungsfünde verzeihen die Yyarbigen jo 


' wenig, wie die Weihen. E38 find inbeß 


nicht blos die enttäufchten Wemterjä- 


' ger, welche die Wominiftration befäm- 


pfen. Die wenig fchmeichelhaften Be- 
merfungen Roofevelts betreff3 der Be— 


in hohem 


Grade verlegt und die Haltung des 


| Bräfidenten MeKinlen, die Lynchmorde 


Sch mar mie betäubt und mein | 


' 


zu 


Als die Frage geſtellt wurde, ob ſie 


beabſichtige, eine Schadenerſatzklage 
einzuleiten, wurde die Wittwe 
und ſagte, daß ſie daran nicht denke. 
Sie begann von ihren Angelegenheiten 
zu ſprechen, doch brach ſie dann auch 
dieſes Thema ab, Kopfſchmerz vor— 
ſchützend. Sie ſchien leidend zu ſein 
und hielt die Hand vor ihren Kopf. 

Nur ſo oft das Thema der verſchie— 
denen Todesfälle in ihrer Familie und 
unter ihren Freunden berührt wurde, 
weigerte ſie ſich, darüber zu ſprechen. 
Abgeſehen von der Bläſſe ihres Geſich— 
tes und den ein wenig eingefallenen 
Backen, ſind an Frau Herrick wenig 
Spuren von dem, was ſie in den letz— 
ten zwei Wochen erlebt hat, zu bemer— 
ken. Nur wenn der Name eines ihrer 
beiden Gatten erwähnt wird, ſcheint 
ſie eine andere Frau zu ſein, als welche 
ſie vor zwei Wochen noch erſchien. 

Die Wittwe ſagt, ſie habe ihre bei— 
den Brüder von ihrer Lage be— 
nachrichtigt. Der Eine, Henry Kirner, 
wohnt in San Francisco, während der 
Andere, John Kirner, in Sequin, 
Waſh., wohnt. 

— — ⸗ — 
Einbrecher und angebliche Hehler 
verhaftet. 


In der Zentral-Polizeiſtation be— 
finden ſich fünf Perſonen in Haft, wel—⸗ 
che mit einem Einbruche, welcher un— 
längft in der Wohnung des R. 9. Me: 
Elmwee No. 400 Ontario Str., verübt 
murbe, in Verbindung gebracht mer: 
den; brei berjelben werben bes Ein: 
bruchs und zwei der Hehlerei bejhul= 
Digt. In der Wohnung Me&lmees 
wurde am vergangenen Montag Abend 
eine Bartie Kleider und Yumelen mit: 
telft Einbruchs geftohlen. Die Ange: 
legenheit wurde dem Chef der Geheim- 
polizei, Eolloran, unterbreitet, ber noch | 


— — — 
— — — — — — 


am ſelben Tage die Geheimpoliziſten 


| 


Eudmore, Hanley, King und Hagar: 
mann mit dem all beitraute. Bald 


| Darauf brachten fie Albert Jadfon mit 
veauffichtigen läßt, ven folgenden | dem Einbruh in Verbindung und 

ef gerichtet: „Meine Herren! — Eg | nahmen ihn feit, Von diefem erhielten 
sure mir mitgeiheilt, daß infolge | fie dann Information, welche zur Ver- 


| per, 


‘ 


im Einklang ftehen und dem | 


jelben find die Neger Fred Adams und 
William Jones. Die anderen Gefan- 
genen find bie Pfandleiher U. Levy, 
279 Clark Straße, und Frau 3. Con: 
375 Clark Straße. Diefe follen 
einen Theil der geftohlenen Waare ge: 
fauft, ohne der Bolizei darüber Be- 
richt erftattet zu haben. 


Automaten:-Ranb. 


Geitern Abend ftattete vier Kerle, 
die fich ald Ronftabler außgaben, dem 
Schuhpuger = Barlor von Otto 9. 
Beiwersborf, 327 Dearborn Str., ei- 
nen Bejuh ab und befahlen dem Ei- 
genthümer, jeinen Automaten heraus: 
zugeben. Einer derjelben hatte ein 
Stüd Papier in der Hand, welches jei- 
ner Angabe zufolge ein Haftbefehl war, 
doch weigerte er ſich, denſelben vorzule⸗ 
ie Als einer der Eindringlinge die 

afchine wegnehmen wollte, wider: 
feßte fich Bewersborf, fügte fich aber, 
als man ihn mit einem Revolver be: 
drohte. Die Raubgefellen entfernten 
fi mit dem Automaten und Bemwers- 
dorf meldete den Fall dem Kapt. Ma- 
boney, ber einige Poliziften beauf- 
tragte, die Spur ber Uebelthäter auf- 


baftung der Mitjchuldigen führte; bie- 


im Gübden betreffend, hat großes Miß- 
fallen erregt. 

%. Miltoh Turner von St. Louis, 
einer der beiten MRebner der Farbigen, 
welcher unter dem Präfidenten Grant 
Gefandter der Ver. Staaten in Tiberia 
tar, wird jebenfall3 den Verfuch ma= 
chen, die Konvention zu unten der 
Demokraten zu jtimmen. Er ift feit 
mehreren Wochen damit befchäftigt ge- 


gegen ihren Gtieffohn €. . Herrid ; mefen, in diefer Richtung Propaganda 


bitter | 
ı fich ihm angefchloffen habe. Da diete- 
ı publifaner fich entfchloffen haben, den 





ber Zob Perf 
| das N r 


zu machen und e3 heißt, daß eine gro= 
Be Unzahl angefehener Raffegenofjen 


Demofraten in der Konvention jeden 
Schritt ftreitig zu machen, fo darf man 
fi auf einen erbitterten Kampf gefaßt 
machen. Herr Bayne vom republifant- 
Then Nationalfomite, gab die Möglich- 
feit, daß die Konvention fich für Bryan 
und Gtevenfon erklären werde, zu, 
meinte aber, daß die Republifaner da- 
durch nicht den gerinaften Verluft er— 
leiden würden, weil der Abfall der Far: 
bigen im Norden den Webertritt von 
mindeftens ebenfo vielen Weißen bes 
Südens zur Folge haben werde, 
* * 


Die Häupter der populiſtiſchen Par— 
tei werden morgen in Chicago eine Zu— 
ſammenkunft abhalten, um die Frage 
betreffs des Kandidaten für das Amt 
des Vize-Präſidenten endgiltig zu er— 
ledigen. Sie werden an Sielle von 
Charles A. Towne Adlai E. Steven⸗ 
ſon ſetzen, und da ſie Bryan bereits an— 
erkannt haben, werden fie ſomit die de— 
mokratiſchen Kandidaten zu den ihrigen 
machen. Man glaubt nicht, daß in der 
Verfammlung die geringfte Meinung 
berfchiedenheit über biefen Punkt herr: 


Then wird. 
x 


* * 


Ein nicht ganz gewöhnlicher Klub 
wurde in dem Hauſe Nr. 4724 Evans 
Ave. in der 32. Ward, gegründet. 
Derjelbe führt den Namen „Democratic 
Antisgmperialiftic Club“, und befteht 
faft nur aus ehemaligen Republifanern, 
Advokaten, Geſchäftsleuten und Aerz— 
ten, welche keine Luſt haben, für Me— 
Kinley zu ſtimmen, weil ſie Gegner der 
Truſts und der Militärherrſchaft ſind. 
In der angenommenen Reſolution er—⸗ 
klären die Mitglieder des Klubs, daß 
der von ben Republifanern verfochtene 
Grundſatz, wonach Länder, welche an- 
geblih auf fonftitutionellem Wege er- 
morben mutrben, außerhalb Nunferer 
Konftitution regiert werben follten, fich 
ihres Beifalles jo wenig erfreuen, daß 
fie ich entjchloffen hätten, zur demofra- 
tifhen Partei überzutreten und eine 
ſolche Bolitif unter allen Umftänden zu 
befämpfen. 

* * 

Der eigentliche Wahltampf, d. h. die 
Nohaltung der Maffenverfammlung, 
fängt zwar erjt im der nächiten Woche 
an, aber ber Verfandt der Kampagne: 
Iiteratur ift auf beiden Hauptquartieren 
im bollen Gange. Von dem Gewicht 
biefer Literatur im  buchftäblichen 
Sinne mwiffen die Boftbeamten ein Lied 
zu fingen. Auch) ift die. Zahl der Poft- 
Jachen, welche aus allen Windrichtungen 
ben Hauptquartieren zuftrömen, eine 
— hohe. Unter den Briefen be⸗ 
inden ſich nicht wenige, deren Abſender 
den Parteiführern wohlgemeinte Winke 
zu ſuchen oder eine Erklaͤrung 
darüber bringen, weshalb ſie ihre Ge— 
ſinnung wechſelten. Daß es hierbei 
nicht an allerlei verrückten Anſichten 
und Rathſchlägen fehlt, iſt ſelbſiber⸗ 
ſtändlich. 


ſeurz und Rem 


* Gelegentlich der Unterfuchung bes 
Eoroner, den Tod des Polen Andrew 
Mondromwsti betreffend, erflärte Dr. 
Kazromsti, welcher fich geweigert Bat- 
te, einen Zodtenjchein aus ‚weil 

m. -Ej0 gt war, b \ 


Die farbigen Parteigenofjen der 


| „Dr.“ 


ee 
Die Gegner des „DoMors” fielen Hat: 
forihungent für ven Grund jeirter Ge: 
yangen haft in Augtralin am. 

Wenn „Dr.“ John Ulerander Dowie 
nach den mefilichen Bejtaden von jeinet 
Europateife zurüdtehren wird, fo 
dürfte ex vielleicht einer Oppofition ges 
genuderfieben, in einer form, melder 
er biäher immer noch enigangen if. 
Domie, . „Operfeer“ Piper, 
| „evangelıft“ Fiſcher und die Elders“ 

Fochler, MeFarlane, MeClurkin, Ken— 
nedy und Stevens ſind alle von der 
Grand Jury in Mansfield, O., in An— 
| klagezuſtand verſetzt worden. 
Die Anklage beruht auf kriminellen 
Injurien, weiche von der Kanzel herab 
und in Dowies amtlichem Orgon Ver— 
| öfjentlihung gefunden haben jollen. 
| Bisher haben noch feine Verhaftun- 
; gen in Verbindung mit ber Anklage 
| ftattgefunden, do mil! man ben 
| „Doktor“ bei feiner Rüdtehr von Eu- 
; ropa gleich am Dampferpiet in Em- 
pfang nehmen. Gleichzeitig hat eine 
| Anzahl Chicagoer Bürger, die bem 
| „Doktor“ nicht hold ift, im Sinne, ihn 
| unter bem Einwanderungsgefeg bon 
| ber Rücdtehr nach den Vereinigten 
| Staaten auszufchließen. Obwohl 
| Domie jeit zehn Jahren in gemifler 
Beziehung eine herborragende Rolle in 
Chicago geipielt hat, fo ift er doch noch 
nicht Bürger der Ver. Staaten, und bei 
feiner Rüctedr will man ihn denfelben 
Tedingungen unteriverfen, melche bie 
Ginwanderungsgefege allen um Zulaß 
nahfuchenden Applifanten von frem- 
den Ländern borfchreiben. 

E3 ift häufig die Befchuldiguna ges 
gen ihn erhoben worden, er fe in 
Auftralien megen eines fehiweren Ver— 
aehens im Gefängniß gemefen, und 
mährend nun der „General Oberfeer” 
zugibt, in Auftralien eingefperrt getve- 
fen zu fein, fo hat er doch niemals ber 
Umftände oder der Vefchuldigung Er: 
wähnung gethan, unter welchen sr mit 
den Behörden in Konflikt gerathen 
mat. 

Diefe Angelegenheit wird gegenmär- 
tig unterfucht, um eventuell gegen feine 
Zulaffung auf den Grund hin, daß er 
in einem fremden Lande eines Verbre- 
chens überführt worden fei, zu protejti- 
ren, da8 heißt, wenn die Ihatfachen 
einen folhen Schritt rechtfertigen foll- 
ten. 

Domie’3 Adjutanten haben foeben 
die zweite Nummer der „Coming City” 
herausgegeben, einer Brofchüre, melche 
dem mede dient, ven Verkauf von Af- 
tien im Betrage von $400,000. in 
„Zion“ Spiben-nduftrien fürdern zu 
helfen, ferner ift in der Brofchüre ein 
Appell an die Gläubigen gerichtet, ihre 
Gelder in Zion-Banten zu hinterlegen. 


Baterfreuden. 

Verfchiedene Mitglieder der Polizei: 
mannjhaft in den Stodyard3 trugen 
geftern auf ihren Gefichtern ein fo 
breites Lächeln zur Schau, daß ber 
Mund nahe;baran mar, mit den Ob: 
ren nähere Befanntjchaft zu machen. 
Diefer jtille Jubel fand keineswegs fei- 
nen Grund darin, daß Polizift Shee- 
han mit großer Geiftesgegenmwart , ein 
durchgehende Fuhrmerf angehalten 
oder Bolizift Hanrahan zmei fchlaue 
Spigbuben gefangen hatte. Die Sache 
lag tiefer. E3 war die Nadhricht ange- 
fommen, baß die familie der Stod- 
yards-Poliziſten ieh um Fünf neue 
Mitglieder vermehrt hatten und außer- 
dem, daß zwei Blauröde mit Zmwillin- 
gen befchentt worden mären. Schon 
früh‘ am Morgen fündigte James 
Reilly, 63. Str. und Weſtern Ave., 
an, daß zivei fleine Mädchen feit eini- 
gen Stunden fein Heim verfchönerten 
und bald darauf fonnte fein Kollege 
William Ryan berichten, daß er eben- 
falls der glüdliche Vater eines Zmil- 
lingöpaareg, und zwar eines Knaben 
und Mädchen, gemorben fei. Die 
Reihe der alüdlichenBäter wurde dur 
eine Zelegraphenbotfchaft des Ger: 
geanten Daly vermehrt, welcher aber 
nur „einfacher” QVater geworden mar 
und mit feiner Nachricht feine befon- 
dere Aufregung herbortief. 

— —— — 


Ingiüdsfäle. 


Al3 der Zimmermann Charles DI- 
fon, von No. 396 Sangamon Straße, 
geftern Nachmittag mit der Ausbeſſe— 
rung des Dad eines Stalle hinter 
dem Haufe No. 161 N. May Straße, 
beihäftigt war, ftürzte er von dem 
Gerüft, auf meldhem er jtand, etwa 
20 Fuß tief hinunter, wobei er 
das Sculterblatt brah und Ber: 
leungen an den Händen und im Ge- 
ficht danontrug. Man brachte ihn nach 


Haufe. 

Albert Jaeger, von No. 131 ©. 
Morgan Str., wollte geftern auf ber 
Kreuzung der Blue Ysland Woe. und 
12. Str. von einer Car fpringen, als 
er binftürzte und zwei Schädelmunben 
empfing. Er wurde in feiner Wohnung 
der Pflege eined-Arztes übergeben. 

Der Bremjer John Bants, ein Ans 
geftellter der Wabafh = Bahn, murbe 
geitern, ala er ziwifchen der 46. und 47. 
Straße bei der Zufammenftellung 
eines Zuges behilflich war, von einer 
Zotomotive, deren Herannahen er nicht 
gefehen, überfahren und fo jchwer ver⸗ 
legt, daß er eine Stunde darauf im 
Englewood-Hofpital fein Leben aus» 
hauchte. Er mohnte in Delray, Mid. 


Banterott:Erflärungen. 


Am Bundes-Diftriftögericht reichten 
bie nachgenannten Perfonen ihre Ban⸗ 
teroti-Er : 


1 


| befeht aufastoben, 


ng, Berbinblicfei 
3320. Sohn | 


man's Licht. 
n Einhalte- 
welchen die 
Polizei daran verhindert erben joll- 
te, George Treiber, - Der unter dem 
Firmennamen „The Railway Tidet 
Company“ in Ne. 225 Dearborn 
Straße, ein Gefhäft mit Straßen: 
badın-Zidets nach dem Coupon-Syitem 
betrieb, tn dielfem Ermwerb zu ftören. 

Das Sefuh zur Aufhebung bes 
Sinhaltäbefehls wurde dem KRichter 
vom HilftsKorporationsanwalt R. 8. 
Mafon unterbreitet. Der ECinhaltöbe- 
fehl wurde erlaffen, ohne dat dieStapt 
davon in Kenntniß geſehgt worden 
war. Aus dieſem Grunde ließ der 
Richter den Befehl einttagen, den Ein—⸗ 
haltsbefehl aufzuheben. 

Der Anwalt Treſhers ſtellte darauf⸗ 
hin ſofort ein neues Geſuch an den 
Richter, um einen Einhaltsbefehl, wo— 
für das Verhör auf Montag anbe— 
raumt iſt. 

Anwalt Maſon gibt an, daß dieſer 
Coupon-Verkaufs-Plan der Natur 
nad; mie eine endlofe Kette wirte. Der 
Plan des Tilet-Vertaufs > beftehe. in 
dem Unfauf eines einfachen Buches, 
melches drei Coupons enthält. Das 
Buch wird für $2 verlauft und von 
dem Käufer wird erwartet, daß er Drei 
Coupons, welche es enthält, für 50 
Cents das Stüd abfegt. Diefe drei 
Coupons werben von der „Company“ 
als Unzahlungspreis von 50 Cents 
für andere Couponbücher angenommen. 
Sobald die drei Coupons der „Com 
pany“ zurückgeſtellt werden, iſt der In— 
haber des Originalbuches zu Fahr— 
karten auf den Straßenbahnen im Be— 
trage von 3 Dollars berechtigt. Schrift⸗ 
liche und beſchworene Angaben wur— 
den unterbreitet, denen zufolge dieFir— 
ma hauptſächlich unter den Angeſtell⸗ 
ten der Departement-Läden manipu— 
lirte. Es heißt, die Käufer waren be— 
züglich der Art und Weiſe des Sy— 
ſtems, welches die Polizei als betrüge— 
riſch erachtet, im Unklaren. 

— — z 
Die Mutter geht vor. 


Richter Holdom gibt Elifabeth Kunow 

ivren Säugling zurüd, 

„Ein Kind darf nicht wie eineWaare 
behandelt werden. Falls ed nicht eriwie- 
Ten ift, daß die Mutter zu feiner Pflege 
nicht geeignet ift, behält fie es, da ihr 
Anfprucdh vorgeht.“ 

Mit diefen Worten gab geftern 
Richter Holdom Elifabetb‘ Kunow ih— 
ren zehn Monate alten Säugling zu: 
rüd, den die „American Home Finding 
Affociation“ bei Jacob Young, 1559 
47. Str., untergebracht hatte. Frau 
Sarah Willis, 117 22. Str., hatte das 
Kind der Obhut einer Polizeimärterin 
anvertraut, weil die Mutter das Koft- 
geld nicht regelmäßig zahlte. ©. R. 
Hoover, der Superintendent des Ver: 
bandes, der das Kleine aus der Wache 
geholt hatte, weigerte fih anfänglich, 
e3 audzuliefern oder feinen Wufent- 
balt3ort zu verrathen, befann fich je 
doch fchließlich eines Belleren. 

Die Mutter erklärte auf dem Zeus 
genftande, daß fie zur Zeit am Nerpen- 
fiebet im Michael Reeje-Hofpital dar- 
niedergelegen habe und gegenmwärtigals 
Krantenpflegerin in einem Evanftoner 
Hofpital $7 die Woche verdiene. 

— — 
Zieht, das Jrrenhaus dem Fucht: 
haufe vor. 

Er hatte die Wahl, entmeber ins 
Zuchthaus oder ind Jrrenhaus zu man= 
dern, und er 309 das Lehtere bor. 
Cha. R. Gleafon, der unlängft im 
Kriminalgeriht überführt worden 
var, einen Einbruch verübt zu haben, 
wurde auf Fürfprache feiner Gattin 
von Richter Baker anftatt ins Zucht⸗ 
haus nad Kankakee in die Irren— 
Anftalt geichidt. Gleafon, der unlängft 
aus der Yrrent-Anftalt entiprungen ift, 
hatte in dem Gefhäftslofal der yirma 
H. €. Budlin & Co. an der Michigan 
Ave. am 14. Kuli einen Einbruch ver- 
übt und eine Schreibmafchine geftohlen, 
die er dann „berfilberte”. 

Patrich Lynch murbde von Richter 
Baker auf ein Jahr in die Bridemell 
gefhicdt. Er mar bed Diebftahls eines 
Pferdegefhirrd, Eigenthum des John 
PB. Thomas, überführt morben. 

— —— — 
Zuwachs im Lincoln Bart. 


x 


Die Menagerie im Lincoln Park ift 
um zwei Albino Dingos, mie die mil- 
den Hunde Auftraliend genannt mer- 
den, bereichert worden. Diefelben ha⸗ 
ben eine aemwiffe Aehnlichleit mit ber 
Hhäne, find aber etwas Kleiner. Herr 
Kohn W. Young, Vize-Präfident der 
Frazer = Chalmerd Company, kaufte 
fie in Auftralien, um fie dem Lincoln 
Park zum Gefchent zu machen. Bis vor 
furzergeit glaubte man, daß der Dingo 
ein Haushund fei, der in den Zuftandb 
der Wildheit zurüctehrte, doch haben 
neue YForfchungen ergeben, daß er der 
MWolfsfamilie angehört. 

Superintendent Rebiesfe hat in On 
tario, Canada, um bie Leberlaffung 
einiger Bieber für den LincolnBarf ges 
beten und glaubt, daß feine Bitte er- 
füllt werden mwirb, 


* Nach einer Abmwejenheit von 3 
Monaten, bie er in Europa, größten- 
theila in Deutfchland, zubrachte, kehrte 
Kapitän Schuettler geftern nah Chi- 
cago zurüd unb wurbe auf der Rebier- 
mache der Sheffield Ave. von feinen 
—— —— 
e in en 
tes Hufeiſen, welches 5 Fuß war 
und die aus Immortellen 


feßafpiel Der Gib- 
barb3 und Edifons Erfteren 
| ben cp danen "Se maden 10 | 


Anlaß gab ein Unzrfahrener, der um $300 
bemogelt worden war. 

Die Geheimpoliziften der Zentral- 
| Polizeiftation machten geftern eine 
| Razzia auf eine Lofolität im ‚zweiten 
| Stodivert bed Gebäudes Nr. 177 La 
ı Salle Straße. Das geihah auf die 
| Befchiwerde eines jungen Apothekers, 
' Namens Robert Matheiws, Hin, der er- 
; Hätt, von Bauernfängern, bie ihm un 
| ter dem Vortwande, genaue Auskunft 
| über die in den Wettrennen fiegreichen 
| Bierde geben zu fünnen, um $300 be> 
| trogen worden zu fein. DieGeheimpoli- 

zifien crbracen die Thüre und ver- 
| Ihafften fich fo Einloß in das Innere 
| des Plapes. Bei dem Erfcheinen ver 
| Geheimen herrjchte Chaos im Innern, 
| denn die Infaffen des Plahed, 9. 
| Beierd, James MWeflon und George 
| Carter Eletterten aus den engen en- 
| fteröffnungen hinaus auf einen fehma= 
| len Vorfprung und bdiefen entlang 
T&hlüpften fie burch das offene Fenſter 
eines Nebenzimmerg, mo fie fich in einen 
| MWandfchrant verfrochen. Als fie von 
ber Polizei gefunden murben, waren 
alle Drei beinahe erftidt. 
| Auch at Infaffen, welche Agenten 
| für das angeblidje „Booltoom” fein 
| follen, mwurben noch -feitgenommen. 
Draußen, auf der Straße, ftand eine, 
mehrere Hundert Perſonen zählende 
| Menfchenmenge, als die Polizei mit 
bem Batrolmagen voraefahren kam. 


AZ dann die drei Ylüchtlinge, melche | 


ihr Leben auf dem fchmalen Tyeniter- 
borjprung riäfirten, der Menge ficht- 
bar wurden, brach diefe in Hurrabrufe 
aus. 

In bem Zimmer wurde eine faljche 
Telegraphen = Einrichtung gefunden. 
Einer der Dräßte lief an ber Feuer— 
leiter außerhalb dem Fenfter unter das 
Bult und mündete in den Papierkorb 
unter einer Menge Kehricht. Wille 
Drähte waren mit Telegraphen-Appa= 
raten verbunden, bei denen e3 fein Tid- 
tad gab. Eine Anzahl Karten, auf 
melden ftattzufindende Mettrennen 
bermerft waren, wurde nebjt ber gan 
zen Scwindel-Ausrüftung beichlag- 
nahmt. 


2 


Eine fühne That. 


Steven Mahoney rettet einem Altersge: 

nofien von ficherem Tode. 

Eine der fühnften TIhaten in Bezug 
auf Rettung eines Menfchenlebend 
wurde gejtern Nachmittag am Geeufer 
in der Nähe des Chicago Beach Hotels 
beobachtet. Der No. 617 53. Str. woh- 
nende Steven Mahoney mar der 
tapfere junge Mann, der erjt 17 Jahre 
alt ift. Er rettete den im gleichen Alter 
ftehenden George Fagarius von fiche- 
rem Tode und mit Gefahr des eigenen 
Lebens. Fagarius, der No. 4843 Prais 
rie Abe. wohnt, und des Schmimmens 
untundigift, mar fon unter dem 
MWafler verfchwunden, ala Mahoney an 


jungen Mann untergehen fab, auf den 
Grund hinabtaudhte und den bewußt: 
lofen Yüngling an die Oberfläche und 
in ein Boot brachte, mitteld Ddeffen 
fein anfcheinend leblofer Körper nad 
einem Boothaufe gebracht wurde. Dort 
wurde er nach kurzem Bemühen 
Leben zurüdgerufen. 


in’3 


Bermißt. 


Herr W. B. Sturges, Präfident der 
1. Nationalbant in Manäfield, D., 
fam gejtern nach dem Polizei-Haupt- 
quartier und bat zur Auffindung 
feines Bruders Gary R. Sturges, der 
am 5. Auguft verfehtwand und fich ver= 
muthlich nach Chicago begab, um poli- 
zeiliche Hilfe. Der Vermißte ift info- 
fern leicht zu identifiziren, ald er einen 
Schnurrbart trägt, der auf der einen 
Seite weiß, auf der andern Jchmarz 'ift. 

Die Polizei ift ferner erfudht mor= 
den, den Aufenthalt ver folgenden Ber- 
fonen in Erfahrung zu bringen: Lefter 
Hubert, meldjer auß der Minnefota 
Reformfchule entwich; Frau Tanner, 
melche aus Nem York verſchwand; fer⸗ 
ner rau Meyers, welche in St. Paul, 
%ohn Conrad, der in Johnstomn, Pa., 
Charles Kana, der in Rochefter, R. 9. 
unb Arhie Day, der in Springfield, 
Maff., gefuht wird. 

— —— — 
Maſſenverwalter verlangt. 


Auf Veranlaſſung von F. G. Eul- 
len, Eigenthümer der Aluminium 
Paint and Poliſh Company, No. 701 
W. Lake Str. wurde das Kreisgericht 
geſtern erſucht, für die Occidental Bank, 
welche in No. 580 W. Madiſon Str. 
von Thomas A. Thompſon und Wil—⸗ 
liam E. Miller betrieben wird, einen 
Maſſenberwalter zu ernennen. Der 
Kläger macht geltend, daß er im Auguſt 
$300 in der Bank hatte und eine An- 
weiſung von $14, die er zu biefer Zeit 
ausſtellte, abgewieſen wurde. Als er 
ſchließlich mit der Bank abrechnete, war 
dieſe ihm 8103 ſchuldig, für welche ſie 
ihm eine Anweiſung gab, die er nicht 
kolleltiren konnie. Er behaupiet, daß 
die Bant $100,000 Schulden und nur 
ein Vermögen von $5000 hat. 


Kurz und Neu. 


* Die Millennial Kingdom Sorcieth 
hält gegenwärtig unter ber Aegide der 
Watch Tower Bible Tract Society im 
People's Anftitute, Ede Leapiti und 
Ban Buren Str., ihre fechfte Jahres⸗ 
verfammlung ab. Die Mitglieder die- 
fer Glaubensgemeinfchaft glauben an 
das faufendjährige Reid. Unter ben 
Rednern befinden fich 2. MePBhail, ber 
Bertreter des hiefigen Zweige, R. 
Brider, D. A. Kaelig u. U. 


* Bei dem Ba 


* 


* 


dit 


die Stelle hinausfchwamm, wo er den | 


E Und fei art Io $ ö 

Wie ein Porter im Sreat Northern 

dort eine Zeitlang die Situation 
beherrichte. 


In der Office des „Great Northern 
Hotel” war geftern Abend der Por- 
ter Patrid Walfh, ein Lleines, aber 
gefchmeidiges Kerlchen, eine Zeit lang 
Herr der Situation, denn nad) allen 
Regeln der „Kunft“, welche hierzulan= 
de al3 „manly art“ befannt ift, ver- 
Hopfte er mehrereindivibuen, und hat= 
te die Bewunderer auf feiner Seite, jo 
daß ber Sieg des langarmigen Fih- 
fimmons, der den Matrojen Sharfen 
in zwei Runden brad) -Iegte, gänzlich 
vergeſſen zu ſein ſchien und Paddy war 
| das Ideal der anmachjenden Menge. 
E3 mar aber aud) feine Kleinigfeit, 
mas den Sohn der „Grünen Anjel“ jo 
in Harnifch gebracht hatte, man hatte 
feine Ehrlichkeit in Zweifel gezogen. 

So wüthend war PBatrid, daß er von 
der. Harrifon Str.-Reviermache, wohin 
ihn Bolizift Quinn geführt hatte, mie- 
| der zurüd ins Hotel lief, und von 
| Neuem die Aermel auffrämpelte. Er 
| hatte ed auf F. E. Scott, den Fahrkar- 
ten-Mafler, abgejehen, von dem er 
| glaubte, daß er feine Chrlichkeit in 
Trage ziehe. Scott hat die Yahrkarten 
und die Baggage der Gäjte unter feiner 
' Obhut und zu Walfh’8 Funktionen ge- 
hörte e3, die verfchiedenen Baggage- 
ftüde der Reifenden mit Marten zu 
verſehen. 

Der Ticket-Agent hegte Verdacht, 
daß Patrick nicht alles dafür eingenom⸗ 
mene Geld ablieferte und theilte ſeinen 
Verdacht dem Geſchäftsführer des 
Hotels, Eden, mit. Ein gewiſſer D. E. 
Barrett wurde dann angeſtellt, Walſh 
| in dem Baggagezimmer zu beobachten. 
| Barrett machte bei diefer Gelegenheit 
| eine Bemerkung, durch welche er der 
| Simed feiner Anmefenheit befannt gab. 
| Das war zu viel für Pabby, und im 
ı Nu lag auch fchon der Wächter Barrett 
am Boten. Wugenzeugen behaupten, 
| Walfh foll den Boden mit ihm „auf: 
| gemifcht“ haben. Dle Dlefon, der 
ı nahezu 300 Pfund wiegt, und der dem 

unglüdlichen Barrett zu Hilfe kam, 
wurde auch hors du combat, und 
zwar durch einen Schlag gegen ben 
Unterleib. Als dann die Polizei er= 
ſchien, ging Paddy ruhig und gelaffen 
mit den Steherheitsmädtern. Er wird 
| fih wegen thätlichen Angriffs zu ber= 


antworten haben. 


| Plumbers’ NInion verdädtigt. 
| Die Bleiröbrenleger wollen angeblich 
| dem Bangewerfichaftsrath ausge: 
| jtgen werden. 
|. Einem unverbürgten Gerücht zu— 
i folge hat die Plumber3’ Union den jepi= 
| gen Yusftand Herbeigefüßrt, um ihre 
ı Ausftogung aus dem Baugewerk— 
' fchaftsrath zu erzwingen. Es verlau— 
| tet, daß die Gamerkichaft aus diefem 
ı Zentralverband augjcheiden möchte, je= 
| doch nicht offen aufzutreten wage, weil 
| fie ben gegenwärtigen Kampf mit den 
Unternehmern begonnen hat. Lim daher 
| ihr Ziel ohne Gefahr eines Tadels 
| bon Seiten der übrigen Gewerkjchaften . 
| zu erreihen und aleichzeitig den An 
| fchein zu ermweden, ala ob fie fich wegen 
| ihres Uebereifers in der auten Sudie 
; mißliebig gemacht hätten, arbeiten die 
| Bleiröhrenarbeiter angeblih auf die 
| Ausftoßung aus dem Building Trades” 
| Council hin. Man vermuthei, daß der 
zuftändige Ausfhuß dieſen Plan — 
falls er überhaupt beſteht — verſtehen 
wird. 

Carpenters' Union Nr. 16 hat ſich 
mit 50 gegen 44 Stimmen zugunſten 
des Baugewerkſchaftsrathes erklärt. 

Die am Butlergebäude beſchäftigten 
nichtorganiſirten Bleiröhrenleger ſind 
der Gewerkſchaft beigetreten und haben 
die Arbeit eingeſtellt. Die Firma Wells 
Bros. hat den Bau unter ſich. 

Die an der 95. Str.-Brücke beſchäf— 
tigten Eiſenarbeiter haben die Arbeit 
niedergelegt, weil die „Kanſas City 
Engineering Conſtruction Co.“, die den 
Kontrakt übernommen hat, ihnen an— 
geblich den Lohn vorenthält. 

Thomas J. Kidd, der Schriftleiter 
des „International Woodworker“, 
wird in deſſen nächſter Nummer die 
„Hurrah-Streiks“ verdammen, die 
ohne die Gutheißung des allgemeinen 
Vollzugsausſchuſſes unternommen wer— 
den und gewöhnlich verloren gehen. 

Von zwei vermeintlichen Gewerk—⸗ 
ſchaftlern wurden geſtern George 
Schweigermann, 661 Cortez Str., und 
John Neumann, 887 Armitage Xbe., 
die keinem Fachverein angehören, bei 
der Arbeit an einem an der Ecke Rock— 
well Straße und Bloomingdale Road 
gelegenen Hauſe mit Holzſtücken nieder⸗ 
geſchlagen und beträchtlich verletzt. Die 
Angreifer entkamen. 

Seite 


Schwerer Beriuft. 


Ein Spikbube entmwendete geitern 
Abend aus dem Haufe von Yohn Dor=- 
man, welcher in der 91. Str., South 
Chicago, wohnt, $300, meldie Summe 
zum Abzahlen einer Hypothet benugt 
werben follte und jedenfalls, da Dor= 
man in den Werfjtätten der Jllinois 
Steel Compand beihäftigt ift, fauer 
verbient war. rau Dorman war mit 
ihrer 12 Sabre alten Tochter zu Haufe 
und im Erdgeihoß mit dem ZJurichten 
der Mahlzeit befchäftigt, während bie 
Borberthür offen ftand. Der Spigbube 
benußte bie Gelegenheit, betrat unge= 
fehen da3 Haus, fand das Gelb in ei- 
nem Blechkaften in einem Koffer und 
lief mit feinemfRaube davon. Er wurde 
indeß von Frau. ARuffell, einer Nachba= 
rin, gefehen, melde die Beftöhlene 
alarmirte, worauf beide Frauen ben 
Spigbuben eine Strede verfolgten, 
bi8 er auf eimen borbeifahrenden 
Frachtwagen ſprang und ſich ihren Au⸗ 

* Die — ſucht ihn jetzt. 
‚rau el! meint, daß er bad Aus 
chen ined Itamps hatte. 


aus 


— — — — ——— — 


ge ber Erfah 
—— 





Auf nad) Proria! 
Generalverfammlungen deutjch- 


römifch : Fatholifcher 
Dereine. 


Sedanfeier der vereinigten Krie⸗ 
gervereine und der DBeteranen. 


Ein Herbitfeft der Der. Männerchöre. 
Beute ftattfindende Dergnügungen; 


Schwaben = Berein. — Ganftatter 
Voltsfeft in Ogdens Grove. — Morgen, 
Montag, Fortjegung und Schluß. 

Sozialer Turnverein. — Aus— 
flug nach Elgin und großes Piknik daſelbſt. 


In Peoria, Ill., findet vom 9. bis 
13. Sept. die 45. Generalverfammlung 
des Deutſch-Römiſch-Kathol. 
Zentralpereins und die 11. 
Generalverſammlung des JZentral- 
bundesder Deutſch-Kömiſch— 
Kathol. Jünglingsvereine 
von Nordamerita flatt, bie 
man füglich den Kern des fatholifchen 
DeutfhtHums der Vereinigten Staaten 
nennen fann. Die Vorkehrungen, welche 
die Peoria’er Landsleute und Glau- 
bensgenofjen für diejes Ereigniß ge: 
troffen haben, lafjen auf einen glängzen= 
den Berlauf der Berfammlungen 
fohließen. Für Die Unterhaltung der 
Delegaten und ber Gäfte wird durch 
Konzerte, Vorträge fowie Straßen 
bahn- und Flußfahrten ausgiebig ge= 
forgt werden. Henry Delfers ift der 
Präfident der TFeitbehörde, John BP. 
Schweitzer der Vorſitzende des Pro— 
grammkomites und Charles Leuthner, 
Nr. 222 Smith Str. Peoria, Ill., das 
Haupt des Einquartierungs -Aus— 
ſchuſſes. 

Der Zentralverband der 
deutſchen Militär-Vereine 
bon Chicago und Umgegend veranital= 
tet nächften Sonntag in Dgdens Grove 
zur eier des 30. Kahrestages der 
alorreihen Schlaht von Sedan und 
zur Ehrung derjenigen hier mohnenden 
ehemaligen Angehörigen der deutfchen 
Armee, welche die drei jüngften Sriege, 
pder einen derjelben mitmadhten und 
daburd direft oder indireft zur Wie- 
bererrihtung des Deutfchen Reiches 
beitrugen, eine große eier des Sedan= 
Tages, die aus Volföfeft, Militär- und 
Gefangsfonzert, Ball und Feuerwerk 
beitehen fol. Dem Bolkäfeft geht eine 
große Parade von Militär, lands- 
mannfchaftlichen und anderen Vereinen 
poran. 

Das mit den Arrangements bes Tze- 
jte3 betraute Komitee, die Kameraden 
Kohn Arndt (Vorfiger), Frit Klinkert, 
3. Sende, Chad. Trebin, Yohn Fint, 
Tri Eide, Robert Zaffte, Xof. Traub, 
Dr. Yof. Milde, Konrad Schagfer, 2. 
Briedfe, Xacob Graffy, H. Uhlhorn und 
bie Mitglieder bes PVorftandes, 9. 
Hacmeifter (Präfident), Auguft Efche- 
mann (Bize-PBräfident), ©. Selten 
(Sekretär) und 2. Morris (Schatmei- 
fter), hat vom Zentralverband Auf- 
trag, feineMühe und Koften zu fcheuen, 
um ein großartiges Volföfeft zuStande 
zu bringen. Das Komite wird diefer 
Meifung Folge leiften und kann heute 
Ichon verfichern, daß das Felt in jeder 
Beziehung einen glänzenden Verlauf 
nehmen wird. 3 wird merthpolle 
Preife für Preisfchießen und Preis- 
fegeln beichaffen und auch die Kleinen 
nicht vergeflen. 

Die „Vereinigten Männerhöre” und 
Prof. Katzenbergers Damenchor wer— 
den, wie ſie dem Komite mittheilten, 
das Feſt durch den Vortrag einiger 
Lieder verherrlichen. 

Der Zentralverband hat befchloffen, 
für diefes Felt, und fpeziell die Parade, 
eine befondere Veteranen-Abtheilung zu 
bilden und diefer alle diejenigen Mit- 
glieder der VBerbands- und anderen Mi- 
Iitärvereine einzureihen, welche alle oder 
einen ber genannten Feldzüge mitmach— 
ten. Diefer Abtheilung werden die bei- 
den Kaiferfahnen zugemiefen werben. 

Ale Diejenigen Deutfch-Amerikner, 
die in der deutfchen Armee oder Ma= 
tine gedient haben, zwar feinem Mili- 
tärverein angehören, aber da& Gedan- 
Felt mitzumachen beabfichtigen und fich 
biefer Abtheilung anjchließen tollen, 
find erfucht, fich wegen aller weiteren 
Details mit dem Gefretär des Zentrals 
verbandeg, Kamerad EG. Eelten, 
c./o. Illinois Staatszeitung oder 
Nr. 106 Randolph Str., in VBerbin- 
dung zu jehen. 

Der Zentralverband hat ferner be— 
fhloffen, die amerikaniſchen Vetera— 
nen,’ die zum National-Zager ver 
„Grand Army of the Republic“ hierher 
fommen, bejonders die von beutfchen 
Regimentern, wie die beiden Heder- 
Regimenter (24. und 82, Alfinoifer), 
bes 9. Obiover u. f. w., zur Theilnahme 
an ber eier in Dgdens Grove ala 
Bäfte der ehemaligen Angehörigen ber 
deutfhen Armee und Marine einzus 
laden. Die betreffende Geſammt— 
Einladung ift bereit3 an das Exekutib⸗ 
fomite des NationalsZagers ergangen, 
und wie dem Komite mitgetheilt wurde, 
werden Hunderte, wenn nich} Taufens 
be alter ameritanifcher Veteranen, die 
nod bi zum Sonntag, ben 2. Gep- 
tember, in Chicago bleiben, bon biefer 
Einladung Gebrauch maden. 

Der Verband der Betera- 
nendberdbeutjhen Armee und 
zahlreiche weitere Mittämpfer der Syeld- 
züge von 1864, 1866 und 1870/71, 
ſowie anderweitige Freunde, werden 
den Nachmittag und Abend des Geban- 
tages, Sonntag, ben 2. September, im 
Sunnyfive Park verbringen. Der 
Veteranenbund will, der gegenwärtigen 
Zeit und Weltlage entfprechend, an die- 
fem Tage von großen äußerlichen De- 
"monftrationen. wie Straßen-PBaraben 
und bergleichen, bie jelbft in Deutjch- 
land nicht flattfinden, abjehen. Er be» 
abfichtigt, nur im engeren Kreife, mie 
icon während ber Iekten vier Jahre, 

gemeinfhaftlih erlebten großen 

Zeit zu gebenten. Alle in Chicago moh- 
halb erſucht, ſich um 


m herrli 07 
Careh, Ill. das mit der Chicago & 


Northiweitern-Bahn fchnell und bequem 
au erreichen ift, .veranftalten die An = 
ie der Xnbependent 

reming Affociation Sonn— 
tag, den 2. September, ihr zmeites 
jährliches Basket Pilnil. Für Unter- 
baltung und Agung ift in ber umfid)- 
tigften Weife Sorge getragen worden; 
da3 prächtige „Brima“ und „meiche“ 
Getränte find fo frifch wie das Wafler 
bes malerifchen or River, der bei Ca- 
ren Außerft fifchreich if. Züge ber- 
laffen den hiefigen Bahnhof um neun, 
elf und halb zwei Uhr. 

* * * 


Da das am 12. Auguſt d. J. von 
den „Vereinigten Männer 
Hören“ veranftaltete „Sängerfeit“ 
durch die Ungunft der Elemente beein- 
trächtigt wurde, fo daß e3 vielen Gön- 
nern und Freunden deutjchen Männer: 
gefanges unmöglich gemefen ift, dem= 
felben beizumohnen, und da vielfach 
der Wunſch um eine Wiederholung des 
Feſtes ausgeſprochen wurde, ſo veran— 
ſtalten die Sänger zum Schluß der 
Saiſon ein Herbſt-Feſt, für welches be— 
reits die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen werden. Um die Maſſenchöre 
ſowohl als auch die Einzelvorträge der 
Vereine zur vollen Geltung zu brin— 
gen, wird der Sängerſtand vor dem 
Proszenium errichtet, groß genug, um 
650 Sängern entſprechend Raum zu 
geben, wodurch allen Anweſenden, d. h. 
nicht nur den im gedeckten Raum be— 
findlichen, ſondern auch den in den 
entlegendſten Theilen des Parkes ſich 
aufhaltenden Beſuchern der volle Ge— 
nuß der vorzutragendenChöre gewähr— 
leiſtet iſt. 

Beim Sängerfeſt am 12. Auguſt d. 
J. mußte das Programm für die Vor— 
träge, — der nachfolgenden Vaude— 
ville-Vorſtellung wegen, bereits um 
8 Uhr abgeſchloſſen ſein; da der Kon— 
trakt mit Hopkins Ende Auguſt ab— 
läuft, wird das Programm mehr aus— 
gedehnt, durch Einzelvorträge ſowie 
durch verſchiedene Arrangements und 
Tanz ergänzt, für letzteren iſt der ganze 
Raum verfügbar, welcher von den 
Theaterſitzen eingenommen geweſen. 

Es liegt in der Abſicht des Komi— 
tes, für die Einzelvorträge der Vereine 
Preife zu beftimmen. Als beſondere 
Anziehung fol ein fideles MWeinlefefeft 
nad) dem Mujter, wie ein jolches gele- 
gentlich der MWeltauzftellung. in „Alt 
Wien” mit fo großartigem Erfolge 
ftattfand. veranitaltet werben. 

Die Beliter des Sunnpfide Parts 
merben alles aufbieten, den Anfprüchen 
der Befucher in Bezug auf Lund, Ge- 
tränfe und Erfrifhungen Jomie durch 
entfprechende jehnelle Bedienung zu ge- 
nügen. 

Profeffor Guftan Ehrhorn, der Di- 
rigent der Vereinigten Männerchöre, 
wird die mufifalifche Leiftung:berfel- 
ben durch mehrere Ertralieder zur 
höchiten Stufe zu bringen. 

Das Programm bleibt in Bezug auf 
die Maffenhöre unverändert. Beginn 
des Tyeites 3 Uhr Nachmittagd, Ende 
nach Mitternacht! — 


— — — — — 


Raͤthfel für die Polizei. 


Bat William Woodrid Jafob Rifer erjchla- 
gen?— Ift D. M. Hamon er: 
mordet worden? 


Unter der Anklage, durch einen Fuß— 
tritt in’3 Gefiht den Tod Jacob Ri- 
fers herbeigeführt zu haben, der die- 
fer Tage in feiner Wohnung, 139 
Haftings Str., ftarb, jtand gejtern 
William Woodrid vor Polizeirichter 
Dooley. Das Verhör wurde bis nad) 
der Leichenfchau verjchoben, die näch- 
jten Dienftag ftattfinden joll. Die Bei- 
den ftritten fih am 23. Juli um bie 
Bezahlung eines Kefjel® Bier und 
ſchlugen dabei auf einander ein. 

Man vermuthet, daß David M. Ha- 
mon, 3903 Union Upe., der borigen 
Donnerftag vor dem Gebäude 44 Ma- 
difon Str. mit zerfeämettertem Schä- 
del bemußtlos aufgefunden wurde und 
in diefem Zuftande ftarb, erjchlagen 
worden ift. - Die Leickenfchau it auf 
nächſten Freitag feitgefegt morben. 


Konzert im Lincoln Bart. 


Für das heute Nachmittag, von 3 
Uhr an, im Lincoln Park flattfindende 
Konzert ift Die vorzügliche Metropoli- 
tan-Militärfapelle, unter Leilung des 
Heren Karl Bunge, von der Lincoln 
Part-Behörde gemonnen worden. Nach: 
ftehenes, im hohen Grade genußper= 
[prechendeg Programm gelangt zur 
Ausführung: 


1. Mari, „be Creole Queen“ 
. Duverture, „ireit“ 

3. Zwiſchenakts muſik, „Whiſpering Flowers“. Blon 

Svaniſcher Walzer, La Serenade“. .. Metra 

5. The Tramp“, ein lomiſches Intermezzo, 

Laurendeau 

Kornet-Solo, „The Holy City⸗“ ... 

Emil Kopp. 

7. Große Phantafie aus der Oper „Lohengrin“, 

Wagner. 

8. Quperture zur Oper „Semiramit , . Rofini 

. Baraphraje, „Nearer My God to Thee* „ Rechners 

. Eupbonium:Sclo, „Thema und Variationen“, 


Stroß 

Henry Stroß. 
Intermezzo aus der Orer „Cavalleria Rufticana“, 
Mascagni 
2. Botvourri, „Bopular Georgia“ . . . Boetiger 
3. Sertett aus der Oper „Lucia di Qammermoor“, 
Donizettt 
Thiele 


Adams 


Galopp, „Bicyele⸗Rennen“ 


Thatſachen. — Unter den vie— 
len Hausmitteln erfreut ſich Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber einer wohl⸗ 
perbienten Popularität. Tauſende ge— 
brauchen ihn und Tauſenden gab er 
Kraft und Geſundheit wieder, wenn 
Alles Andere fehlſchlug. — Wenn kein 
Agent für Forni's Medizinen an dem 
Platze iſt, ſo ſchreibe man bireft an 
Dr. Peter Fahrney, 112 Hoyne Avbe. 
Chicago, Ill., um nahere Auskunft. Die 
Medizin iſt nicht bei Apothelern und 
nur von Lokal⸗Agenten, die ſich aus⸗ 
weiſen können, zu haben. 


| 


‚Etenk, Jakob Heibler jr. und Sophus 2 


a st 
mund 


Wenn das Ynterefie für das bom 
Frauenverein zum En des deutſchen 
Altenheims in Ausſicht genommene 
Feſt ſo weiter anwächſt, wie es nach 
dem Bekanntwerden des Planes ſich an⸗ 
gelaſſen hat, dann dürfte ſich der große 


Louiſenhain als noch zu klein für die 


große Zahl von Gäſten erweiſen, welche 
am Samstag, den 6. und am Sonn— 
tag, den 7. Oktober, zum Feſtplatz 
hinauspilgern werden. Der Frauen⸗ 
verein hat in ſeiner vorgeſtrigen Ver— 
ſammlung nämlich beſchloſſen, das Feſt 
an genannten Tagen abzuhalten. Wäh- 
rend ber fpätcr ftattgefundenen Herten- 
berjammlung machte Herr Philipp 
Maas darauf aufmerffam, daß der 
Chicago-Tag auf den 9. Oktober falle 
und es vielleicht recht wohl angebracht 
fei, das Felt am Sonntag, den 7., zu 
eröffnen und bis zum Dienftag, ven 9., 
auszudehnen. Dieſer Vorſchlag — 
und noch viele andere Pläne, die für 
das Feſt bereits entworfen worden 
ſind — ſollen in der nächſten, auf 
Dienſtag, den 4. September, feſtgeſetz⸗ 
ten Verſammlung des Herren-Komites 
ausführlich beſprochen und endgiltig 
erledigt werden. Zunächſt iſt ſowohl 
von dem Altenheim Frauen-, wie auch 
vom Herrenverein beſchloſſen worden, 
Anfangs Oktober im Louiſenhain zum 
Beſten des Deutſchen Altenheims, unter 
Mitwirkung landsmannſchaftlicher Ver⸗ 
eine, eine deutſche Kirmes (Jahrmarkt 
und Erntefeſt), verbunden mit Konzert, 
Tanz, Volksſpielen und Beluſtigungen 
aller Art, abzuhalten. Das vorläufig 
entworfene Programm lautet wie 
folgt: 

Erfter Tag. Eröffnung der Kirmes und des 


Iahrmarktes mit Spielen für Erwachſene und Kin— 
der, Konzert, Tanz und Kirmes:-Schmaus. 

Bmweiter Tag (Haubttag). Einbringen de 
Erntewagens. Umzug der Schnitter und Schnitters 
rinnen mit dem Gutsherrn an der Spike. Aufhän= 
gen Des Erntefranzes in der Tanzhalle. Anſprache 
des Großknechts. Erwiderung des Gutsherrn. Ernte: 
trunf. Tanz der Schnitter und Schnitterinnen, aus: 
geführt von Vertretern und Bertreterinnen der ber: 
ichiedenen deutihen Gaue. 

AUnbeiden Tagen. syeltipiel mit Ichenden 
Bildern unter Mitwirtung der Infaflen des Alten: 
beims. Leierfaften mit „Morithat”. Zaubertheater cie 
nes Profeffors der höheren Magie. Wahrjagerinnen: 
Zelt. Ueberraihungsbuden. Jabrmarkft3-Buden, Kir: 
me&- und Kuchenbuden, Nürnberger Bratmwurftglödie, 
Reftaurant, Kirmesbraten und Yuden für allerlei Er: 
jrifchungen. 

Sn ber -überaus zahlreich befuch- 
ten Verfammlung de Frauen- 
berein3 hatten fi auch einige 
Damen eingefunden, melche nicht zum 
Verein gehören, aber mit Freuden be- 
teit find, tüchtig mit zu arbeiten, damit 
das Felt ein Erfolg werde. Die ein- 
zelnen Ausfchüffe wurden mie nad: 
ftehend zufammengeftellt: 

Agnitation? = Komite — Maria Werk: 
meifter, Hedwig Noß, Guftana Nodener, Henriette 
Wolter, Ch. Wippo, Emma Eitel, Ada Buichid, An: 
na Fehl, Garoline Sauerberg, R. Wint, 2. Haftrei: 
ter, Sophie Ober, Frau Schröder, Karoline Schmidt, 
Kath. Kickling, Frau Lott, Minna Hoffmann, M. 
KHoefner, &. Henning, Kath. Kiesberg, Frau Spreybh- 
ne, Kar. Zimmermann, M. Schemmel, Fr. Sanfen, 
Geo. Kolbe, 2. Lader, M. Kabell, ©. Pid, E. Pe: 
der, Frls. Emilie Banga, M. Deiwes, Grebenftein 
und Shmipthufen. 


Ginladungs - Komite — Frau Maria 
Werfmeifter, Guftana Rodener, Hedwig Voß, Hen— 
tiette Wolter, Amalie Edhardt, Elife, Beder, Emma 
Eitel, Ida Buſchick, Louiſe Kader, Marie Kabel, 
Anna Fehl, Henriette Tewes, Henriette Ahrens, Ka— 
roline Sauerberg und Fräulein Emilie Banga. 

Verkaufsbuden-Komite—Frau Kam— 
per, Karol. Sauerberg, Amalie Echardt, Marie Ka— 
bell, Louiſe Lacner, Sophie Ober, Karoline Zimmer⸗ 
maun, Hedwig Voß, Fräulein Tewes, Grebenftein. 
Kopp, SHolinger, Yushid, Spreyne, Kellner, Roden, 
Milhaus, Wertmeifter, Wolter, Schiffer, Ard, Wan: 
gemann, Heißler, Ladner, Schmidthufen u. Rodener. 

Komite für Ueberrafhung3=- und 
Raritäten: Buden— Frau Ida Aufcid, 
Anna Fehl und Enma Bid. 


Komite für Grfrifhungsbuden — 
Frau M. Mühlhaus, E. Henning, Karoline Zim- 
mermann, Frau Wippo, Karoline Schmidt, Amalie 
Edhardt, 2. SHaitreiter, Karoline Sauerberg, €. 
Dahmte, Elije Kunz, 3%. Langermann, &. Müller,, 
M. Hoefner, &. Spreyne, Xouije Ladner, Marie 
—— Frls. Johanna Schmidthuſen und G. 

ofbe. 


KomitefürKinderfpiele— Fris. Bü: 
el, Kiesling, Rodener und Duefer. 

Die Herren-Verfammlung von Ber- 
tretern landsmannfchaftlicher Vereine 
war nicht jo gut befucht, wie vom Al- 
tenbeim=?5rauenverein erwartet worden 
war. Herr Schmitt, Delegat der „Sa- 
ronia,“ behauptete, daß die Mehrzahl 
der landsmannſchaftlichen Vereine bis— 
her kaum Gelegenheit gefunden hätte, 
Stellung zu der Angelegenheit zu neh— 
men, da die betreffenden Einladun— 
gen erſt am letzten Montag abgeſandt 
worden ſeien und den Vereinen, welche 
ihre Verſammlungen erſt in den erſten 


Wochen des Monats September abhal-⸗ 


ten, noch nicht hätten vorgelegt werden 
können. Die Herren Jacob Groß, 
Philipp Maas und Ehas. Mechelte bil- 
ligten in ihren Anfprachen das Bor- 


haben de3 Frauenvereins und erklärt: | 


ten, daß diefe Feltlichkeit, ſchon weil fie 
Driginelles und Deutich-Heimathliches 
bieten folle, unbedingt die Unterftügung 
des gefammten Chicagoer Deutjch- 
thum3 finden werde. Der Herren: 
Verein ernannte nachitehende Fzeit- 
ausfhüfle, die in der nächften, am 
Dienjtag, den .4 September, Nachmit- 
tagg um 5 Uhr ftattfindenden Ber: 
fammlung no durch bie Präfidenten 
und Sefretäre derjenigen landsmann= 
fchaftlichen Vereine ergänzt werben jol- 
Ien, welche fi zur Mitwirkung bei die- 
fem beutjchen Erntefefte bereit er- 


klären: 


Agitationd:Komite — Theodor Bren— 
tano, A. &. Leicht, Wut. Boldenwed, Yojeph Bruder, 
Wu. €, Seipp, Walter Mihaclis, Th. Dehne, 9. 
Sachmeiſter, Adolph Arnold, EC. ©. Hall, Dtto 
Ernft, Hermann Peterjen, Peter Almendinger, ran 
Wenter, A. Holinger, Adam Ortjeifen, Eugen Wie: 
deregger, Lowis Edultheit, Guftan Bertet, G. Em: 
merich, Auftus Emme, Bhilipp Senrici, ir., €. 
Mannbardt, Wm. U. Bart, Horace Brand, Wm. H 


"Rebm, Edwin Rafter, John $. lade, Theodorgar;, 


6. 9. Wader, John Mohr, Afaac Herner, Geo. 
Prüfing. Wın. Kroefcel, Nato Manz, Louis Eala, 
John Schweyer, H. W. Hill, G. Trid, ArthurMol: 
tersdorf, Sam, Wolf, Ed. ©. Uihlein, EmilDemme, 
Emil Eitel, ©. von Maflow, Otto Tofetti, $. X. 
Brandeder, Seinrih Merter, Ino. U. Orb, Wim. 
Legner, Yo V Theuret, Karl Gottfried, G. Pioen, 
Adam Wolf, Bhilipp Knopf, Ernft I. Mageritadt, 
Wm. Fiider, Geo. Keriten, Fran! Schmitt, Auguft 
Luceders, Bhilipp Koehler, William Rapp, ir., Ehas. 
— abe Best Erantatt Biker Base. Selle 
r e, Kar onbolt, Peter Julius 
ae Jehn Georg, Robert Ra 3 £ 
? Iftein. 
ineanz; -8emite — €. ‚€. ©. 
Qiblein, €. ©. Bauling, Hermann Bo 
es Rihard Pr 
eh « Romite— enne, 
eub, E. Selbmann, Kari 


—— 


man, 
Ed⸗ 
D. 


—2 
finger, Bee Mash, John Koelling, Ente “ 


Sämmtlicje Chicagoer Haben voller 


freubiger Erwartung der ſt⸗ 
woche entgegengeſehen, die mit dem heu⸗ 
tigen Tage ee: und ihre&rwartung 
ward roch gefteigert Durch die Ausficht, 
baß auch Dberft Coby, über die ganze 
Welt hin als „Buffalo Bill” rühm- 
lichft befannt, mit feiner von Jahr zu 
Jahr großartiger werdenden „Wild 
Weſt Shom“ fich produziren würde. 

Das Meifterftüc feiner diesmaligen 
Vorführungen wird jener Glanz- 
puntt des fpanifch-amerifanifchen 
Krieges, die Schlacht von EI Caney, 
fein. 


Der Name des Mannes, welcher den 
eriten Schuß bei Lerington abfeuerte, 
ift der Gefchichte verloren gegangen, 
aber der Name de3 Mannes, der den 
eriten Schuß bei Sibony abfeuerte, ift 
befannt; denn Edward Marfhall hat 
ihn unfterblich gemacht ala Tom Is— 
bel, der ven erjten Spanier zuerft 
fahb und ihn in’3 Yenfeit3 beförderte. 
Er erhielt al3 Gegentompliment fjteben 
Kugeln in ven Leib von bderfelben 
Salve, welhe den tapferen Haupt- 
mann Gapron tödtete. Außer Yöbel 
wird das Publifum den Sergeanten 
Gerald U. Webb, Walter Coof, Walter 
U. Wood und viele andere der Vetera- 
nen biefes Feldzuges zu ſehen bekom— 
men. Die El Caney-Epiſode bildet 
den Schluß der Vorſtellung als der 
jüngſte Triumph amerikaniſcher Bra— 
vour. 

Indianer, Kundſchafter, Cowboys, 
Pioniere und Patrioten in Gemein— 
ſchaft mit ihren hiſtoriſchen und tra— 
ditionellen Feinden, den Indianern, 
führen das ganze wild aufregende 
Drama der Ziviliſation auf, von den 
Tagen Daniel Boones bis zu denen 
Cuſters und Codys. 

Aber nicht genug damit, auch die 
Reitkunſt in 
thätigung findet ihre unübertreffliche 
Vertretung bon ben wilden Vorführun— 
gen der Kofaden Oftafieng bi zu denen 
der Gauchos aus den Gteppen Argen- 
tiniens. Die größten Armeen der Welt, 
die der fünf großen Militärmächte 
Europas fteuern ihre gejchidteften Rei- 
ter bei zu bdiefer einzigartigen Schau- 
ftelung, melche alle die gejchichtlichen, 
pittoresfen und praftifchen Refultate 
zeigt, die der Menfch und fein treuefter 
Verbündeter, das edle Roß, zufammen 
erzeugen. 

Eine intereffante Bereicherung bietet 
die Vorführung von Reitern aus den 
Philippinen, Hamaii, Portorico und 


Cuba, welche diefen Einzigartigen Rei= 


terfongreß ber Welt verpollftändigen. 

Am Morgen der Vorführungen wer- 
den die fämmtlichen Mitwirkenden eine 
Straßenparabe veranftalten, bei mel: 
cher Gelegenheit das Publiftum in ftaus- 
nende3 Entzüden gerathen bürfte über 
den Kontraft der Raffenmerfmale zmi- 
fehen ven Theilnehmern an diefer in ber 
Ihat mehr ala interefjanten Reiter: 
Kombination. 

Aus ihrem Fürzlich gemeldeten Zu— 
fammenfioß mit friegerifhen Land- 
leuten in PBrairie du Chien, Wis., find 
bie Leute Buffalo Bills fiegreich her— 
borgegangen, und nicht nur ba3, jon- 
dern fie find bei der Gerichtäverhand- 
lung, zu ber e3 über die Gacde kam, 
auch glänzend gerechtfertigt worden. 

Die Vorftellungen, zweimal täglich 
ftattfindend, beginnen heute, Sonntag, 
Nachmittag an 35. Str. und Went- 
worth be. 

— — 


Waiſenfeſt in Benſenville. 


Am Sonntag, den 2. September, 
feiern bie evangelifchen Gemeinden 
von Chicago und Umgegend ein gemein= 
Ichaftliches Felt. Im hellen Haufen 
gebt’3 hinaus nah Benfenpille, 
Gern folgen fie der Einladung, wenn 
fie hören, daß e3 zum Waifenfeite 
gebt. Wer einmal dort gewejen, gebt 
immer wieder gern hinaus. Wer jollte 
fih nicht freuen, mern Waifentinder 
ein gute Heim gefunden haben, wenn 
alten Leuten ein ruhiger Lebensabend 
geboten wird? Cs ift ein fchönes, edles 
Merk, das bort in jenem Waijen- und 
Altenheim getrieben mird. Diefem 
Heim gilt der Befuch; der Verfamm- 
Yungsplaß ift nahe dabei in dem böh- 
mifchen Wäldchen. Ein reichhaltiges 
Programm ift aufgeftellt, padende 
Reden, Gefänge und Chorlieber verſchö⸗ 
nern das Feſi, und auch für leibliche 
Erquickung iſt geſorgt. 

Die Rundfahrt beträgt 50 Cents. 
Tidet3 find bei den evangelifchen Pafto- 
ren und bei ben Komitemitgliebern am 
Bahnhof zu haben. Man merte fich die 
Züge: Der erfte Zug verläßt den 
UnionsBahnıhof 9:15 Uhr Morgens 
und bält an feiner Zmifchen-Station 
an. Der zweite Zug geht vom Babn- 
hof 9:45 Uhr Morgens ab und hält bei 
Ehicago Ave., Elybourn Place, Mil- 
mwautee Aoe., California Ave. und in 
Hermofa an. Nachmittags geht dies- 
mal tein Zug hinaus, da e3 dem Komite 
nicht möglich war, einen folchen von der 
Bahnıverwaltung zu erlangen. Die 
Rüdfahrt erfolgt um 6 Uhr, bezim. 6:30 
Uhr Abends. 


Kurz und Neu. 


* Frau Mary Deltman, die auf dem 
Lande in ber Nähe eigen 
abe: bei Vermanbien in Aieeraie zu 


Bert dale zu 


m: 
‚Al 


ihrer tolfühnften Bes | 


Soll die Gefchworenen beeinflußt 
Urtheil zu ändern. 

Die Bewohner von RogersParf find 
in nicht geringe Entrüftung über ba3 
eigenmächtige Verfahren gerathen, wel- 
ches fich der Hilf3-Coroner Reynolds 
gelegentlich der Unterfuchung über den 
ML der Hattie Nolan angemaßt haben 

oll. 

Die Verſtorbene wurde am vorigen 
Mittwoch Abend durch einen Zug der 
Chicago, Milmauier und St. PBaul- 
Bahn überfahren und getöbdtet. 

E3 wird behauptet, der Hilf3-ECoro- 
ner habe dem Anwalt W. M. Savage, 
ben die Familie der Verunglüdten an- 
geitellt hat, verwehrt, Fragen zu ftel- 
len, durch welche Thatjachen in Ver- 
bindung mit demXode der jungen Frau 
zu Tage gefördert worden wären. 

E3 heißt, Anwalt Savage murbde 
ſchließlich auf Anweiſung des Hilfs— 
Coroners aus dem Zimmer gewieſen. 
Auch Pfarrer Callahan, der Seelſorger 
der Familie, wurde in ähnlicher Weiſe 
behandelt, ſodann ſoll auch der Ob— 
mann der Jury einen derben Wiſcher 
wegbekommen haben, als er verſuchte, 


eine Frage zu ſtellen, welche ihm Sa— 


vage in's Ohr geflüftert hatte) Weiter 
heißt es, Reynolds habe auch den Ber: 
fuch der Gefchmorenen, der Chicago, 
Milmautee und St. Baul Bahn einen 
Verweis dafür zu ertheilen, daß fie 
feinen Wächter an jenem Kreuzpunft 
aufgejtellt hat, hintertrieben. Er habe 
ihnen einfach erklärt, fie fönnten das 
nicht thun. 

Auf feinen Rath wurde eine Klaufel 
in dem Verdift eingefügt, in welcher die 
Anftelung von Flaggenmwärtern an 


den Kreuzungen empfohlen wird. 


Ein Wagen der „Rniderboder ce 
&o.” wurde geftern an der Zunt Abe. 
bon einem füdlich fahrenden Zuge der= 
felben Linie demolirt und beide Pferde 
wurden getöbtet. 

Eine Maffenverfammlung war auf 
geitern Abend einberufen worden, um 
Proteft wegen Mangel3 an Schuß an 
den Eifenbahn= Kreuzungen zu erheben, 
ferner um die. Durchführung der Orbdi- 
nanz zu erziwingen, melche verfügt, daß 
an allen bedeutenden Straßen-ftreu- 
zungen: Schlagbäume angebradt und 
Mächter angeftellt werden mülfen. 


Angeblihes Monopol 


für den Straßenverfauf von Souvenirs 
Abzeichen während der Seftwoche. 

E. 9. Hanfon, ein Fabrifant me= 
tallener Drdensabzeichen, von Nr. 44 
Clart Straße, wird die Richter des 
Superiorgeriht3 morgen um einen 
Einhaltsbefehl gegen die Gtabtbehör- 
den und die Polizei angehen, um bdiefe 
daran zu verhindern, ihn in feinem 
Geſchäfte zu ftören. 

Er behauptet, der Verkauf von Sou= 
benirsAbzeichen auf den Straßen fol 
mährend der. „Grand Army“ sTFeitmoche 
nur denjenigen Berfonen geftattet mer- 
den, die bon dem betreffenden Ausfhuß 
für da& Veteranenfeft die Erlaubniß 
dazu erhalten. Er erklärt ferner, in 
Erfahrung gebracht zu haben, daß ein 
Uebereinfommen getroffen worden jet, 
laut deſſen jtädtıfche Beamte im der 
Ausübung diefe® Monopols Hilfreiche 
Hand leiften follen. Zur Begründung 
feines Gefuche3 um einen Einhaltsbe- 
fehl gibt Hanfon an, daß durch die 
zahlreichen Befucher der Stadt mäh- 
rend der Feitwoche dem Verkauf von 
Soupvenir-Abzeihen auf der Straße 
ein großes Feld geöffnet fei, und daß 
im Falle der Einhaltsbefehl nicht ge= 
mährt werden würde, die Agenten des 
Klägers verhindert wären, die Abzei- 
chen auf der Straße zu verfaufen, mo- 
durch ihnen großer DVerluft zugefügt 
würde. 

Hanſon erklärt ferner noch, daß er 
und ſeine Agenten willens ſind, ſich den 
ſtädtiſchen Verordnungen in Bezug auf 
Gewährung von Lizenſen an Hauſirer 
zu fügen. 


Fiel in eine Grube. 


Während Patrid Moore geftern 
Abend an der Wabafh Abe. einige Ar- 
beiter beaufjichtigte, welche dort fchad- 
bafte Röhren der Gaßleitung durch 
neue erfegten, fam ein durchgehendes 
Pferd dahergerannt, das einen jchon 
halb zertrümmerten Wagen hinter fich 
berfchleifte. Moore jprang nicht rafch 
genug au8 dem Wege, wurde von dem 
Pferde getroffen und ftürzte in die von 
feinen Leuten gegrabene Grube binun- 
ter. Er blieb unten bemußtlos lie- 
gen, und nachdem man ihn herauäge- 
holt und nad) dem Lufad-Hofpital ge- 
Ichafft Hatte, ftellte e3 fich heraus, daß 
er einen Bruch der Wirbelfäule und 
außerdem innerliche Verlegungen“ er: 
litten hatte, fo daß feine Wiederher- 
ftelung faft unmöglich erfcheint.. Der 
Berunglüdte wohnt Nr, 2139 Gren- 
ſhaw Str. Wem das Fuhrmerf gehört, 
durch das der Unfall verurfacht mor- 
den, das zu ermitteln ift bisher noch 
nicht gelungen. 


* Die Polizei hat neuerdings Auf- 
trag erhalten, unnadhfichtlich alle Knna= 
ben zu verhaften, die auß Webermuth 
auf Straßenbahnmwagen büpfen, die in 
voller Fahrt begriffen find, und zwar 
nur, um iieder abzufpringen. Dem 
neunjährigen fleinenlraber Dabie Ge- 
geb von No. 406 Clark Str., war diefe 
neue Anordnung noch nicht befannt. 
Hätte er dapon gemußt, fo wäre er 
bielleicht noch im Beſitze ſeines linken 
Fußes, den er jo geftern Abend unter 
den Rädern eines Waggons eingebüßt 
bat 

*. Ip ber Nähe von 40. und Leapitt 
Straße ift geftern Abend Ehrift. Wand- 
eft, ein junger Menfc, der Nr. 3560 
Ajhland Ave. gewohni hat, beim 2 


‚in einer 


| 


—— 


im Arme, todmüde und hungrig, be— 
trat Frau Chas. Mah geſtern die Zen⸗ 
tral = Polizeiftation und bat um Un- 
terftügung. Sn ihrer Begleitung be- 
fand fi) ihre 18 Jahre alte Schweiter 
Seflie Hogan. Frau May erzählte dem 
Polizeibeamten eine traurige Ge— 
Ihichte von einem gemifjenlojen Gat- 
ten, der fie in Trenton, XU., einige 
Tage nach der Geburt ihres Kindes 
Ichnöder Weife im Stiche gelaffen habe. 
Sie bat den Sergeanten Marie, Nad)- 
— nach dem Gatten anzuſtel⸗ 
en. 
Ihr Gatte hatte ihr mitgetheilt, er 
habe ſich vor drei Monaten hierher be— 
geben, um Arbeit zu ſuchen. Er ver— 
ſprach ſeiner Familie, zurückzukehren, 
doch hat er ſein Wort bisher nicht ge— 
halten. Frau Mayh gerieth in Beſorg— 
niß und entſchloß ſich, den Vermißten 
in Chicago aufzuſuchen. 

Kapitän Gibbons veranſtaltete unter 
den anweſenden Blauröcken eine Kol— 
lekte, ſodaß er der unglücklichen jungen 
Frau drei Dollars einhändigen konnte, 
welche ſie dankend empfing. Die beiden 
Frauen und das Kind wurden einſt— 
mweilen im Anner der Harrilon Str.- 
Revierwache untergebracht, wo für jie 
gejorgt wird. In der Zmilchenzeit 
werden Anjtrengungen gemacht, den 
Aufenthalt des Gatten ausfindig zu 
madıen. 


Mihtraut feinen Nachbarn. 


In Evanfton Zlagte geitern Abend 
Frank MeQuirk, wohnhaft No. 819 
Dakton Ape., der Polizei, daß feine 
Nachbarn drauf und dran wären, fein 
Haus zu ftehlen, jchon hätten fie’s ein 
gut Stüd von dem Fundament gerüdt. 
Man gab dem Bejchwerdeführer einen 
Sicherheitämächter mit, der den Sad): 
berhalt unterfuchen follte.e Derfelbe 
bat feitgeftellt, daß das Haus Me: 
Quirf3 zwar noch auf dem alten Plate 
fteht, daß e3 aber im Oberftübchen des— 
felben offenbar rappeln muß. lm den 
Umfang und die Bedeutung des Rap- 
pelö beffer ermitteln zu fönnen, hat 
man McQuirf vorläufig in Schußhaft 
genommen. 


Unthätigfeit im Baugeihäft. 


Wie im Grundeigentbumämarkte, jo 
find au) im Baugefchäfte die Verhält- 
niffe im Großen und Ganzen ungün= 
ftig. Berichte von 35 Städten des Lan= 
des ergeben die folgenden Zahlen ala 
Wertd' von Neubauten im Monate 
Juli: 


Zunahme 


IIRSIBI I I I @brogents 


.. Abnahme 
5 (Brozent) 


Aleabeny . . .$ 
Atlanta... . 
Brootlyn ... 
DURREE s.. . 
Ehbicagnn . . . 2 
Gincinnati . 
Gleveland .. . 
Golumbus ... 
Denver . . . 
Drirdil . . :. 
Dulutb ... . 


IISISSEH 


31 38 


Hartiord . . 
Indianapoli. . 
Kanſas City . 
Los Angeles . 
Nndianapolis . 
Milwautee . 
Naſhville ... 
New Haven. . 
New Orleans . 
New Dort . . 5,747,77 
Philadelphia. . 1,6 
PBittsburg ... . 
Portland... . 
Salt Late City 
San fFrancisco 

St. Youis . . 

St. Paul... 


BRAE.. . 


IIBIISISI I MEI TI SI IH 


Spotane .. . 
Spracufe . . . 
Zatomk . . . - 


⸗ 
| 
| 


Toronto... . 
Irntön .*. . . 
Waihington . 


. $13,734,963 
Abnahme ... . 7,850,462 


Der Verluft ift demnad) etwa 2 Pro- 
zent zu Ungunften des Yuli-Monats 


vs 

Zahl und Kojten der Neubauten, für 
melche in Chicago während der Woche 
Bauerlaubnißfcheine ausgeftellt wur- 
den, waren nach Stabitheilen: 


Zufammen . $26,585,425 


Süpjeite 


$161,000 
Siüdmeitjeite 5 


1,7 
45,00 
39,950 


Norpfeite 

GIEBERERER  . _e:. a 0.0 0: a 
8208,550 
267,045 
344,150 
610,400 
470,930 
39,905 


Zujanımen 

Norhergebende Woche . - 
Entipredende Woche von IM... 
Entiprehende Woche von 188... 
Entiprehende Woche von 1897 . . . 
Entiprehende Woche von 106... 


Neubauten, für welche während ber 
Woche Kontrafte vergeben murbden, 
fchloffen ein: Dreiftödiges Apartment 
haus, Sübmeltede Belmont Avenue 
und Welt Court, $50,000; fünfftödige 
Lederwaaren-Fabrik, Nordoſtecke von 
Elſton und Armitage Ade., 830,000; 
Predigerwohnung für St. John Can— 
tius katholiſche Kirche, an Front und 
Carpenter Str., 817,000; Wohnhaus 
an Sheridan Park, nahe Lawrence 
Aenue, $15,000; Oberbau von St. 
Georges Lithauifher Kirche, an 33. 
Str. und Auburn Ape., $50,000; Kir: 
henfäule an ©. 40. Ubenue und W. 
13. Str., $22,000; acht zmeiftöcige 
latgebäude, an Fulton Str., nahe 
51. Aoe., $28,000; dreiftödiges Apart- 
menthbaus an Champlain Xpve., nahe 
48. ©tr., $13,000; drei zmeiftödige 
Flatgebäude an Homan Xoe. und U. 
19. Str., $15,000, und breiftödiges 
Tlatgebäude, Nr. 6442 Yadfon Xoe., 
$24,000. 


* Einefollettiv-Anleihe von $30,000 
für vier Jahre zu 6 Proz., auf drei Lie- 
genjchaften, ift vom "ntereffe, weil es 
jih um eine zweite Onpofhet hanbelt. 
Die erften Belaftungen belaufen fich 
inögefammt auf $62,000. Die Sicher: 
heiten find das neite „Larrabee”-Apart= 
menthaus mit 50 bei 101 Fuß an der 
Larrabee Str., nahe Garfield Abe; 


62 bei Fuß an ber Southport 
Ave. ns ©tr., und 99 bei 


— — — —— 


125 Fuß an der Nordoſt⸗Ecke von 


Wood und Weſt Tahlor Sir. 


— Tage Beginnt in Dat 


Nr. 176 Afgl 


geftern. gegen Abend ein paar & 
ein, bie in e blue 
ftedten, deren Sinnen und Tier 
aber auf Raub gerichtet war. 
Bropby, der zur Weltausftellung 
Paris war, befindet fi) zur Zeit < 
hoher See, jeine  beiben 

find? in ber Gommerfrifche, als 
Hüterin des Haufes war aber ei 
polnifche Schaffnerin, Anna ir 
zurüdgelaflen morben, und biefe 
fih in diefer Eigenfchaft vollkommen 
bewährt. Sie entvedte die Diebe, griff 
diefelben mutbig ar, und nad) einem 


empbenDi 


; bat 


heftigen Rampfe ift e8 der hanbfeflem _ 


Maid gelungen, die Blufenmänner ie 


die Flucht zu fchlagen. 
— 
Marktbericht. 


Chicaao, den B. Auguſt 1000 


Setreide. 
Weizen — Auguſt 
September 


’ — 


— 
— 


September 
Oftober 
Hafer — Auguit 
September 
Oltober 
_ Baarpreife — Weizen 70-77; Mais 
Safer 21—2ic; Gerfte 3548: Roggen 
Fladsjanıen, $1.35; Timothy = Kleefamen, — 
ver 100 Biund; Heu, $5.50-$13.00 die Tonne. >17 

; Brodifionen. * 
Gepoleltes Schweinefleiſch — September . 
Oktober 
Januar BEER | 
Schmalz — September . oo no 0 0 a... 
Oftober 
Januar 


Oftober 
Jenuar * 


nr 


—— 


—* 2 2. F 3 
Veribiedene Gcebrauds :» A — 
Preiſe, die von den Engros⸗ ————— * = 


Kleinhändtern berechnet werden, 

Acpfel, gedörrte 
Pfirſiche, gedörrte 
Apritojen 
Heidelbeeren 
Himbeeren ee a 
Rofinen — Mi:stateller 

London Yayers, per ifle. . . . 
Zantener Surranten 
Zitronen ſchalen 


Brafilianiſche Nitffe 
Erdnüfle ‚zenneflee'er) 
Spezereien 

Zuder — der Hut, 10 Bund. . , 
Staubzuder, WO Biund „ . .% 
Speijezuder, 10 Bund . .„, .. 
Würfelzuder, 100 Biuid . . .% 
Kouditors’ U, 10-Pfund . . « 
„war, 100 Br Sn 

Thee — Poung Hyſon 
In:perial 
Sunpowder 
Moyune 
Japan 
Oolon 

Raffee — Beiter Rio. . . 2. — 
Geringere Sorten Rio 
Maraceibe 
O. G. J 


——— 
BIarBE 


© SP 999=2229 7 
8 Bossa 


o 
& 
k ‘ ee & 
— Abu 


Weißſiſche. 100 Pfund 

Galifornta Lachs 

Nr. 1 Forellen, 4 Faß 

Holländifhe Häringe, friiche, Fäbdhen . 

Labrador Säringe, per — 
Viehmarkt. 

LIA  - 2 u 

Stiere mittlerer Größe 

Stiere von MI Piund . 2. . 

Stiere von 1000-1300 Pfund. . 

SUR ee ar een 

GEBE 2 Ar 

Kühe ımd Färien . . 


ET IST 
EREBBEBEER 


du 
33 


Lämmer 

3 wurden während der Ichten Woche nad Chikase 
oebraht: 55,086 ‚Rinder, 2,548 ee — 
Schweine, 57, 256 Schafe. Von hier verfchidt wireden: 
19,769 Binder, 407 Kälber, 31,83 Schweine, ©, 
Schafe. 

Martipreifean S Water Strehe 


Meiereis Brodufte: : 
Butter— - 
Greameried? — Ertras 
GErfte Dualität 
Zweite Qualität 
Dairies — Extras 
ſtochbutter 
Käſe — 
Twins 
Cheddars 
Young Americans 
Arid 
Limburger 
Schweizer 
Eier — 
Ber Dugend 
Bohnen— 
Ter Sad 
Geflügel, für Die Küche hergerichtet— 
Truthühner, per Pfund . . 
&Sühner, per Pfund 
Springs, per Piund 
Enten, per Bfund 
Gänje, per Pfund 
Lebendes Geflügel — 
Trutbühmer, per Pfund . 
Hübner, ver Pfund 
Springs, der Pfund 
Enten, per Bund 
Gänje, per Dugend 
Kalbfleifh, per 100 Pfund . 
Friſche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Parih, per Bund . /, 
Zander, per Pfund 
Schte, per Pfund 
Friſche Früchte — 
Apielſinen, per Kiſte 
Heidelbeeren, 6 Quarts — — 
Viaubeereu. 16 Quarts 
Himbeeren, 16 Quarts .. 
Pfir ſiche, 6 Körbe 
Johennisbeeren, 16ß Quarts... 
Acpfer, jriihe, per Fb. -» . » 250 
Birnen, 4 Biund 
Pilaumen, 4 Körbe 
Zitronen per Kiite 
Bananen, per Bündel 
Gemüſe — 
Rartoffeln, ver Zuihel „ . 
Tomaten, per Rite . .» u... 
Zwiebeln, per DTutend Pündel. . 
Gurken, per Dusgend 
Kobl, per Kiite 
Ealat, per Rifte 
Mohrrüben, per Dugend Bündbden 
Sellerie, per Bündel 
Rüben, per Lifte 
Radicshen, per Dußend . . . » 
Erdbeeren, per Kite . 
Spargel, per Dukend 
Spinat, ver Fa . » 
Grüne Erbien „' 
Waflermelonen, Waggonledung 
Waflermelonen, per Hundert . 


Der Grundeigentgumsmarkt, 


— 


Die folgend 8532 Uedertraguugen 
in der ie von 41000 und dei wur den ame ht 
eingttragen: — 


Wilſon Ave. 34 F. öftl. von Kopne Abe. gexia 

6. Hudolph an Rils Sanditrom, $3500. r ? 
race Str, 91 #. öftl. don Roben Etr., SX25, 
u. — 5 I ®. Jerme, EEE ar 
opre Ane., 2 a . don Bpron ., 65x12, 
9 aptap von WB. Ogden an Williem WAHemEb, 
a —— 


EM. — 
Oakley Ave.. 75 F. nördl von Winous Sir, BR 

112 &. Proton, jr., au John Rutſch Be 
WW. Ravensiwood Bart, 275 %. nörbl. do 

Ape., X116, &. Brown, jr., an 


$1873. — 
Balbu Str. B F. ſüdl. von Dunn 
1254, &. 9. Larjon an E. Smith, 
Drummond Ave., Nordoftede Gortez d 
130, &. Boetiger- an D. S. 
Grundftüd 57 Union BE. BI., 
Dahlem an Matilda Canada, 
57. Str., 112 %. weitl. von Re 
8. M. Domwling an Catherine 
Welten Ape., 100 #$. nörbl. dom 
124, John Smiger an Mori Du: 
Madijon Etr., 597 $. well. vom 
James €. an Louis © 


140; üine., 1 
350x135, und anderes ; 
. fübf. "0. Str., 


— 


A. durch 


9) 


—— ei — an oe Bi, z 
— ———— 


— 


— 
— 


— 





ein,. weil fie vem & 


7 Buolfehen Disntoe und Adams Etr. 
= CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 nun 4046. 


Eintered at the Postofics at Chicago, IIL, #s 


nn nn 


Poſitive Wiſſenſchaft. 


Den Laubfroſch, deſſen Propheten⸗ 


gabe von ber Naturforſchern lange Zeit 


© in bas Bereich der Fabel und des Aber- 
 glawbend verwiejen wurde, iſt meuer- 
> Ping: zumGlüd mwifjenfchaftlich wieder: 


= Hergeftellt worben. \ 
= Deshalb, weil der Glaube an die fo= | 


Ein Glüd ift das 


© genannte Wetterfunde und ihre Jün- 
2 sger, der fhon lange erfchüittert war, ın 


diefem Sommer den Todesfioß erhalten 
bat, Selbft der größte Verehrer des 
nenzöitlichen Fortjchrittes muß nach- 
gerabe zugeben, daß die gelehrteften 
Meteorologen das Wetter nicht befler 


dorherbeſtimmen törmen, als bie un- 


mwiffendften Schäfer -oder Seeleute. 
Troßdem ſie fich nicht blos nach ben 
Moltenbildungen bei Sonnenunter- 
gang; oder nach bern Krähen der Hähne 
zu richten brauchen, fondern die Luft 
meſſen und wägen können, troßdem ihre 


> Berhachtungsfiationen über das ganze 


Feltland und die umliegenden. Snfeln 
berftteut find, und trogdem ihnen jebe 
Veränderung fofort telegraphiich ges 
melbet- wird, find ihre Ankündigungen 
ebertfeiimenig zumerläffig, mie die eines 


f gang gewöhnlichen Barometer3 für 50 


Gents. Wer ein wirklich gutes Aneroid 
befitt, wird fogar viel ficherer und be- 
ftimmier Regen und Gonnenfcein, 
Stift und Windftille vorausfagen 
fönnen, als der Dberprophet in Wafh- 
ington, ber feine Drachen bis über bie 
MWolten fteigen läht. Er wird zwar 
nicht dom Trögen niedrigen Baro— 
metets,non weitreichenden Depreffionen 
und" unausgeglichenen Bedingungen 
redet tönen, aber menn im Winter 
fein Inftrument ftarf und anhaltend 
fallt, fo wird er auf märmeres Wetter 
und Schnee fchließen, und wenn e3 im 
Sotimer merklich und dauernd fteigt, 
jo wird erZrodenheit und fühleresWet- 
ter erwarten. „Und feine Erwartungen 
werden nicht annähernd fo oft getäufcht 
werben, mie bie des Nutoritätsgläus 
bigen, ber in feiner Zeitung die hoch- 
tönenben VBorausfagungen des Wetter: 
amtes mit Staunen und Bewunderung 
Iieft und fich einbilbet, fie verftanden zu 
haben. 

Selbftverftändlich fol nicht behaup- 
tet werben, daß die amtlichen Pro- 
pbezeiungen niemals eintreffen. Wer 
je „gerade oder ungerade“ gefpielt hat, 
ih aus Erfahrung, daß e& ganz uns 
möglih "ift, immer falfch zu rathen. 
Wie nun entweder nur eine gerade oder 


eine ungerade Nummer gezogen werben 


RR 


be 
K 


* 
5 


Bi; 
Hi 


. 


N: 


Fi 
> 
fe 


J 


 pflüden, 
wären, Die Schiffstapitäne dagegen 


fann, jo fann e8 auch nur regnen oder 
troden bleiben, Lälter oder wärmer mer: 
den; Fark oder fjchmach mehen. Be: 
bauptet alfo 3. B. das MWetteramt, daß 
ed morgen regnen wird, jo wird fich 
ba3 jchon von Haufe aus annähernd 
ebenjo oft als richtig wie als faljch er= 
meifen müffen. Dazu fommt dann 
nodb, daß man immerhin mit einiger 
MWabrfcheinlichkeit in Chicago Regen 
erwarten fan, wenn es ringsumber 
fhon Tage lang gegofien bat. Die 
natürlichen „Chancen“ werben aljo 
Durch die Kenntniffe verbeflert werben, 
die ber amtliche Wetterprophet fich ver- 
fchaffen fann, etwa wie beim Wett- 
zennen ber Pferbefenner und Sport3= 
mann ettvas beffere Ausfichten hat, als 
der Spieler, ter gar nichts verfteht, 
und bon den Pierden, auf die er mettet, 
nie zubor gehört hat. Den eigenen An= 
gaben des Wetteramtes zufolge treffen 
85 Prozent jeiner Prophezeiungen ein. 


Das mag deshalb wahr fein, weil es in, 


24 Stunden zweimal rathet und am 
Morgen fich verbefjern Fann, ‚wenn e3 
am Abend fchlecht gerathen bat.: Es 
würde aber auch, wenn es volljtändig 
und nicht blo3 bebingungsweife wahr 
wäre, bie meteorologifche Wiflenfchaft 
nicht rechtfertigen, weil 50 Prozent der 
Borausfagungen ohnehin richtig ge= 
atben fein müßten, unb jomit nur 35 
Brogent, oder annähernd ein Drittel, 
auf das Konto ber Wiflenfchaft gefegt 


zu merben brauchen. Um die Bedeu: 


tung biefer Leiftung zu miürdigen, 
braucht man fich blo8 vorzuftellen, daB 
die Diagnofe eines Arztes immer zimei- 
Anal falfch und nur einmal richtig wäre, 
ber Aestulap alfo je amwei Patienten zu 
Zobe furiren und den dritten mit Hilfe 
feinet gefunden Konftitution burhbrin= 
‚gen würde. 
Das Wetteramt ift indefien auf feine 
Vollbringungen noch außerordentlich 


Polz. Um Ende eines jeden Winters 


heilt e3 mit, mie viele Millionen 
Dolars e3 den Farmern im Süden 
buch feine rechtzeitigen Warnungen 
bor “talten Wogen“ gerettet hat. Zwar 
bleiben auch diefe falten Wogen mit- 


> unter aus, aber fein $yarmer ärgert fich, 
wenn ihm mitgetheilt wird, daß fie ba 
B ‚oder bort ihre Bahn geändert haben, 


n er die irbifche Vorfehung in 

ton preift, wenn fie ihn ver- 
t bat, feine Erbbeeren grün abzu⸗ 
meil fie - fonjt erfroeren 


jeimmen mitunter, wenn fie durch ein 
kurmfignal Tage lang im Hafen feit: 
gehalten worden find, und ber Sturm 
nachber gar nicht fommt, doch vergeffen 
dieſes Ungemach ſehr tafch, wenn bie 
Marmung bad nächite Mal fich als be- 
gründet berausftellt. Dann ftimmen 
ach fie mit ein in das Rob bes Wetter: 
unb mern diefes vom Songteffe 

mieber erhöhte Berilligungen 

ſo darf fein Voltävertreter fich 

mit ibm zu feilfchen. 
Negterungsabtbeilung, die jährlich 
berie, mern nicht gar Taufende von 
benleben und Eigenthum im 
bon vielen Millionen rettet, 


tehe 


mit Worten tod) mit flin- 
. gemügenb I 


man n den te 


faßbar ift. —— immer hi 
dert unverftändliche Worte, um ein all⸗ 
gemein gangbares Wort zu erklären 
und ſchildert die jedem Schullnaben 
bekannten Naturvorgänge ſo, daß fie 
dem geübteſten Dialektiler unentwirr⸗ 
bar ſind. Der Steuerzahler, der eine 
der zahlreichen Schriften in die Hand 
bekommt, durch die das Wetteramt ſich 
ſelbſt in das richtige Licht ſtellt, wird 
von der Gelehrſamkeit der Wetter— 
profeſſoren ſo zu Boden gedrückt, daß 
er nicht einmal zum durchbohrenden 
Gefühle ſeines Nichts gelangen kann. 
Je weniger er von dem Wortſchwalle 
verſteht, deſto mehr iſt er überzeugt, 
daß die Meteorologen raſend geſcheute 
Kerle ſein müſſen. Das verhindert ihn 
allerdings nicht, ſeinen Regenſchirm 
mitzunehmen, wenn das Wetteramt zu—⸗ 
verſichtlich ankündigt: „Heute und bis 
morgen Abend, wahrſcheinlich auch noch 
übermorgen und die ganze Woche, klar 
und heiter“. Denn die Wiſſenſchaft iſt 
zwar groß, aber nicht unfehlbar. 


Unſere Gäſte. 

Heute beginnt die Veteranenwoche, 
während der die Große Armee der 
Republik bei Chicago zu Gaſte ſein 
wird, und ganz Chicago bietet heute 
den „alten Knaben“ ein freudiges Will- 
fommen. &s ift fehon lange her, daß 
fie bier waren, deshalb erfreut jet ihr 
Kommen umfomehr. 

‘enes erfte Teldlager der Großen 
Armee in Chicago fiel in’3 Jahr 1875. 
Die Große Armee war damal3 noch 
berhältnigmäßig fein — fie zählte 
inapp 25,000 Mitglieder — und bie 
heutige Weltftabt mar noch eine fimple 
große Stadt mit etwa 407,000 Ein- 
mwohnern. Heute zählt die Große Armee 
rund 280,000 Mitglieder, von denen 
zwiſchen 40,000 und 50,000 zum Tyelb- 
lager erwartet merben, nebft einem 
Iroß von Verwandten, Freunden und 
Berwunderern, der auf 200,000 Köpfe 
gejchäht wird. Das find große Zahlen, 
aber Chicago ift eine große Stabt und 
kann Platz ſchaffen für Millionen, ſo es 
gerngeſehene Gäſte ſind, die da an— 
klopfen. Und die Veteranen ſind 
willkommene Gäſte! Das kann Jeder 
ſehen, der Augen hat, zu ſehen, und 
hören, der Ohren hat, zu hören. Viele 
Gebäude, beſonders der unteren Stadt, 
prangen im Flaggenſchmuck, und auf 
allen Seiten ſieht man das Welcome, 
G. A. R.”, das Stadtoberhaupt hat 
einen herzlichen Willtommen-Gruß an 
bie alten Soldaten erlaffen, und offi- 
zielle Feſtredner werden denſelben in 
begeiſterten Worten noch genugſam 
wiederholen. Aber all' das iſt äußerlich, 
und würde allein kaum Gewähr bieten 
für die Stimmung des Volkes; da 
müſſen andere Zeugen heran, und an 
denen fehlt's nicht. 

Man braucht nur die Augen ein 
wenig offen zu halten, und man wird 
ſie leicht ertkennen. Man konnte ſie 
ſchon geſtern genügend finden, denn es 
waren geſtern ſchon viele Veteranen in 
der Stadt, wenn auch das Hauptheer 
erſt heute und morgen hier eintreffen 
wird. Das Alter erfreut ſich für ge— 
wöhnlich hierzulande nicht gerade der 
Achtung und Zuvorkommenheit, die 
ihm gebührt. Die grauen Knaben 
aber, die ſich geſtern mit ihren 
Grand Army-Hüten in den Stra— 
hen Chicagos zeigten, konnten ſich 
nicht betlagen. Ueberall begegneten 
ſie freundlichen, achtungsvollen Blicken, 
die Straßenbahnkondukteure unter— 
drückten das gewohnte Hurry up, 
please,” wenn das Auf- und Abſteigen 
etwas langſam ging, die Paſſagiere 
machten ihnen bereitwillig Platz und 
ſogar jene liebenswürdigen Menſchen, 
die ſich immer auf den erſten Sitzen der 
Bänke der Trolley-Bahnen feſtkleben 
und alle andern Fahrgäſte zu Schlan— 
genwindungen zwingen, an ihnen vor— 
beizukommen, ſelbſt ſie rückten gnädig 
zur Seite, den „Alten“ Platz zu ma— 
chen. So was ſoll vordem niemals da— 
geweſen ſein ſo lange es Trolley-⸗Cars 
gibt. Und die liebe Jugend! 
Wandelt da ein altes Baar, 
Mann und Frau, Hand in Hand, 
wie zwei Kinder, am Geſchäfts— 
lokal eines Nachmittagsblattes vorbei, 
vor dem eine Anzahl Straßenaraber 
der Zeitungen harren. Die beiden Alten 
ſind dürftig gekleidet und machen ein 
auffallendes Bild. Er in einer „Bür,” 
die ihm nur bi8 an die Knöchel reicht 
und in ihrer Enge feine Säbelbeine 
recht jchön zur Geltung bringt; fie in 
einem zu furzen Rod unb mit einem 
grofmädhtigen Blumenhut, der in allen 
Farben bes Regenbogens leuchtet. Die 
gemwitten Straßenjungen bemerken das 
Schnell und Einer beginnt: “Say, Jim, 
look at de...” Er unterbrad fid). 
„Was?“ fragt Jim. “Nawthin” laus 
tet die Antwort, “IT didn’t see de 
hat.” Der Beteranenhut, ben der 
Alte trug, hatte den Knaben fchnell ver- 
ftummen machen. Chicago fteht unter 
dem Veteranenhut und felbft der ge- 
mwichtigfte Pantoffel muß ihm meichen. 
Der ſtrengſte „Feldwebel“ gibt Urlaub, 
alte Kriegskameraden zu begrüßen 
ober wenn e3 den Dienft der Veteranen 
gilt. 

* * 

Chicago iſt, wie die große Armee, 
groß geworden in den fünfundawanzig 
Jahten ſeit jenem erſten hieſigen Heer⸗ 
lager, aber damit hört der Vergleich 
auch auf. Die große Armee iſt in der 
Zeit auch alt geworden und hat ihren 
Höhepunkt bereits Überfchritten; Chi⸗ 
cago hat den ſeinen noch lange nicht er⸗ 
reicht und iſt noch immer recht jung. 
Das werden die Gäſte hoffentlich im 
Auge behalten, denn ſonſt könnten ſie 
leicht für Zeichen des Verfalls nehmen, 
was in Wirklichleit nur Beweiſe der 
Jugend ſind. Chicago iſt noch nicht fer⸗ 
tig; 
f f 
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derzahl. Sie hat einen Feind, ben fie 
trtog aller Zapferteit nicht befiegen 
fann. Wenn abermals fünfundzman- 


zig Jahre vergehen bis zum Heerlager 


der Großen Armee in Chicago, dann 
werben mohl ftatt der “Zaufende nur 
Einzelne zu zählen fein. Der ?eind 
gibt feinen Pardon und bie „Große 
Armee der Republit” kann nicht mehr 
biel refrutiren, ohne ihr Wejen zu ver⸗ 
ändern. 
* * * 

Es iſt der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, die Veteranen des ſpaniſchen 
Krieges und des Philippinenkrieges in 
die Große Armee aufzunehmen und ihr 
fo den Fortbeſtand zu ſichern, aber un— 
ter den Bürgerfriegveteranen jelbft hat 
diefer Vorfchlag menig Anklang ge— 
funden, und ber gegenwärtige Roms 
mandeur hat fich ganz entfchieden bage- 
gen erklärt. E3 ift anzunehmen, daß 
der VBorfehlag abgewiefen wird, menn 
überhaupt in den Gefchäftsfigungen 
darüber verhandelt wird, und die Be- 
teranen werden Klug daran thun. Die 
Große Armee würde nit mehr das 
fein, maß fie ift, wenn das junge Blut 
in ihr Aufnahme fände, und fie würde 
mwahrfcheinlich dadurch einbüßen im 
Anjehen beim Volke. Der Beteranen- 
hut wiirde nicht mehr bie Bedeutung 
haben, wie heute. — Man mag in ben 
Theilnehmern an ben jüngjten Kriegen 


„Helden“ fehen und ihnen begeiftert zu=. 


rufen, man mwirb ihnen aber nicht je= 
nes Gefühl entgegenbringen, da3 man 
heute hier in Chicago den Alten ge 
genüber zeigt. Diefe fämpften für Die 
Erhaltung der Union und ihre Berfaf- 
fung; jene fämpften in Kriegen, über 
melche die Meinungen fehr geiheilt 
find. Nach dreißig oder fünfunddreißig 
Sahren werden biefeMeinungsverfchie- 
denheiten vergeffen fein, und das Volt 
wird bann vielleicht bereit fein, bie Vete- 
ranen de3 fpanifchen und des Philippi- 
nenfrieges zu ehren, mie heute bie be3 
Bürgerfrieges, aber bis dahin mwirb die 
heutige große Armee mohl ziemlich 
bollzählig bei ihren Kameraden ver— 
fammelt fein, die in dem blutigen 
Bürgerfriege fielen. 

Die „Große Armee der Republit” 
muß den letten Theilnehmern an dem 
Bürgerkrieg in’3 Grab folgen. Das tft 
das Befte für fie — für ihren Namen 
— und für's Land. 


„Bühre mich nicht in Berfuhung.” 


Seit der Verurtheilung de3 früheren 
Staatsfefretärd von Kentudy, Caleb 
Powers, wegen Mitfehuld an der Er- 
morbung Goebel3, ift die alte Tyrage, 
ob das Ausfegen großer Belohnungen 
für die Entdvedung bon BVerbrechern 
rathfam oder zu verwerfen ift, mieber 
lebhafter befprochen worden. Es iſt 
fein Zmeifel, daß in jenem PBrogeile 
iele Meineidve geleiftet worden find. 
Die Gefhmworenen mußten oft entjchei> 
ben, wer glaubmwürdiger fei, die Zeugen 
der Anlage oder diejerfigen der Ber- 
theidigung;beide fonnten die Wahrheit 
nicht Tprechen, denn ihre Audfagen ftan- 
den in fcharfem Widerfpruch zu einan= 
der. Die Geichworenen entfchieden zu 
Gunften der Zeugen der Anklage, und 
es ijt quier Grund vorhanden zu ber 
Annahme, daß die Zeugen bed Pomers 
gedungen waren, die Unwahrheit zu fa= 
gen. Man konnte fehon qut zahlen für 
einen Meineid, denn e3 ftand für ge- 
mwiffe Leute genug auf dem Spiele. 
Daffelbe läßt fich aber aud) für die an- 
dere Seite jagen. Die Gefehgebung 
bon Kentucdy hatte eine Belohnung von 
$100,000 ausgefet für die Verhaftung 
und Weberführung be Mörbers ober 
ber Mörder Goebel3 und damit eine 
Berfuhung gefchaffen, die zu Schlim- 
mem bätte führen fönnen. - 8 fol 
nicht gejagt fein, daß die Zeugenaus- 
fagen durch diefe Handlung der Legis- 
latur beeinflußt wurden — man hat ja 
au noch nicht gehört, daß das "Geld 
oder ein Theil der Summe beanfprucht 
murdbe —, aber 3 ijt nicht 
zu Bbeitreiten, daß. die Aus 
fit auf eine joldhe Belohnung 
keiht zu falfhem Seugnik hätte 
führen können. Die beiten Polizeibe- 
amten und Kriminalanmälte ftimmen 
barin überein, daß das Ausfehen gro- 
Ber Belohnungen für die Ermittelung 
bon Verbreern große Gefahren in fi 
birgt. Solde Belohnungen bilden eine 
Berfuhung zum Meineid und zum 
Zufammenftellen falfchen Bermeismate- 
rials, der Leute gewiffen Schlages 
nicht mwiberjtehen fünnen, und. es kann 
gar nicht bezmeifelt werben, daß fie 
Ihon verhältnigmäßig oft zu „Juſtiz— 
morben führten.“ 

Erft kürzlich find Hinfichtlich eines 
Mordfalles in iu 2 
lungen“ gemacht worden, die zeigen, 
wie Belohnungen Meineide zeugen. 
Die Polizei von St. Louis war ſcharf 
getadelt worden, weil es ihr nicht ge— 
lungen war, die drei Mörder eines be— 
kannten Bürgers, Namens Benneit, 
dingfeſt zu machen. Daraufhin nahm ſie 
eine Maſſenberhaftung vor und er: 
wiſchte dabei drei junge Leute, die als 
Kameraden bekannt waren. Das muß⸗ 
ten die Thäter ſein und man machte ſich 
an's Werk, das Beweismaterial gegen 
ſie zuſammenzubringen. Es war eine 
Belohnung don 88000 ausgeſetzt für 
Beweismaterial, das zur Ueberfüh— 
rung der Mörder führen würde, und 
man darf wohl ſagen, Dank dieſen 
zur wurde dad Gemwünfchte gefuns 
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Tag für ihre Hinrichtung feftgefeht; 
aber der — traute dem Zeug⸗ 
niß der Farbigen nicht und gewährte 
jedes Mal einen Aufſchub, einmal erſt 
drei Stunden vor der feſtgeſetzten Hin⸗ 
richtungszeit. Schließlich begnadigte 
er die beiden Männer zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe. 

Vor einigen Monaten nun war die: 
ſelbe Yarbige Zeugin in einem anderen 
Mordprozeß und da erhärtete fie mit 
ihrem Eid etwas, mas eine phhfiiche 
Unmöglichkeit war. Sie wurde bar= 
aufhin wegen Meineid unter Anklage 
gefteltt, progeffirt und zu fiebenjähriger 
Zuchthausftrafe verurtheilt. Ein De: 
teftin forfchte über ihre Vergangenheit 
nach und entvedte, daß fie. Jahre lang 
in Kanfas City eine „berufsmäßige 
Meineidige" war und fchließlich von 
dort nad) St. Kouis floh, der Verhaf- 
tung wegen Meineids zu entgehen. Er 
ftellte ferner feft, daß fie zur Zeit ber 
Ermordung Bennett3 zweiMeilen vom 
Thatorte entfernt war und Alles, 
was fie: vom Morde mußte, 
aus den Zeitungen gejhöpft Hat- 
te. Ws fie von der Beloh- 
nung erfuhr, theilte fie mehreren Be- 
fannten mit, daß fie fi da Geld ver- 
dienen werde. — Ein Kommentar dazu 
ift wohl nit nöthig. — 

m 
Die Nandidhurei. 


Das unter dem Namen die Mand- 
fehurei befannte große Gebiet von 
Nord»China, nach melden Rubland 
feine Hand ausftredt, ijt in brei 
Provinzen eingetheilt: KHolungkiang 
im Norden mit annähernd 400,- 
000 QDuadratfilometert und 13 
Milionen Einwohnern, Hauptort 
Bizikar; Kirin in der Mitte mil 
207,000 Quadrattilometern und etwa 
5 Millionen Einwohnern, Hauptort 
Kirin; Fungtien mit der Landeshaupt- 
jtadt Mufven und. der Halbinfel Liao- 
tung, 110,000 Quadratfilometern und 
5 bis 6 Mill. Seelen, alfo weit mehr 
als die bisher maßgebende, aber auf 
eine Anzahl Jahre zurücreichende Un- 
gabe von Eüß in „Bevölferung ber 
Erbe“, der nur 73 Millionen annahm. 
In diefem Unterjchiede fhon liegt eine 
Andeutung für die tolonifatorifche 
Entwidlung bes Landes, ohne daß mir 
auf die von einigen Schriftitellern an 
genommenen Bevölterungsihäßungen 
auf 15, 20 und gar 25 Millionen ein= 
zugehen brauchten. Die Mandfchurei 
hat einft einen großen Theil ihrer Be- 
mohner nad) Ehina abgegeben und da= 
für lange Zeit feinen vollen Erfaß ge= 
funden. Die Mandfchu, die urfprüng- 
lihen Einwohner mongolifcher Rafle, 
machen heutzutage faum mehr als 5 
| Prozent de nah ihnen benannten 
Landes aus. Bei der Eroberung Chi- 
na8 durch ihre Herrfcher leifteten fie ala 
friegäluftige Nomaden SHeeresfolge. 
Nah dem Sturz der Mingdynaftie 
führten die mandfchurifchen Herrfcher 
bie Sitten ihres Heimathlandes ein 
oder berfuchten ed menigftens, und e3 
gelang ihnen u. a. mit dem Zopf und 
ben meiten Wermeln. Mandſchuriſch 
mwurbe die Hoffprache, e8 konnte jedoch 
mit feiner jehr befchräntten Literatur 
gegen das Chinefifche nicht auffom- 
men, und die Eroberer nahmen jehr 
bald, ben ausfchließlih mandjchuri- 
fchen Beamtenftab mit eingefchloffen, 
Hinefiihe Sprade, Sitten und An 
Ihauungen an. In den beinahe men= 
fohenleer gemordenen Gebieten ber 
Mandichurei fiedelten fich mittlermeile 
Chineſen an, die Grund Hhiten, ihre 
Heimath zu fliehen; es entjtanden bort 
freie Verbrecherfolonien, deren Ange— 
börige mit ben mindermwertigen Einge- 
| borenen fi zu Räuberbanden zufam= 
menfcaarten, die unter ber ruffifchen 
Bezeihnung Chunfufen bekannt find 
und biß auf ben heutigen Tag das 
Land unfiher machen, ohne daß die 
hinefiichen Behörden ihnen mirkfam 
zuleibe rüden fönnen. Eine rotbe 
Ylagge mit der Infchrift „Rache“ vor- 
| an, ziehen fie buch das Land, ein 
Schreden der Dörfer und der fahren- 
ben Kaufleute. Colquhoun erwähnt 
bie Thatſache, daß es in Niutſchwang 
eine Verſicherungsanſtalt gibt, wo die 
nach Norden ziehenden Kaufleute ge— 
gen Erlegung beſtimmter Gebühren 
ihre Frachtwagen verſichern; der Fuhr⸗ 
mann erhält ein rothes Fähnchen, das 
er vorn am Wagen befeſtigt, und wird 
dann angeblich von den ‚Rothbärten“ 
nicht behelligt. Die chineſiſche Regie— 
rung, ber fortwährend zu viele Ver— 
brecder entfamen, unterfagte die Aus- 
mwanberung nad ber Mandfchurei, bis 
fie fih im Jahre 1820 ver vollendeten 
Thatjache fügte. Die Chinefen, unter 
denen es auch einen Theil Verjchidter 
ab, waren mittlerweile jchon bis in die 
Probinz Kirin borgedrungen, hatten 
Stäbte gegründet, Badhtland erworben 
und — Weiber geheirathet, 
und die Kinder der Miſchehen bewähr⸗ 
ten faſt wie echte Chineſen den Ruf ber 
Zähigkeit dieſer Raſſe. Es entwickelte 
ſich nun eine ganze koloniale Geſetzgeb⸗ 
ung, zumal als infolge des Taiping— 
aufflanbes Maflen von Flüchtlingen 
fih aus China nad ber Mandfchurei 
wandten. Viele Chunfufen murben 
anjälfig gemacht, andere zogen aus der 
rovinz Kirin Norden, um ihr 
omadenleben weiter zu führen und 
die Gegenden bis zum Amur und Uſ⸗ 
ſuri, ſelbſt auf ruſſiſchem Gebiet, zu 
plündern. Regelungen für den Land: 
eriverb, wie fie Die polnifche Anfiede- 
lungstommiffion bvielfadh nicht beſſer 
treffen fünnte, befonbers ein rationel- 
les Abza 


rung⸗ 


hlungsweſen, en in den 
fruchtbaten Thälern ——— man 
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Saatkorn auf, um es bei Mißernten 
den Landwirthen zu verabfolgen. Sn 
ber Provinz Holungfiang murbe ähn- 
lich verfahren, wenn auch weniger ein- 
greifend.. Heutzutage unterfcheiden 
fih Kirin und namentlih Fungtien in 
landwirthfchaftlicher Hinficht nur we⸗ 
nig mehr von dem eigentlichen China. 
In der Mandfhurei jedoch find bie 
Löhne höher und ift die allgemeine Le- 
benshaltung befier als in ben 18 
Provinzen. 

Die Mandſchu hatten neben alledem 
gewiſſe Rechte und Pflichten mit Bezug 
auf Aemter und Heeresfolge behallen. 
Die drei Statthalter ſollten Mandſchu 
ſein. Es iſt aber nach den neueſten 
Reiſenden anzunehmen, daß die vorge⸗ 
ſchriebenen Unterſchiede bei der Aem— 
terbeſetzung nicht mehr eingehalten 
werden. Die Mandſchu ſprechen chi⸗ 
neſiſch, ihre eigene Sprache iſt beinahe 
ausgeſtorben, ſie verbrennen ihre Tod⸗ 
ten nicht mehr, ſondern begraben fie 
und pflegen den Ahnenkultus; bis auf 
einige kleine Unterſchiede kleiden ſie ſich 
auch wie die Chineſen. Dagegen haben 
andere, kleinere Stämme im Norden, 
die zum Theil auch auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet und in der Mongolei anſäſſig ſind, 
ihre Eigenarten mehr oder weniger er= 
halten; ſo die Dauren im Norden des 
Großen Chingan und am Argunfluß, 
nahe Verwandte der Mandſchu, die je— 
doch noch dem Schamanenthum, dem 
uralaltaiſchen Ahnen- und Geiſterkul⸗ 
tus, den Bettelmönche ausüben, huldi— 
gen, Ackerbau und Viehzucht, auch 
Jagd- und Fiſchfang treiben; ſo die 
Orotſchonen im Nonnibecken und am 
Großen und Kleinen Chingan, echte 
Tunguſen von ausgeſprochen mongoli⸗ 
ſchem Typus, die ſich in Felle kleiden, 
die Lammfellmütze und ledernes Schuh⸗ 
werk tragen und ein patriarchaliſches 
Nomadenleben führen, auch häufig in 
die Knechtſchaft der höher entwickelten 
Dauren treten, den Chineſen gegen— 
über ziemlich unabhängig ſind und ihre 
Abgaben zahlen wie es ihnen beliebt; 
dann die Manegren, ebenfalls Noma— 
den, Schamaniſten von einer geringen 
Kultur, und die ihnen verwandten, 
theilweiſe aber angeſeſſenen Biraren, 
beide Stämme vom rechten Amurufer 
gegenüber Blagowieſchtſchenskl. Der 


intereſſanteſte Stamm ſind die Golden 


in der Amur-Uſſuri-Ecke und am 
Sſungari. Es ſind Tunguſen von blaſ—⸗ 
ſer Geſichtsfarbe, mit länglichem Ge— 
ſicht und hervortretenden Backenkno— 
chen, ſchwarzem, dichtem Haar, faſt 
bartlos, von mäßiger Größe, aber 
kraftvollem Körperbau. Ihre Kleidung 
beſteht aus einem Hemde von chineſi— 
ſchem Baumwollzeug und kurzen Ho— 
ſen. Echt national iſt bei ihnen ein 
Hemd aus Fiſchhaut, auf dem Verzie— 
tungen aus demſelben Material aufge⸗ 
näht ſind, und andere Kleidungsſtücke 
derſelben Art, auf denen aufgenähle 
kupferne Platten klirren. Ihre Sprache 
iſt der Mandſchuſprache ähnlich, ihr 
Kultus ein gemäßigtet Schamanismus, 
nebſt einem eigenartigen Thierkultus. 
So find ihnen Tiger und Panther hei- 
fig und merden nur getöbtet, wenn fie 
einen Menjchen angreifen, dann aber 
unter Entfhuldigungen und Webhfle- 
gen umftändlich begraben. m fittlis 
cher Beziehung ftehen fie höher ala bie 
andern Eingeborenen am Amur. Gie 
leben hauptfählich von Fildfang und 
Sagd und treiben daneben etwas Ge- 
müfebau. Krahmer hält die Angabe, 
monad) ihre Zahl 25,000 betragen fol, 
für hoch gegriffen. Zu erwähnen vä⸗— 
ten noch die Solonen, Tungufen bom 
Nonni, die bei den „aht Bannern” ber 
Ehinefen dienen, die Koreaner /rtwa 
50,000 im Sübdoften, die Burjäten und 
einige andere Stämme. 

Der Aderbau ift fer vielfeitig. Wei- 
zen wird aus bem Norden, hauptjäd- 
li aus der Gegend von Ninguta, bis 
nah ber Provinz Tijehili verfanbt. 
Hirfe wird am meiften gebaut, teils 
al einzige Nahrung für die Armen, 
theil3 zumBrennen von Samfchui, dem 
befannten -inefifhen Schnaps. Klei⸗ 
nere Flächen find mit Gerfte, Hafer, 
Buchmeizen, Mais, Reis (auf Liauho) 
und Hanf beftelt. Der Delbereituug, 
bie in zahlreichen Fabriken in den 
Städten betrieben mird, bient bie 
Kultur von Bohnen — Del und Breh- 
fuchen, lettere ala Dünger und Bieh- 
futter — Erbjen und Sefam. Die über 
den mandſchuriſchen Vertragshafen 
Niutſchwang gelenkte Ausfuhr beſteht 
in erſter Linie aus Bohnenkuchen, 
Bohnen und Erbſen. Das Verbot der 
Ausfuhr von Brotftoffen nach fremben 
Ländern gibt, wie Walton bemerkt, den 
Mandarinen Anlaß, fig mehr ober 
weniger heimliche Einnahmequellen zu 
verichaffen, indem fie bei der Berjchiff- 
ung ein Auge zubrüden. So gehen 
denn über Riutfehmang ganz bebeus 
tende Menge Hirfe und fonftioen Ge- 
treides nach Korea. Zabaf mirb in 
der ganzen Mandfchurei gebaut und 
nach fprgfältiger Aberntung und Zus 
bereitung als ein beliebtes Kraut weit⸗ 
bin nah China verfandt. Ym Lande 
jelbft wird ungeheuer viel Tabak ver⸗ 


braucht, da beide Gefchlehter vom 8. | 


ober 9. Bebendjahte an unbändig rau- 
hen. An ber Ligotunfüfte gibt e8 auch 
Baummolle. Am einträglichften jedoch 
ift die —* den 1860er Jahren ein⸗ 
eführte Mohnkultur, die gegenwärtig 
m ganzen Lande, und 
ften am Sungari, beiri 
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boten, find bie mit der Opiumbereitung 
verbundenen Arbeiten ungejehlich, und 
bodh flattern die rothen Blumen allent- 
balden fuftig im Winde, denn wo die 


' Beamten grade Macht genua befiten, 


um bie Rultur unterbrüden zu können, 
laffen fie fich, wie e3 num einmal ihre 
Art ift, beftechen. Die Viehzucht be- 
fhräntt fi) auf die Steppen und den 
MWeften, befonderd das berrenlofe Land 
nad) der Mongolei zu, fomwie auf das 
Hochland. Die Wälder an den Gebir- 
gen werben vielfach gerodei und ausge- 
brannt. 

Der Handel hat fidh, wie die Land- 
wirtbichaft, erft entwidelt, nachdem bie 
Ehinefen eingewandbert waren; bie ur- 
fprünglichen Mandfchu Hatten für bei- 
bes feinen Sinn. Freilich fonnte fi 
ber Handel megen bet Räuberunme- 
fen3 und des Mangel? an Straßen, 
auf denen höchſtens chineſiſche Fracht⸗ 
tarren mit den ſchweren Holzrädern 
voranlommen könnten, nur wenig ent⸗ 
wickeln. Ein weiteres Hinderniß iſt die 
Beſteuerung, die amiliche wie die er⸗ 

te. Nur die beſondern Eigenſchaf⸗ 
ten der Kaufleute, die beinahe alle der 
Provinz Schanſi entſtammen und in 
mächtigen Gilden zufſammenhalten, das 
Schiedswefen pflegen und Kreditnoten 
ausgeben, haben ein leidliches Gedeihen 
ermöglicht. Zur Ausfuhr lommen zu⸗ 
nächſt die mittelbaren und unmittelba⸗ 
ren Erzeugniſſe des Ackerbaues. 


Eotalbericht. 


(Gur die „Sonntanboſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 

Der Geſchäftsabſchluß über das 
Grundeigenthums-Geſchäft im Monat 
Juli in den Ver. Sigaten iſt, wie der 
des vorhergehenden Monats, ein un⸗ 
günftiger, im Vergleich mit den Reful- 
taten des betreffenden Monats im 
Vorjahre. Die Berichte über regiftrirte 
Verkäufe in 36 Städten ergeben bie 
folgenden Zahlen: 
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Die Abnahme ift bemnad) gleich 16 
Prozent zu Uingunjten diefes Jahres, 
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Im Iofalen Geihäft gilt das Ber- 
miethen bon Gefchäftsräumen ala 
ziemlich ficheres Barometer. Am Ges 
Thäftstheile der Stabt find die Mie- 
then im Allgemeinen- befjer geworben, 
ttogdem fie immer noch nicht jo gut 
find, wie fi von einem zufrieden⸗ 
ftelenden Umfate erwarten läßt. in» 
deſſen hat ſich das Miethsgeſchäft denn 
doch von dem durch die Weltausſtel⸗ 
lung veranlaßten „Buhm” und ber na= 
turgemäß darauf folgenden Reattion 
erholt. Die Yolge diefer Reaktion war, 
daß das Angebot von bermiethbaren 
Räumlichkeiten flärfer mar ald bie 
Nachfrage, und bie Raten fielen. 

Bon diefen niedrigen Preifen ift eine 
merfliche, fich von Jahr zu Jahr heben- 
be Beflerung eingetreten, und bamit 
eine allmähliche Abnahme ber verfüg- 
baren Räumlichkeiten. . Gegenwärtig 
find innerhalb ber Hocbahnfchleife 
faft gar feine, und außerhalb biefes 
Terrain nur menig leerftehenbe &e- 
ichäftsräumlichkeiten zu finden, und 
mährend früher dieWermiether fich ein= 
ander unterboten, fangen jet bie 


Zi ler teliltestißtl 


=3E113 


$51,455,818 


Miether an, fich einander für befon-' 


ber münfcensmwerthe Räumlichkeiten 
zu überbieten; für ben Herbft find 
bemnad.. die Ausfidhten in biefem 
Zweige des Gejhäftes günftig. 

* * * 


Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten Verläufe waren: 


Stadt 
DIN 1a: 0 5 win a 


Volt Str. und Stewart Ave., an bie 
Meftern Electric Eo. Während bie Ue- 
berfragungs-Urfunde nur einen Be- 
trag bon ‚597.68 aufmeift, bes 
(äuft fi die Kauffumme in Wirklich- 
feit auf $617,500, denn die faufenbe 


200,000 tofien mird. 
— Eihüpm 
Chicago 
ift nunmehr für $38,235 auf 
D&ar 9. Haugan, vom ber Weftern 
State Bank, übergegangen. Eine Reihe 
bon 24 Bauftellen am füdlichen Ende 
be3 „beliebten Bitnitplages wurde an 
etwa’ einem Duhend Käufer für einen 
Gefammtbetrag von $12,385 übers 
ſchrieben. 

George Beidler verkaufte an David 
Beidler ein Fünftel⸗Antheil an dem 
Haymarket⸗Theater, 160 W. Madiſon 
Str., 120 bei 180 Fuß, für $30,000, 
fobaß fi der Gefammimerth der Lie= 
genihaft bemnac; auf eiiva $150,000 . 
beziffert. Als Iheilzahlung - über- 
fchrieb der Käufer 60 bei 140 Fuß an 
der Nordoft-Ede von Weit Late und 
Halfted Sir. für $29,000. 


* * * 


Unter den Anleihen war das bedeus- 
tendfte Gejchäft der Woche die Belaft- 
ung bes Abains Erpreh-Gcbäubes, 183 
bis 189 Dearborn Str., 100 bei 133 
Fuß, mit 8150,000 für jechs Jahre zu 
4 Broz. Das adtftödige Gebäude und 
der Grundpachi-Bertrag auf das Land, 
welcher in 1988 abläuft und eine jähr- 
liche Grundpacdht port $20,000 bedingt, 
find nunmehr vollftändig in ben Befig 
bon ‘ohn €. McEord übergegangen, 
welcher fchon früher einen bedeutenden 
Untheil an der Liegenfhaft hatie. Die 
Uebertragung jelbft war Formſache 
und für ben nominellen Betrag bon $1. 
Der Werth der Liegenfchaft beziffert 
fi auf $852,730, movon $219,130 
auf da3 Gebäude kommen. 

Der Agent bes Yeffries Nachlaffes 
bon Bofton machte auf die Liegenfchaft 
an der Südweſt-Ecke von Michigan 
Ave. und Par Court, 80 bei 80 Fuß, 
mit ſechsſtöckkigem Store- und Flai⸗ 
gebäude, eine Anleihe von $75,000 zu 
34 Proz. Die Steuerresifions-Behörbe 
bemertbete die Sicherheit auf $239,100. 
Die Anleihe ift zu dem Zmede, eine 
frühere 5progentige Belaftung zu res 
funbiren. ; 

Auf die Liegenichaft Nr. 323—325 
Dearborn Str., 493 bei 66 Fuß, mit 
bem adtftädigen Como-Gebäube, mels 
ches meiften bon Drudereien benuht 
wird, machte die Rein England Mutual 
eine Anleife vort $90,000 fie fünf 
Sabre zu 4 Proz Der Werth ver 
Sicherheit wurde von ber Gieuer- 
bebörbe auf $158,200 gefchägt. 

Eine andere Anleihe von berfelben 
Berficherungs-Gefellihaft mar $25,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz. auf 
die Liegenfhaft an der Norbiweil-Ede 
von North Clark und Erie Str., 44 bei 
120 Fuß, mit vierflödigem Store und 
Hotelgebäube. 

Die Northiweftern Mutual machte 
eine Anleihe bon $20,000 für fünf 
Sabre zu AL Proz. auf die Liegenfchaft 
an der Sübmeft-Ede bon Late Ave. 
und 51. Str., 261 bei 213 $uß, mit 
bierfiödigem Store und Flatgebäube. 

Todes: Anzeige. 
Erneitine D. 3. U. Berein. 


Den Schweſtern die traurige Nahriht von em 
Tode ımjerer Schivefter 
Marie Rrüger. 
Die Beerdigung findet ffatt am Sonntag Milteg um 
12 Uhr, vom Zrauerhaufe, 875 34. Etr., nah Walte 
beim. fafon 


CHIGAGO MUSICAL COLLEGE 


1887—DR. F. ZIEGFELD, Bräfibent. 
Das größte und volltändigfte Ankitut für Muflk 
Unteriht in Amerika. 


Meues Golege-Hebände 202 Midigan Ad. 
Tas Ihönfte Gebäude der Welt, das ausſchliehlich 
«3 Muft:Eoliege beſteht. 


Dramatilche Schafe, 


MUSIK une 


35. Saifon beginnt am 10. Sept. 


Ratalog frei verfandt. 
Gejuche um die 37 freien und 150 theilweife freien 


Söäüterftcien werden bis zum 10. Aug. engenomuten, 
. * 2il,ja® 


Hroße Feier des Sedanlages, 


Barade, —— ——— unb Feſtbau, 
Zentralverband ber beutfcen Militär 

vereine Chicagos und der Umgegend. 
am Sonntag ‚ Den 2. Gept. 1900, 
dens Crow 


in Og =. 
12,19. 26ag,1ip xides 280 yı9 Berfon, 


Sunnyside Park, 
N. Clark Str. und Montrose Bivd. 
@ountag, den 2, September 1900: 
Zur Feier det Sedan⸗Tages und gu Ehren der 
Beteranen Der Deutichen Wentee: 


Nahmitiags und MhbendE großes Doppel + Konyert, 
Unterbaltungen aller Urt, großes Spezial-Feuermwerk. 


&intritt 10e, us gr f Sigentöiner. 


Adtung! 82er. 

An einer Spezial-Berfommlung des Sen IF. Bet. 
Vereins wurde beichlöflen, dab fih die Fameradben 
während der Reunion fo viel wie möglih im t= 

artier (R :@de bon Wafbington Str. uns 5. 

ve.) aufhalten follen, um fremden Kameraden wäh 
tend ihres Sierfeins auf jede Art und Weife — 
ka" fönnen. Auch wurde befäloffen, dab fi; Die 

als Regiment am der Parade betheiligen ſallen 
Rameraden, die feiner Organijation angehören, find 
freunditchft eingeladen, fih den ern anzufhlichen, 


». Bropper, Bräf. 
aug24,%5,26,27,28 


e Thenter-Borlelt 
dreie n 


jeden Abend und Sonntag 
Naymittag, in 


die hres eit 
Sa = Lager a 
weinen, darunter ben be 


ten X BLACK 
— 1603 Columbia ee een 
dert t. Außerdem enthält 


> ‚norben be- 
I fo ſehr 
eritien Breis 
url age ya von alte Sorten Whis⸗ 
fies lee zu den niebrigiten Preiien. 
‚Kirohhofl & Meußih Oe.., ’ 


Tag 55 & 55 Bate Er. 





Chicago gerüftet für das 34. Vete- 


tanen-Heerlager. 


Die Feltiuoche wird allen Theilnehmern eine Reihe 
bon undergehlid Ihönen Tagen bringen. 


Interefjantes aus der Gefchichte der „Brand Army of the Re 
public”. — Das Programm für die nächften Tage. — 
Allerlei Mittheilungen aus den Hauptquartieren. 


Ein Felt der Bruberliebe wirb in 
biefen Zagen hier gefeiert — ein Fe 


der echten, wahren Freunbfchaft! 3 


Gefühl der Zufammengehörigkeit ift 
unter ben Veteranen meit ftärfer, als 
unter den Angehörigen anderer Ver: 
einigungen. Yhre Freundfchaft ward 
mit Blut gefittet! Die gemeinfamen 
Erlebniffe am Lagerfeuer, im Gemühle 
beö Kampfes, nach der Schlacht, bie 
Erinnerungen an gemeinfchaftliche 
Leiden und an gemeinfchaftliche Freu- 
ben find unauslöfchlich tief im Herzen 
ber Veberlebenden aus dem großen hei- 
ligen Krieg für Freiheit undMenfchen- 
recht eingegraben. Die alten#egiment3- 
fameraden finden fich in diefen Tagen 
aus allen Richtungen ber . Windroje 
bier, in Chicago, zufammen. Sie rei- 
hen fich Die Bruderhand, fchauen ein- 
‘ander in bie treuen Augen, mandje von 
ihnen fehen ji pielleiht zum lebten 
Male in ihrem Leben. Das Gefühl der 
Wehmuth fommt in ihren Kreifen aber 
nicht auf. Sie frohloden und jubiliren, 
meil e8 ihnen vom Schidfal vergönnt 
ift, noch ein Mal die gemeinfamen Ent- 
bebrungen auf langen Märfchen und 
in bon ber Heerjtraße abgelegenen 
Drten im Geifte zu durchleben, fich zu 
freuen, daß fie dabei waren und nun 
no; einmal durch die Straßen ber 
Feltitadt in dem ftolzen Gefühle zu 
marfcdjiren: „Sch mar auch dabei, als 
e3 hieß, Gut und Leben für die Ehre 
des Baterlanbes in die Schanze zu 
fchlagen! Blid auf uns, junges Bolf, 
unb made e3 uns nad!“ Und die jun- 
ge Riefin „Chicago“ freut fih, den „al= 
ten Knaben” ein herzlihesWillfommen 
entbieten und ihnen Tage ber Freude 
und be3 herzerhebenven Genuffes be- 
reiten zu fönnen. 

“Be kind to the old boys!” lau- 
tete die Weifung, die Robert MeCull⸗ 
och, Hauptbetriebsleiter der Chicago 
City Railroad Gompany, geftern ben 
Kondufteuren diefer Straßenbahnge- 
fellſchaft gab; „vor 35 Zahren waren 
fie wohl im Stande, für fich jelber zu 
forgen, jegt find fie alt und gebrechlich. 
Seid ihnen eime Stüge, gebt freudig 
Austumft, drängt fie nicht beim Auf- 
und Abfteigen, behandelt fie machfichtig 
und freundlich, bern bie meiften bon 
ihnen tenmen richt die Gefahren bes 
Ehicagoer Schnellvertehrs; beſchützt fe 
bor jedem linfall!“ „Begegnet den alten 
Veteranen mit Liebe und Hochachtung!” 
rufen heute bie Mitglieder des Feſt⸗ 
ausfäuffes den Chicagoer Bürgern zu, 
„macht ustferer Stadt Ehre; erimeiit 
unferen Gäften jedes Entgegentomment, 
ba3 dazu beiträgt, ihnen den Aufenthalt 
in unferer Stadt zu verfchönern; öffnet 
Eure Herzen und nehmt die alten Bete- 
Tanen mit echter, warmer Gaftfreumd- 
f&haft in Eurer Mitte auf!” 

Bon ben 2,320,272 Mann, melde 
in ben Frieg gegen bie Südarmee 
zogen, fanden 67,058 den Heldentod 
auf bem Schlachtfelbe, 43,032 farben 
an den erlittenest Wunden oder erlagen 
in en den Gtrapazen be3 Krie⸗ 

bei weiteren 24,852 mährend. der 
—2 Geftorbenen vermachte man 
die Todesurſache amtlich nicht feſtzu⸗ 
ſtellen. In der nach dem Friedens— 
ſchluß, am 23. und 24. Mai 1865 in 
der Bundeshauptſtadt abgehaltenen 
erſten Veteranenparade marſchirten 
80,000 Ueberlebende von der Potomac⸗ 
Armee, 36,000 von der Tenneſſee⸗ 
Armee und 38,000 Mann der Georgia⸗ 


Seeratten aus der Zeit 


45 Staatsvereinigungen betheiligen 
fich an dem bevorſtehenden natiomalen 
Veteranen-⸗Heerlager. New York hat in 
638 einzelnen Boften 34,333, Ohio in 
695 Vereinigungen 28,501, Illinois 
in 573 Boften über 30,000 Mitglieder 
aufzumeifen; Utah hat die kleinjte An- 
zahl von Vereinen, nämlich nur 5 mit 
217 Mitgliedern, während New Me- 
tifo bie Zleinfte Anzahl von Mitalie- 
bern, 147 in zehn Vereinen, befigt. Die 
Frage, ob die Veteranenbereinigung 
ala jolche fich mit der Politik befaffen 
folle, oder nicht, wurde nad) heißer, 
langivieriger Debatte im‘yahre 1868 in 
Philadelphia ein für alle Mal mit ei- 
nem fräftigen „Nein“ aus der Melt ge- 
ſchafft. — Bon einem deutjd- 
amerifanifhen Veteranen 
aus Gincinnati (General Willich) 
wurde am 5. Mai 1868 bie erfte Anre- 
gung zur Feier d8Gräberfhmü- 
ckungstages gegeben. Noch wäh— 
red jenes Heerlagers wurde von den 
Delegaten einſtimmig der 30. Mai je— 
den Jahres als Tag der Abhaltung 
einer derartigen würdigen Feier be— 
ſtimmt. In allen Staaten der Union, 
mit Ausnahme von Alabama, Arkan—⸗ 
fas, Florida, Georgia, Idaho, Loui— 
fana, Miffiffippi, Nem Merifo, Norb- 
und Gübd-Earolina, Tepad und PVirgi- 
nien, ift jeither der Gräberfchmü- 
ckungstag nationaler Tyeiertag ge= 
morden. 

* * 

Das Programm für Heute, Sonn- 
tag, umfaßt nachverzeichnete Einzelhei- 
ten: 

Vormittags: Befondere Tyeierlichkei- 
ten in Kirchen. 

Unfprachen werden halten: 1) Gen. 
Shat in der South Part Methodiften- 
Kirche, South Park Upenue und 33. 
Straße; 2) Rev. P. H. Smift in der 
Englewood Episcopal⸗Kirche, 64. Str. 
und Stewart Avbe.; 3) Gen. Green B. 
Raum, in der Oakland Methodiſten— 
Kirche, Dakwood Boulevard und Lang⸗ 
ley Ave., Vormittags; Richter Charles 
Neeley am Abend; 4) Rev. J. Clayton 
Youker in der Euclid Abe. (Dak Park) 
Methodiſten-Kirche; 5) General Joe 
Wheeler in der Oakland-Methodiſten— 
kirche. 

Um 2 Uhr Nachmittags Militäx— 
Konzerte in den großen Parks auf 
der Nord-, Süd- und Weſiſeite. 

Nachmittags-Konzert im Coliſeum. 

8 Uhr Abends — Große religiös⸗ 
patriotiſche Feier im Coliſeum. 

* * * 


Morgen, Montag, Vormiitag, 
um 9 Uhr wird das Veteranenfeſt durch 
eine kurze, aber eindrucksvoll geplante 
Einweihungsfeier des den Marine— 
Veteranen gewidmeten Triumphbogens 
an Van Buren Str. eingeleiiet wer— 
den. Um 10 Uhr 30 Min. Vormittags 
wird ſich alsddann der Feſtzug der 
Marine-Veteranen, geleitet 
born Commodore George L. Seavey, 
Präſident der „National Aſſociation 
of Naval Beterans“ und Hauptmar= 
ſchall J. R. V. Voß von der Michigan 
Ave. und Randolph Straße aus in Be. 
mwegung fegen und fich die Ruhmes- 
Allee entlang durch den Ehrenhof beme- 
gen. Der YFeltzug wirb aus ben alten 
„1861 bis 


: 1865,” au3 ben jungen Seeratten des 
; Tpanifch-amerifanifhen Krieges, aus 


Armee in Reih und Glied. Der erfte | 


Veteranenberein wurde am 6. April 
1866 von Major B. 7. Stephenſon und 
Kapitän John S. Phelps in Decatur, 
= mit jechzehn Mitgliedern im3 

Zeben gerufen. Roc im Monat Zuli 
bes nämlichen $ahres wurde ber ziweite 
Grand Army-Poften in Springfield, 
inois, mit General Kohn M. 
Palmer ald Kommandeur, gegründet. 
Bis zum Winter 1866 maren Beiera- 
nenbereine auch in den Staaten Wis- 
confrn, Indiana, Jowa, Kentudy, Rev 
Hort, Penniyivanien, Diftriet of Co- 
lumbia und Maffachufett3 entftanden. 
Das erfte nationale Heerlager turbe 
em 20. November 1866 in Inbiana- 
polis, Ynd., abgehalten. In Chicago 
bat e3 bisher nur einmal, am 12. und 
13. Mai 1875, ftattgefunden. Der 
wadere Deutſch⸗Pennſylvanier Haude- 
gen Zoha N. Harttanft wurde damals 
zum Kommandeur gemäßlt. Andere 
Deuifch-Amerikaner, welche diefes hohe 
Amt in ber Beteranenarmee befleibet 
haben, find Zouis Wagner, ebenfalls 
aus Bennfploanien, —** > ©. 
Kunz, aus Obio, (1884), und WU. ©. 
Meiffert aus — (1892). Drei 
Jahre Hintereinander — 1868 in Phi- 
lobelphia, 1869 in Cincinnati und 
1870 in’ Wafhi — murbe bem 
Slinoifer Helden John U. Logan bie 
fe Ehrenamt übertragen. Wie Ge- 
neral Zogan, fo ift au Major Dr. 
Stevenfon, der Gründer ber Grand 
Army zur_großen Armee abgerufen 
mworben. . Stevenfon fiarb im Jahre 
1871 En Erret, U. ‚ Ueber das 


der uniformirten Bemannung der Bun⸗ 
deszolllutter „Morrill“ und „Feſſen⸗ 
den,“ der „National Aſſociation of 
Union Er- Prifoners,” den „Sons of 
Veterans,“ aus Offizieren der Bundes- 
marine in Rutichen, den Mannfhaften 
biefiger Zebensrettungsftationen, Milt- 
tärmufiffapellen und Polizeiabtbeilun- 
gen zufammengejeßt fein. Nachmittags 
um 3 Uhr mirb alddann im See, am 
Lakefront⸗Park, eine Flottenparade, 
unter Betheiligung der Zollkutter und 
anderer Bundesſchiffe, reich geſchmück⸗ 
ter Jachten und Privatdampfer u. ſ. m 
ſtattfinden, und um 5 Uhr ſoll in der 
Nähe des Lincoln Park - Ufers *#in 
Scheingefeht zur See ausgeführt wer: 
den. Am nämlichen Wbend veran'ftaltet 
die „Affociation of Naval Betzrans“ 
ziwei große Feſtlichleiten bon dimen bie 
eine im „Auditorium,“ bie aubere im 
„Eolifeum“ abgehalten wird. 


* x * 


Die Vorbereitungen fir die am 
Dienjtag Vormittag abzuhaltende 
große Beteranenparade find 
beenbigt. 50,000 von ben alten Strie- 
gern, welche anfangs ser 60er Jahre 
dem Rufe des Vaterlaruves zu den Waf- 
fen folgten, werden is Reih und Glied 
Durch ben ihnen zu Ehren errichteten 
Ehrenhof an ben E;pigen der Militär- 
und Zivilbehördea vorbeimarſchiren. 
Die Formirung der einzelnen Wbthei- 
lun-n wird nach, folgendem Entwurf 
erfolgen: Bolizeiabtheilung zu Pferbe, 
unter bem Kommando von Polizeichef 
Kipley; Hauytmarfhall Generalmajor 
Daniel E. Eñckles und a. General- 
fommandeu,c der ®, Y. R. Gen. Albert 
D. Shaw mit Stab und dem Bibmwell- 
Wilfinfon Beteranen-Poften Rt. 9 aus 


——— 


——— 


necticut, Maſſachuſetts, New Jerſey, 
Maine, Californien und Nebada, 
Rhode —— New Hampfhire, Ber: 
mont, Potomac, Virginien und "Nord 
Carolina, Maryland, Nebrasta, Mi: 
Higan, Yoiva, Indiana, Colorado und 
Mooming,. Kanfas, Delaware, Min- 
nefota, Miffouri, Oregon, Kentudy, 
Weit Virginien, Sid Dakota, Wafh- 
ington und Alaska, Artanfas, New 
Merico, Utah, Tenneffee, 2ouifiana, 
Miffiffippi, Florida, Montana, Texas, 
Idaho, Arizona, Georgia, Alabama, 
Nord Dakota, Dllahoma, Indianer⸗ 
Territorium, Ylinoid. Die Marfch- 
linie de Zuges ift wie nachftehend feit- 
gejegt worden: Michigan Boulevard, 
dur Randolph nad State, Adams, 
Franklin, Monroe, Market Stt., Yad: 
fon Boulevard nad Michigan Boule- 
= rn ben Ehrenhof big Harmon 
ourt. 


Wisconſin — An Michigan Ave., nbrdlich von 
NRandolph Str., rechter Bugs an Randolph Str. 
Venniplpania—an der eit ri von Mihigan 
wu rechter Flügel an Wafhington Str 
Ohio—an der Oftfront von einen Ape., rechter 
Btigel an Wajhington Str 
New Dork—an der MWeftfeont don S Ave. 
hinter dem Department von Vennſylva 
Eonnecticut—an der MWeft front von Wabaih Ave., 
rechter Flügel an-Waſhington Str. 
aſſachuſetts —an der Weſtfront von Wabaſh Av., 
der rechte Flügel hinter Connecticut. 
New Jerſey —an der Weſtfront —— Wabaſh Ave., 
der rechte — hinter Maſſachuſett 
Maine — an der Weſtfront von —* Ave., der 
rechte Flügel — New Yerjey. 
Californien —* Nevada—an der Weſtfront bon 
Wahaſh Ave., der rechte Flügel hinter Maine. 
Rhode Aland der OÖ =. — Wabaſh Ave., 
rechter Flügel an Waſhington 
New Hampfhire—an der Ofen von Wabaih Un., 
te&hter Flügel Hinter Rhode Island. 
Bermont—Dftfront von —* Ave., rechter Flü⸗ 
gel hinter RNew Hampfhir 
— — an der Okfeite der MWabafh Abe., u 
frlügel hinter dem Department von Bern 
„Lirginie m und Rord Garolina—10 Uhr, Offtont kon 
Wabaſh A 
Marpfand—10 ae Oftfront von Wabaſh Ave. 
Nebrasfa—10 Uhr, Oftfront von Wabaih Abe. 
Nihigan—10.30 Uhr, Michigan Ave., nördlich von 
Ra — Str. 
wa—10.30, in der — Gaſſe zwiſchen Michi⸗ 
zu Abe. und Wabajh Ave.; reihter Flügel en Ran: 


ph — 
"And —10 Uhr, am Lake Front Ze rechter 
Flüge { — von dem temporären Poſtgebä 
SER und Wyoming—10 Uhr, —5 —* In⸗ 


83 11 Uhr, in der dreiten Gafſe zwiſchen S. 
Mater Str. und Lake Str., weftlih von Michigan 
Üvdenue. 

Delaware—11 Uhr, in der breiten Gafle zwiichen 
Eoutb * Str. und Lalke Str., rechter Flügel 

hinter an ſa 

Minneſota —11 Nhr, Sekt fich nach “—. des 
Departments Michigan don = Str., öſtlich von 
Michtgan Ave., aus in Bewegu 

Die Neteranen bon Riſeten N htm, Rentudy, 
Met Virginia, Süd Dakota, Wafhington undAlasta, 
Se. neh Merico, Utab, Tenneflee, Lonifiana 

y ippi, Florida, Montana, exas, Idaho, 
Q — orgia, Alabama, Nord Dakota, Ofle- 
homa und dianer &ereitorium — ſich in Zü— 
gen] um 11 Uhr an dem Lake Front Part 
formiten und in der angegebenen Reipenfolge ab: 
marfeiren 

Allinois — um 12 Uhr, wird an Sale Str., mit 
dem rechten Flügel in der breiten Gafle weitlich von 
Michigan Are, Aufitellung nehmen und den Be: 
fchluß des Reteranenzuges bilden.“ 


* * * 


Vor jevem Departement mirb ein 
Banner, mit dem Namen und ber 
Korpsnummer des nachfolgeden Vete- 
tanenerbandes ala Anfchrift, getragen 
mwerben. — Die Namenslifte der De- 


partementäfommanbeure lautet mie 
folat: 

Alabama— George B. Randolph Unnifton. 
Arizona—R. 9. ©. Minty, boenir. 

Urfanfae— A. 2. Thonpfon, —* 

California und Revada A. San Diego. 

Colorado und Myoming—H. 4 Denver. 

Gonnectient--Nohn A. Budlyn, Mottic. 

Delaware iliaem U. Reilly, Milmington. 
lotida ⸗·IJohn S. Fairhead, Jadſonville. 
eorgia ⸗·S. A. Darnell, Jaſper. 

Idaho ⸗S. L. Thompſon, Lewiſton. 

Jlindis AZoes R.Longeneder, Chicago. 

Andiana— David Beem, Spencer. 

— — um}. &. Hammer, Ardmore. 

owa—G. F. Bailey, Areton 

Renfae—M. ©. Martin, Fort Scott. 

Rentudy-— CM. Drve, Febanon 

Louiſiana u. RiNEDD-EM-Reatime, R.Orleans. 

Maine— Seth T. Snipe, Bath 
Maryland —John R. Ring, Baltimore. 

eier D. Smith, Andover, 
Mihigen—Ethel M, Allen, a. 

Minnefota—Gideon S. Yves, St. Peter. 

4 Senen, Kanſas City. 
ontane ·V. 9 ancheter Butte. 

Nebtas ka⸗John Reeſe, Brokenhow. 

New Hampihire— D i Proctor, Wilton. 

New Jerſey —E. 

NRew Mexico-John R. Meßie, Santa de. 

New Dort—Raı ban R. Mond, Rocheiter. 

Nord Dakota— William Aderman, Grand Forts, 

Obio—E. R. Monfort, Cincinnati. 

—— 8. Guthrie. 

—H. B. Gates, Hillsboro. 
indie Abertel ifer, 

Petomac— Geo. H. Sichbaugb, MWaihington, D. CK 

Rhode Asland-— Walter U. Reed, Pronidence. 

Süd: Dalota-Miliem 2. Balmer, Carthago. 

Tenteffee—S. T. Harris, Nohnion City. 

Zn 2. Led, Houfton. 

Htahp—M. U. Breeden, Ogden. 

re A. Woodbury, Burlington. 

Virginia u. N. Barolina—N. 2. Heiftand, Norfolt, 

een und Alasta—M.®. Freeman, Spotane, 
Met Yimginie— Arnold Brandien, Elfins. 

itapı--2. & James, Richland Senter. 


* * * 

Die Lifte der Hauptquartiere 
einzelnen Staatenverbände für 
ganze Dauer des eited lautet 
folgt: - 


ranflin. 


der 
die 
mie 


Alsbama—Binimer 54 Sherman Koufe. 
Arkanjas—Hotel, Grace. 
Salifornia und Nevada— Zimmer 66 und 67 Leland 


öte 
Kolorado u. Wyoming Simmer 42 Palmer SHoufe 
Sonnectient— Auditorium 
Deiamane Szene Sotel. 
Florida MeEons 
Georgia—MeCoys 
Adaho— Auditorium. 
Alinoie—Gedenkhalle im Bibliothetdebäude. 
Andiana— Sherman Kouie. 
Inpianer: -Xertitorium— 242 rg Douſe. 
Jowa Parlot L. Tremont Douſe 
KRanfas— Zimmer 21, 8 und Beiand Hotel. 
Keniud MeCoys Hotel. 
— und Wififfippi— Zimmer 375 Palmer 


Sour 
Weine-Sinme 12 Leland Hotel, 
253 Palıner Houfe. 
— 246 Valmer Houſe⸗ 
Mihigan—Parlor U, Tremont Houſe 
Minnejeta—Parlor MR, Paimer Houfe, 
MifonriBimmer DE Palmer Houfe. 
Pontana—VBarlors Mindfor Hotel. 
Rıprasta-Leland Hotel. 
2. Hampfbise-Simmer 100 Palmer * 
mer 4) Balmer Hon 
Ren De otel Grace. 
New Vort— Palmer Houjt. 
Nord: Datota—Hdtel Noriwood. 
Obio—Narlor D und E Ralıner Hufe. 
3* ItAlandtimmer 10 Bye Bouſe. 
d-Batota--Barlor MR MeGCop Hotel. 
Trank 38 Leland Hotel. 
Teras -Morrifon Hotel. 
Nermons—Parlor 1 Auditorium Anner. 
—— und Alaska — Zimmer Ts Ralıner 


Ren 
wer Fainie--Parlort ® d C Wyomin 
e R Bene. Boufe. Yoming Hotel. 


* * * 


Folgendes Programm iſt für den 
Kommers zu Ehren der deutſch⸗ 
————— * Veteranen 
au rgekkriege welcher am 
nächſten Dienſtag Abend in der Nord⸗ 
—— veranſtaltet wird, auf⸗ 


41 gut 8 NH, Signalruf m Samımeln®, 
Scene 
——— 


bne. Salut den Gäften nnd Gruennang des 


* 


11. Zeutice Bate und deutjdes Geiftesieben in 


12, Mitlitärifcher famander zu Ehren affer Sa: 
meraden bom — brrab b u zum Gemeinen, 


Hierauf ae — — * Bertreter 
er Regimenter. 
Allgemeines Fröblichjein bis zur „Retraiter, __ 
* * * 


Heute Nachmiitag, 2. Uhr, Findet in 
der Steinwah⸗Halle die zweite jährli⸗ 
che Ingerfoll-Gedenkfeier 


ſiatt, welche die „Ingerſoll Memorial 


Aſſociation of Chicago“ zu Ehren des 
verſtorbenen Patrioten und Red— 
ners veranſtaltet. Das Programm be⸗ 
ſteht aus folgenden Nummern: 


Orgel⸗Borſpiel 

Gciangsfolo . 

Eröfinungsrede 

Anfprache, „Faith and Doubt” ß 

Unipracye, „Ihe Religious Doubter > - the 
Neligious Peliepr“ . . Frau Celia Barker Moofley 

Anfprache, „Angerfoll the Friend of Liberty“, 

Glarınce ©, 
Ansprache, ngerjoll the Humanitarian“, 
vun. Im Rev. Reverdy Ranſom 


Victor Sincere 
— Lowy Borfiher 
. Tontas 


Darrow 
Orgel-S 


Oefangsiols, 
Anfpracde, ; 


— the 1 Lober*, 
Dr. Thomas B Gregory 
„Wait“ Charles Horvits 
Ingerſoll the Lover of Si8 Kind“ 
&. Borter John an 
€. A. Windi⸗ 
Victor E. Sincere 
John U, Scott 
Orgel. sein Chor und Anmwejente 


Der Zutritt ift foftenfrei. Das Pub- 
likum im Allgemeinen, wie auch bereits 
bier weilende Veteranen find freund: 
lichft zum Beſuch verfelben eingeladen. 


* * * 


Präſident MeKinley benachrichtigte 
geſtern Nachmittag die Feſtbehörde te— 
legraphiſch, daß er zu eigenen großen 
Bedauern durch wichtige Amtsgeſchäfte 
verhindert ſei, den Veteranenfeſtlichkei— 
ten beizuwohnen. 

Der ſpaniſche Geſandte Herzog von 
Arcos, nebſt Gattin, traf geſtern um 
12 Uhr 30 Minuten, begleitet von ſei— 
nem Sekretär Signor Riano und Mit— 
gliedern der Legation, auf dem Lake 
Shore Bahnhof ein und wurde von 
General Black, Vorſitzendem des Em— 
pfangsausſchuſſes, Ex-Konſul Hobart 
C. Chatfield-Tahlor und Herrn Bart—⸗ 
hold Singer ‚zur Zeit ſpaniſcher Kon— 
ful in Chicago, empfangen. Mit klin: 
gendem Spiel, ausgeführt von bem 
George W. Cook'ſchen Zuaven-Tromm⸗ 
ler- und Pfeifer-Corps aus Denver, 
wurden dieſe Ehrengäſte in Kutſchen 
nach ihren Quartieren im Auditori— 
um⸗Annex geleitet. 

Die Einweihung des „Coliſeum“, 
an Wabaſh Ave. und 15. Straße, ge— 
ſtaltete ſich geſtern Abend zu einer 
glänzenden Affäre. Beſonders große 
Ehre legte Herr Katzenberger mit den 
deutſchen Sängerinnen ſeines Damen— 
chores durch ihre Maſſenborträge ein. 


Am nächſten Dienſtag werden an— 
läßlich der Veteranenparade alle öffent— 
lichen Bureaux der Bundes-, Staats⸗ 
und Stadtverwaltung, wie auch alle 
Gerichtshöfe geſchloſſen ſein. DasPoſt— 
amt jchjießt feine Thore um 10 Uhr 
Vormittags und eröffnet den Poſt— 
bienft erft wieder um 7 Uhr Abends. 
Die öffentliche Bibliothef wird bis 5 
Uhr 30 Minuten Nachmittags ges 
Ihloffen fein. 

In den Geſchäftsräumen des Vete— 
ranen-Quartiermeiſters, Col. R. H. 
Peters, im Keith-Gebäude, Monroe 
Straße und Wabaſh Ave, ging es 
ſchon geſtern wie in einem Bienen-1 
ſchlage zu. Hunderten von Veteranen 
wurde freie Quartier in den hierfür 
beftimmten ftädtifchen Schulgebäuden 
angemiejen. Das Gros der Veteranen- 
Armee wird im Laufe bes heutigen 
Tages, ber Nachſchub während der 
Nacht und morgen, in aller Frühe, ein— 
treffen. 


Tauſende von auswärtigen Beſu— 
chern ſuchten geſtern i im Informations⸗ 
Bureau, ebenfalls im Keith-Gebäude, 
um Austunft nach, Die ihnen bereit 
mwilligft gegeben wurde. 

Die große patriotifch-milttärifche 
Feuerwerksentfaltung „Die Schlacht 
von Santjago“, auf einer am Seeufer, 
dem Studebaker-Theatergebäude ge— 
genüber, errichteten 600 Fuß langen 
Bühne, wurde geſtern Abend unter 
rieſigem Beſucherzudrang zum erſten 
Male ins Werk geſetzt und von den 


Kaffee und Herzkrankheit. 


Sangfam und fider wird die Serzthätigkeit 
Beeinfinßt. 


„Dein Herz jchien aus meinem Kör- 
per jpringen zu wollen eines Morgens, 
nachdem ich ein wenig Kaffee, ohne 
Sahne und Zuder, getrunten hatte, — 
mir wurbe gejagt, daß Kaffee, wenn in 
diefer Weife getrunfen, mir nicht jhäd- 
lich fein würde. Wir waren Ude jehr 
erihredi über den jhlimmen Zuftand 
meined Herzens, biß ich jchließlich zu 
der Anfiht fam, daß es vom Kaffee 
berrübren fönnte. 

„Al dann das Leiden verſchwand, 
beſchloß ich, nie wieder Kaffee zu trin⸗ 
len. Er hatte mir ſehr geſchadet, wenn 
ich ihn wie gewöhnlich mit Sahne und 
Zudet trank; aber ich hatte gehofft, daß 
er ſich ohne Sahn⸗ und Zucker als weni⸗ 
ger ſchädlich erweiſen würde, aber das 
Reſultat war nicht beſſer. 

„Seit der Zeit haben wir Poſtum 
Ceteai Food Kaffee — und 
mein Herz hat mich nicht mehr gu 
plagt. Wir trinten den Poſtum 
fehr gern, weil wir mwiflen, wie er ge: 
macht werben joll und. meld’ ein un 
häpbares Gejunbheits-Getränt er ifl. 

m Gefpräh mit eimer Freundin 
tirol über Poftum Cereal fagte fie, 
ihr jchmede er nicht. Ich fand, der 
Grund mar, daß er nicht richtig her- 

u. wurde. Nachdem ich ibr gelag! 

him yu einem Bint Wahl nr 

zu er zu 
nn 
en, 


Antrag, dab 


Empfang veranftalten. 

Am —S den 29. Auguft, von 
11 bi3 2 Uhr, wird im Zimmer No: 
306 des County » Gebäudes eine Wie- 
berbereinigung aller Hier weilenden 
und anmefenden Mitgliever bed 32. 
Indiana (Willis) Segimented ftatt- 
finden, 

Die Ueberlebenden vom 52. Ylinoi- 
fer Freimilligen-Regiment werden ihre 
33. jährliche Wiedervereinigung am 
Montag, den 27. Auguft, im Wood- 
lawn Bart = Klubhoufe abhalten. Ge- 
nergl Stibb3 wird die Yeitrede halten, 
Hilfspoftmeifter Kohn M. Hubbard 
wird patriotifche Lieder fingen. 

Die morgen Vormittag, um 9 Uhr 
30 Min., ftattfindende Cinmeihung 
des Triumphbogens ber Marine - Be: 
teranen wird aus Mufitporträgen der 
Ehicagoer erjten Milizregimentska⸗ 
pelle, einem Weihegebet des Biſchofs 
Samuel Fallows, und einer Anſprache 
bon John A. Montgomery beſtehen. 
Bei der am Dienſtag um die nämliche 
Zeit abzuhaltenden Einweihung der 
Veteranen = Ehrenpforte wird der Be- 
teranenlommandeut General AlbertD. 
Sham die Weiherede Halten und Dr.F- 
W. Gunfaulus das Gebet jprechen. 

Frau Julia PB. Schade, Präfiden- 
tin der „Ladies of the Grand Army“, 
traf geftern Nachmittag Hier ein und 
bezog im Palmer Houfe ihr Haupt- 
quartier. Am nädhften Dienftag Abend 
von 9 bi3 11 Uhr werden die Delega- 
ten biefes Veteranen-Frauenvereins 
ihrer Präfidentin zu Ehren im Palmer 
Houfe einen großen Empfang ab- 
halten. 

Das feidene Banner, melches jedem 
Staats -» PVeteranenverbande bei ber 
großen Parade am Dienftag borange- 
tragen wird, wird von dem betreffen- 
den Kommandeur demjenigen Poften 
zuerfannt werben, welcher bie jtärffte 
Betheiligung aufzumeifen haben wird. 
Eolumbia-Poften Nr. 706 von Ebhi- 
cago hofft das Banner des Yllinoifer 
Verbandes zu erringen. 

500 Mitglieder des Verbandes Der 
Veteranenjöhne merden am Dienjtag 
an den auf der Marfchlinie, in ent- 
fprechender Entfernung voneinander, 
aufgeftellten 150 Trinkwaſſer-Fäſſern 
bereitjtehen, um den marfchirenden Be- 
teranen einen erfrifchenden Trumf zu 
verabreichen. Yebes Fak wird Durch 
einen Schlau mit ber Wafferleitung 
verbunden, fo daß e8 fih al „uner- 
Tchöpflich“ ermeifen mird. 

Am Montag Abend werben die 43 
verfchiedenen Abtheilungen der „Sond 
of Beterans“ zu Ehren des Veteranen- 
Kommanbeur3 Albert D. Shaw, bes 
Generals John E. Blad und ihres ei- 
genen Kommandeur Aja MW. Jones, 
Bize-Gouperneur von Ohio, in der Ge- 
denthalle, im Bibliothefsgebäude, einen 
großen Emffang abhalten. 

Der Verband der Veteranenföhne 
wurde im Jahre 1878 in Philadelphia 
organifirt. Derfelbe meilt jet 1,129 
einzelne „Camps“ mit im Ganzen 32=, 
564 Mitgliedern auf. 

— —— —— 
Chicagoer Vorſtadtnamen. 


Das Town of Proviſo verdankt ſeinen Namen einer 
ſtlavereifeindlichen Geſetzes vorlage. Riverſide war 
früher als Tränke und Viehſchwemme von Wichtig— 
feit für Sandwiribe. — Gages Farm. — Wie Papa 
Mpeaten das ortbeitehen der nad ihm benannten 
Vorftadt durch ein Rettungsmabl fiherte. — Har: 
lems PRergangenbeit. 


Wohl nur wenige der jehigen Be= 
wohner von Proviſo willen genau, 
wie ihre Ortſchaft, und auch ihr Orts— 
diſtrikt, zu dem eigenartigen Namen ge⸗ 


kommen ſind. Im Jahre 1833 war in 


jener Gegend am öſtlichen Ufer des 
Desplaines-Fluſſes, in welcher ſich jetzt 
die Eiſenbahnbrücke der Northweſtern⸗— 
Bahn befindet, von George Bickerdike 
und Mark Noble eine große Säge— 
mühle errichtet worden, welche gar bald 
das Bauholz für alle Neubauten liefern 
mußte, die in den Counties Codt und 
Du Page aufgeführt wurden. Der 
große Wagenverfehr, welcher fich da= 
felbft entmwidelte, hatte zur Tyolge, daß 
fih auch zahlreiche Anfiedler in, ber 
Nähe der Sägemühle Heimftätten er- 
richteten. Die Nieberlaffung wurde als 
zu ber bereit3 im Yabre 1830 von 
Dabid und Bernardbus Lauahton ge= 
gründeten Ortichaft Lyonz gehörig be= 
trachtet und „Lyons PBrecinct”“ ge= 
nannt. 
diefer Name, dem tapferen Bundes— 
general und nachmaligen Bundesprä- 
fiventen Zacharias Taylor zu Ehren, in 
Taylor umgewandelt. Die Bewohner- 
fhaft des Dorfes beftand zumeit aus 
Lohnarbeitern, welche ein reges In— 
tereſſe an der Politik nahmen und ſich 
als eo. Gegner der Sklaverei in 
diefem „Lande ber Tyreien” befunbeten. 
Mit großem Intereſſe verfolgten fie 
auch die Hauptoorgän ne bed Krieges 
der Ber. Staaten mit Merifo. Die ein- 
Hußreihen Sklavenhalter und Plan- 
tagenbefiger fonnten e& nicht verbin- 
dern, daß das Territorium Teras im 
Jahre 1845 von bem Kongreß als 
Siaat erflärt und in den Staatenbund 
aufgenommen jurbe. Die umerjätt- 
Tiche Habgier der Plantagenbefiker im 
ſüdli Texas, welche ihren Land—⸗ 
beſitz ſtrupellos um große, zur Republik 
Mexiko gehörige Landſtrecken bereichern 
wollten, führte —— zu Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten und damit zu einem Kriege 
der Union mit der Nachbarrepublik. der 
für die Vereinigten Staaten bekanntlich 
ſehr glücklich verlief und mit der Ein— 
nahme der Stadt Mexiko endete. Durch 
den am 2. Februar 1848 in Guabolope- 
—— abgeſchloſſenen Friedensſchluß 
Neu⸗Mexiko, das von Oberſi 
— und Commobore Stodton er- 
oberte —— und der ſüdliche 
Theil des heutigen gegen 


ö— — — — — — —— — —— — — — ——— —————— —— — 


‚Home = Fried 


Summe mır unier ber. Bedingung 
killigt ioerben ‚dab das Bundes⸗ 


geſe vom 1778, — * 
Sklaverei im nordweſtlichen Gebiete 
Vereinigten Staaten verbiete, auch 2 
bas neu zi ermerbenbe Territorium 
ausgedehnt merde*. Diefer Antrag 
rief im Kongreß eine langwierige, leb> 
haft aeführte Debatte hervor. Der 
Wilmot'ſche Geſetzvorſchlag wurde ala 
die „Proviſo“-Bill von den Poli— 
tilern im ganzen Lande erörtert. Die 
Bewohner der Oriſchaft Taylor aber 
waren von der guten Abſicht, welche 
dieſem, Probiſo“ zu Grunde lag, ſo ſehr 
entzückt, daß ſie in öffentlicher Raihs— 
verſammlung einmüthig ihr Dörf— 
chen „Probiſo“ tauften, welchen Namen 
dasſelbe, wie auch der zu ihm gehörige 
Landdiſtrikt, bis auf den heutigen Tag 
führen. Im Bundeskongreß waren aber 
die Whigs, welche die Sklaverei beizu— 
behalten wünſchten, leider in der Mehr— 
zahl und ſiegten über die Abolitioniſten, 
welche für die Abſchaffung der Skla— 
verei agititten. — 


In der Nähe des alten Indianer: 
pfabes, melcher über den Desplaines- 
fluß nad; der heutigen Stadt Aurora 
führte, befand fich in den beiden erften 
Jahrzehnten biejes Jahrhunderts da3 
al3 „Bulls’ Head Tavern“ bekannte 
Gasthaus. Das Uferland in jener 
Gegend war flach. Auf einigen Streden 
var der Fylußboden fo feicht, daß man 
mährend des Sommers uno Herbfte3, 
ohne fih der Gefahr des Ertrintens 
auszujeßen, bon dem biesfeitigen zum 
jenfeitigen Ufer dur ven Yluß wa— 
ten fonnte. Die Farmer, melche fi 
in jener Gegend niedergelafien Hatten, 
fanden gar bald aus, daß diefe Streden 
wie gefchafferr waren zur Bornahme der 
Schaffhur, zum Tränten des Viehes 
und zum Treiben der Pferde und des 
Rindviehs in die reinigende und er- 
frifherde Shmemme. Deshalb nann⸗ 
ten fie jene Gegend Riverfide, alfo 
die „Seite des Fluffes“, welche ihnen 
für vorſtehende Zwecke hochwillklommen 
war. Im Jahre 1864 kaufte Dapid U. 
Gage, Ex-Stadtſchatzmeiſter von Ehi- 
cago, eintauſend Acres Land in jener 
Gegend an und nannte ſeinen Grund— 
befig „Riverfide Farm“. Er legte große 
Gemüfefelder art, um für fein in Chi- 
cago, zwanzig Meilen entfernt, gelege- 
ne3 Hotel die dort bensthigten Garten- 
früchte felbjt ziehen zw können. Doc 
fon wenige Jahre darauf aing er 
willig auf den ihm von Emery ©. 
Ehilds unterbreiteten Plan eim, bie 
„Riverſide Improbement Company” zu 
organifiren, und auf dem Grund und 
Boden ber Farm eine Ortfchaft „nad 
neueftem Muster“ ind Leben zu rufen. 
Die Landſchaftsgärtner Olmſtead und 
Vaux wurden mit der Anlage von 
Straßen, Wegen und Parks beauftragt, 
arteſiſche Brunnen wurden gegraben, 
Gaswerke für Beleuchtungszwecke er— 
richtet, die Fahrwege mit Holzblöcken 
gepflaſtert, die Seitenwege aus be— 
hauenen Sandſteinplatten hergeſtellt, 
und alsdann wurde ein rieſiger Buhm 
für die „ideale“ neue Niederlaſſung ins 
Werk geſetzt. Da gab es aber böſe 
Leute, welche behaupteten, die Niede— 
rung am Desplaines-Fluſſe ſei ein 
greulicher Fieberheerrd, und bie neue 
Ortſchaft befinde ſich in deſſen nächſter 
Nähe. Die erhoffte Maſſenbeſiedelung 
von Riverſide blieb aus. Die Mitglie⸗ 
der ber , Improbement Company“ hat⸗ 
ten nahezu zwei Millionen Dollars für 
die Anlegung von Straßen, für das 
neuartige Abwaſſerſyſiem und für 
öffentliche Bauten berausgabt. Sie 
hatten ſich „berfpefulitt”, mie ver 
Volksmund fagt, und murden von 
Släubigern verfolgt. Zu jener Zeit 
gelangte die Stadt Chicago in den 
Befiß jener Strede Landes, welche ihr 
noch heutigen Yages gehört und ala 
„Gage Farm“ befannt it. Zur Zeit 
bes Buhms fol, wie man bort noch er= 
zählt, in Riverfide an der Quelle bes 
leinen Baches, der durch die Ortichaft 
fließt, ein großes Feſt gefeiert worden 
fein. Um den Bewohnern und ihren 

— Freunden eine beſondere 

reiche zu bereiten, ließen die Arran- 
geure ben Inhalt eines großen, mit 
Bourbon-Whisten gefüllten Falles in 
die Duelle auslaufen. Diefer Maffen: 
labung ber Teltgäfte verdankt der Bach 
feinen Namen, er beikt „Bourbon 
Spring“. Daß bie Pottamwatomie- 
Stndianer in jener Nähe einen Begräb- 


In den 40er Jahren tmurbe | nikplag hatten, wird noch jeßt bei ber 


Beaderung des Bodens durch Auffin- 
ben von gebleichten Knochen, von Pfeil- 
fpigen, Weberreften von Pfeilfüchern 
und anderen Jndianerreliquien bofu- 
mentirtt. Durch die lebte Bunbes- 
Volkszählung wird die Beimohnerjähaft 
bon Riverfite und Harlem auf 
5767 beziffert. — Harlem wurde von 
ihrem ältejten Anfiebler 3. H. Duid 
nach feiner Geburtäftadt Harlem, R. 
Y., benannt. Durh ihre Rennbahn, 
die bafelbft mähtend de Sommers 
veranſtalteten Pferdewettrennen, und 
durch die geſchäftliche Rührigkeit ihrer 
Bewohner hat die Ortſchaft Harlem erſt 
während des letzten Jahrzehntes einen 
bemerkenswerthen Aufſchwung genom⸗ 
men. Sie wurde im Jahre 1884 in⸗ 
korporirt, iſt alſo eine Chicagoet Vor⸗ 
ſtadt jüngeren Datums. Als ihr älte⸗ 
Be deutfcher Anfiedler (feit 1841) gilt 

2. D. Hann, Seniormitglieb der Firma 
Hann Brod. Yohn Kiftenbrofer er- 


-öffnete an Ede von Late und Marion 


Straße, —— vom jetzigen Foreſt 
die erſte deutſche 
Wirthſchaft. Albert Roos, in deut⸗ 
ſchen Sänger⸗ und Turnerkreifen 
beſtens belannt, war mehrere Jahre 
hindurch Präſident des Schulrathes. 
Der Materialmaarenhändler Henthy 
Lang war der erſte, der Apotheler 
gi — ne Pair 
ber Ortjäaft. alte wader 


be= E 


“werden folle. 


walier von 2 
— —— 
to a mer 

n er im © 
aus Connecticut na Du 
fam und fidh in jener 
her nod) je 
flieht, bem 
widmete. 
Bruder elle €. beirie 
ſpäter die Landwirihſchaft im 
und zu Rei und zu 
fluß unter den Bewohnern des 
chens. Als im Jahre 1849 die 
& Chicago Union - 
(die jegige Noriämeftern) ihee 
dahin fhidte, um das Wegereht für > 
ihre neue nad; Elgin führende Strede 
zu erlangen, wurde ihr von den 
lern „die lalte Schulter” gezeigt. — 
forderten tiefige Summen 
Thmalen Zandftreden, welche fie an 
Bahrrgefeliehaft abtreten follten. 
tüäufcht ımb mißmuihig mollten 
Agenten, 3. 8. Turner und Dim. | 
Ogden, ſchon wieder die —— 
Chieago antreien und empf 
die Strecke nach Naperville 
werde. Da lud Warren L. Whehton’ 
die Beiden zu einem bergnügien Mable:; = 
ein, jegte iänen beim Glafe Wein auß> ZU 
einander, daß er den Bauern, Die ins; 
ihrer Bomirtheit nicht erfenmem Fönm- , ° 
ten, welch’ unf&äsbaren Werth Für hie ° 
Entmwidelung ihres Dorfes die Einrihend ı 
tung einer Station der neuen Bahnlinie? ° 
habe, dieRöpfe zurechtrüden merbe, und 
erlangte hierdurch die Zu daß 
die Bahnſtrecke durch dieſe aut 
und nicht an Naperville ar. ds 
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— 
Bınferatte Kontrattoren * il 3 
IIEHE- 2 
Müffen den Ban einer Eifenbahnbrücte 6 I3 
ftellen.— Sie bleiben den Arbeitern mais. R 
die Löhne ſchuldig. ——— a 


Die Arbeit an der neuen Eifenhahns ie 2 


brüce der Baltimore & Obio-Bahmaın 
an der 96. Str. und dem Galumehisn = 
worden. % 


"luffe, tft geftern eingeftellt 
Die „Americon Engineering andEonaisr 
ftruction Co.“, von Kanſas City: 


welche die Ausführung der‘ rar 
übernommen bat, bejteht nicht mehren 7 
denn fie bat eine Webertragung ihren > 
Beftände an die Firma 9. Chattud Ei 57° 
&o. in Chicago borgenommen.- m: ey 
Bahngefellfchaft —* den 
trakt zum Bau der Bahn der 
Bridge Co.“ von Cleveland; bie Tier. 
ferte alle Bau- Material, boch ü — 
trug ſie ihrerſeits den Kontrakt —— BE 
richtung der Brüde an bie „American E 
Engineering and Conftruction Co.” 
Die Eifenarbeiter, welche im. Dien->. 
ften diefer Gefellichaft Babes follen ‚. 
feit zehn Wochen feinen Lohn erhal: 
ten haben. Die Gefelfchaft jchulpet x 4 
nen 32000. Seitdem ſie mit der Arbeit 5 
begonnen haben, jollen ihnen erft 9200... 
ausgezahlt worden. jein. x 


Heiraths⸗Zlzeuſen . 


Folgende HeirathsLizenſen wurden in der Offen. 
des Gountyeßierts ausgeftelit: a 


Walter X. Rufled, Minta D. — 3 

Henty MR. Metbroof, ‚Anna B. Carroll, 
red. ©.- Place, Yilie ©. Webfter, 8, = 

Keniel Dunlevy, Laura Archer 

William €, Brennan, I Fire, 3, 1. 

—— Kerbad, Maty Bfifter, 25, 2 
Wojcicch Borföwicz, Frances Kubide, 22, 18. 

Frant Stepan, Julie it, 277, 4 

Suief Hilburger, Softa Segensieich, 3,38. 

Burt Eldridge, Daiiy Smweenep, 

Frantkt Macztowist, Mary Aryyianomäta, 24. 17, 

Sohn I J. Karristhal, Mae Duslim, 25, 3. 

Mitten DB. Maärts, Nefie 9. BERN: 2.4. 

YJofepb Lupe, Mary Rerich, 

George Trivp, Yulu €. Roie, 

Andy Ehrotta, Royalija Ay 

Edward R. Toufdhe, Fiüaben, EA 3, 19, 

Julius *5 Haunah Serben 3, 

Sen. ©. 8. Merrnman, Marp ©. Wan, 2, 2 

George N. Eaton, Ela Chart, 9, 18. 

ge Lohle, Rofe Anmgitmaın, 23, 20. 

Bernkard Seijel, Delia Lorella, 39, 26. 

Be Stolp, Kathleen Sohrantel, 3, 2.- 

Sivney Kong, Elia #. En, 21, 18. 

Batrid Enrran, Delta Tahey, 3. 

Mattheiv 3. Bence, Marie €, 34 21. 18. 

Vhiliv 8. Henrigues, Florence Nelion, 7, 2. 

John Madden, Yulia Zoöole, 49, 

James Marchbant, Frieda —— P x Aa 

Friebrig Alberts, Lizgie Neuber 
einbold Blandurd, ‚Gartie Beni a 

Joſeph J. Fraſer, Befiie M. 

Paul Schr Gertrude Danien, 30, 

Lawr ence ne Man Moberts, 34, 3 

Herman Smith, Alma Anderjon, 28, 23; 

Jozef Ceſarz, Katarzyna Wladaczet, B. F 

Albert #. Adams, Augufta Anderjon, 37, 38, : 

Millivoyg Seperic, Ljuba ntic, 32, BR : 

PBartip Hanlon, Hannah Mulcahn, %, 22. 

Aohn Lehman, Johanna Weisgerber, #, 4 

Domenice Salve, Milowiena —— * 21. 
srael Friedberg, Fannie Dunne, %, 
ar Guldman, Bertha Kohn, 32, 8. 

Michael Chapima, Frances Eerny, 41, 5 

Charles Simonion, Sarah Propusty, 

Cas pet | Lena Shelensty, 3, 2 
ara G. Slart, Georan Amy, 37,38. 
cotge Cowel, Khriftina Benion, 50, 48. 

Kohn Eitke, Maryanna Drudze), 27, * 

Richard — no. Ride, 23, 20 


18. 
Er Deutig, Emilie erden, H, ©. 
—9 ig Sun Amunpion, 3, ». 
I Saave 3. 


34 Hi, en Elomöte, 24, 8. 
Nitclans 53 Sujanna —— 39, e 
Enril Betterfon, Alma Peirfon, 35; 

More Panteiwicz, Juzefa ee 8 
Auguft Thoren, Bary Sandabl, 
Moron € Bm — 3. — FE 


u ie — Gere, ** bi ww " 
William O. Huhlman, Rilla Murrey, a 2. 
Jacob Mofhinsty, Sara ze 3 RB, 
Charles Francis, Elara 37. * 
Joſeph B. Kauſal, secure Bet, 2, 1. 
Anton Chalowsft, Annie Sztrimn, & 2. 
Theodore Borlet, Mamie MeRulty, 3, 18. 
—— —— Balurel, 30 3 
Iennie Zu 
ie er Seiner, Lizzie Terre Dr 
u Urbad, Maryanna Sircitaikt, 8, % 
hartes $. Blakiey, Unnie M. Yoyens, @, 3. 
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Zodesfaue. 


S verefſen wir die Life der 
deren Tod dem Gejundheitdamte ziifgen 
—* * heute Meldung zuging: 


Broholm, Theodor. 3. a. M. St. 
Gehrte, William, 76 J. 5409 Shields a 
Gotbolt, —æ* © 76 3. ir Ganalport Ape, 





“a a.) 


* — 


| 2 Wort. — Buffele Bis ‚Wilder | 


— Batriotifhe Kon, k 
i „The Maneuvers of — 
» ra a e. — en 
Bertberm RE Bo dab a Rate 
ern — „%. } ® R 
rn — „The Bu EIER 
8% — „Darteft Rufia*. 
bra, —'„The World“, 
— „The Great Rorthiwet”. 
ard- Garten. — Ulabenbli Konzerte 
Bunges Drcefter. / 
s — Ronzerte jeden Abend und Sonntag 
f ide Bart. — Hopkins’ Baubenilles 


arten. — Belers Damen-Ordeker. 
Garten. — Tyroler Alpenfänger und 


e. 
biey83 Garten. — Rönzeri und Baube- 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthijel (419). 

Don W. €. Kraujfe, Chicago. 
Meine Erfte hat ein jeder Pater, 
Das Hänguruh und auch der Kater. 
Die Zweite hat mand’ Mufitant, 
Traußen, wie auch hier im Land; 
Auch hat's der Ziegenbot und Stier, 
Soivie noch anderes Gethier. 
Das Ganze ift ein Thier, zivar fremd, 
Den Namen, aber Jeder fennt. 


MWorträthfel (420). 
Von Frau Marietange, Chicago. 
Mas oft die Ausfiht Dir verjperrte, 
Dabei jedoch als beiter Ort 
Erſcheint für manche Nacht-Konzerte, 
Verlündet Dir mein erſtes Wort. 
Das Zweite kommt in weitem Bogen, 
An Sqhnelligteit faſt gleich dem Blitz, 
Mit Donner durch die Luft geflogen 
Und iſt bald rund, bald wieder ſpitz. 
Im Ganzen wohnet gern der Dichter, 
Nicht nur veranlaßt durch den Preis, 
Nein, weil er —wenigſtens ſo ſpricht er, 
Dem Himmel ſich — hier näher weiß. 


Charade (42). 
(Zweifilbig.) 

Bon Robert Banfelom, Chicago. 
Begeift’rung donnert durch die Seele, 
und Sphärenflang das Herz durchdringt, 
Wenn mir das Mädchen, das ich wähle, 
Als erfte in die Urme finkt. 

Denn: ivie Die zweite auch erfreute, 

Mie Diamant und Berl’ auch Sacht, 

Ein Herz voll Glauben, Lieb’ und Treue 
ft mehr als biefe eitle Pracht. 

ie erfte ftrahlt in jhönem Glanze 
Dur all’ der weiten Zaubertand; 

Die Siebe ift ihe höchſter zweiter, 
Weh“ dem, der ihren Werth vberfannt’! 


Buhfabenräthfel (42). 
Eingefhidt von Willy Woypdt, Chicago. 
Groß und einfam jchiweb’ ich in den Lüften, 
Doppelt Ieb’ ich in den Teljentlüften, 
Diefes Erdenzund berühr’ ich nicht; 

Klein erblidft Du mich am blauen Himmel, 

Klein erfchein’ ih Dir im Sterngemimmel, 

Grop—fobald Dein Mund von Liebe fpricht! 

Unter Menfchen fuhft Du mich vergebens, 

Ob ich glei der Anfang jedes Lebens 

Und an jedem Ziel der Lekte bin. 

Ohne mich wär felbft der Heil’ge nicht ohn’ 
Mängel, 

Engel wären ohne mich nicht Engel, 

Und in diefem Räthjel wär fein Sinn. 


Süllräthfel (423). 
Bon „Hannis“, Davenport, Ya. 


Un Stelle der Stride und Punkte find 
Buchftaben zu fjegen, jo daß die wagerechten 
Reihen ergeben: 

1. Ein Raubthier. 

2. Ein Kartenfpiel. 

3. Ein Mufit-Inftrument. 

4. Ein Kleidungsftüd. 

5. Einen fürftlihen Si$. 

6. Eine Frudt. 

7. Ein Hausthier. 

Die fenfrechte Mittellinie (die Punttreihe) 
nennt dann ein von Rauchern gefchägtes Fa⸗ 
brifat. 

Die zu benugenden Buchftaben find: 
58: C0C0DEEEFFFG 
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Nerfteträthfel (424. 

Don 6.8. Scharien, Chicago. 

* Vera Cruz, Cemetery Hill. Franz Sigel, 
Fort Donelson, Malvern Hill, Robert E. 
Lee, Cumberland, Farragut, Sheridan. 

Aus jedem der vorftehenden Namen find 
zwei aufeinanderfolgende Buchftaben auszu:- 
wählen. Bei richtiger Wahl nennen biejel- 
ben, der Reihe nach gelejen, das, „unter dejz 
fem Zeihen" Chicago zur Zeit fteht. 


Es werden imieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entjcheivet — zur Bertheilung 
kommen — mehr, wenn befonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fi) nad) der Anzahl der Löfun: 
gen. ‚Die Verloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und biß dahin fpäteftens müf- 
fen alle Zufendungen in Händen der Re: 
daktion fein. Poftkarten genügen, werben 
die Söfungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müflen jolhe eine 2-Gents:Marte tragen, 
auch wenn fie nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugefchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadrichtigende 
Boftlarte und 4 Gents in Briefmarken eins 


ſchicken. 
Vebenräthſel. 


Räthſel. 

Eingeſch. von Frau K. Thu mmm, Chicago. 
Wie heißt das liebe kleine Thier, 

(Doch wenn Du's weißt, ſag's leiſe mir), 
Das, wenn man ſich ihm nur genaht, 
Aus Angſt ſogleich ſich ſelber that. 


Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von Frau E. Heutte, Chicago. 
it „a“ ein Glied, mit „u“ ein Thier; 
Zum Paden dienen beide Dir. 


Buhftabenräthiel. 

Don Cha. Rour, Chicago. 
Bin ih aud unjcheinbar und Hein, 
Prägt Dir doch fchon die Amme ein, 
Dap Unglüd id Dir bring’ mit Nöthen, 
Ja, jhon mein Ruf vermag zu tödten. 
Dod) ftelft Du mir ein Zeichen vor, 
Bin ih noch Heiner als zubor; 

Und doch hab’ Großes ich vollbraiht, 
Sobald mich nur ein Haud) entfacht; 
Die ganze Menfchheit mag ich jchreden, 
Und dennod; dien’ ich ihren Ziweden. 


Poetiſches Räthſel. 
Eingeſandt von A. Mörl ſen., Chicago. 
Ich ging mit meinen Freunden 

Vergnügt in ein Weinhaus, 
Dort tranten wir zufammen 
So manches Gläschen aus. 


» Die Undern alle meinten, 


n 
Ein Mä name. 
—— Blase 
es ens. 
67 Ein Staat — Staaten. 


Söfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Buhftabenräthfel (413). 
Kahltopf, ehltopf, Kohltopf. 
Richtig gelöft von 89 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (44. 
Gaul, Saul, faul, Paul, Paula. 


Richtig gelöſt von 141 Einſendern. 


Silbenräthſel (415). 
Liebknecht. 
Richtig gelöſt von 95 Einſendern. 


üllräthſel (4010). 
Ehe, Aal, Amt, Abt, Hut, Erz, Aga. — 


Hamburg, Elbe. 
Richtig gelöſt von 123 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (417). 

America, Naſchen, Drama, Wurm, Block, 
Tyrann, Fagott. Amerikaniſch 
ſind wir ünd bleiben wir, aber 
auch — and don't you forget it 
— gut deutſch. — GPfarrer Heldmann 
auf dem Veteranen-Picniy.) 

Richtig gelöſt von 149 Einſendern. 


Röſſelſprung (418). 

Ein Diamant. Blidt man hinein, fo fun- 
telt alle Bein und alles Glüd der Welt aus 
diefem Stein. Man nennt ihn Thräne— 
Gerhardt Hauptmann. 

Richtig gelöft von 78 Einfendern, 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


John N. Prell, Elmhurſt, Ill. (3); Frau 
M. Raſch (2); Geo. Geerdts, Maywood, Ill. 
(8); Wm. NR. Holmes (5); Frau B. Wechter 
(2); Max dv. Herkberg (5); Frl. Marie Racde 
(6); Grau Marie Lange (4); Hubert de Rou- 
feau (4); Frau Minnie Kilb (1); %. 2. Graf 
(5); Ela Groß (5); E. Stapelfeldt (6); Frie- 
ba Labeiwig (4); Anna Eonfoer (6); Frau U. 
Bering (4); Frl. Anna Schneider, Hato- 
thorne, IU. (4); Ferdinand Koggerft (6); 
Frau K. Meffert (5); Frau NRögheim (5); 
Ino. Schelleren (6); Frau Wiefer (6); John 
Nauheimer (3); Robert Vanfelow (5); Fri. 
Sulie Schön (3). 

Hrau Anna MWohlt (2); Frau Margarethe 
Bahrodt (5); P. S. Raarup (6); Frau Pir- 
ginia Kemmet (4); Frau Minnie E. Paufe 
(4); Richard A.Baufe (3); Frau Müller, Me: 
Henry, IU. (4); U. Ubendroth (3); E. Nor: 
mann (5); 3. 3%. Hennede (4); „Hummel, 
Dat Part, 30. (3); Aldephonfo v. Daftis 
(4); „Hanni“, Davenport, Ya. (5); 2. Beh: 
rendt (3); Win. Beder (6); 3. 9. 3. 5); 
> Anna Pinnow, Mayiwood, AM. (6); 

rau A. Chriftmann (3); Peter Herres (3); 
Henry Hanfen (3); Theo. &. Goebel (4); 
— Neu, Hammond, Ind. (6); Frau Dora 

ockenthal, Pullman (5); HermannWeiß (6); 
Chas. E. Wincler (5). 

Otto Nachtweih (4; Frau Meta Lorentz 
(5; Frau E. Scheffler (5); „De Klokſnut“ 
(5; Fritz Allner (6); Henriette Koehler (5); 
L. M. Kolrin (1); Frau Marie Stuppi (4); 
®. 9. Schmidt (5); „Nefthätchen“ (2); Ri: 
hard Weil (5); Alerander Vogel (6); E. 9. 
Gajerie (4); Frau Helene Schilling (1); Wm. 
Deubel (5); G. Michael, Hammond, And. 
(6); Frau 3. Bart (5); Frau 8. Miünfter 
(4); Frau Helene Schirmer (6); U. Moerl, 
jen. (6); Frau &. Bertram (41: R. EC. Bod 
(3); Frl. Helene Schilling (3); Albert Die: 
fcher (3); F. Koehler (6). 

Frau Kofeph Kredler (3); Frau Paula 
Wede (6); Tr. Roederer (6); Yrau Clara 
Weiß (5); B. Hey (3); E. 2. Scharien (5); 
Frau M. Wiefe (6); Martin &. Seifert (6); 
John Spendler (4); Frau Louife Schnigler 
(5); U. Landgraf (6); Charles Diezel (5); 
Kohn Rufcel, Danpille, AU. (5); John Zik- 
mann (6); H. Draeger, Davenport, Ya. (5); 
E. MW. Friedrich (5); Chas. Zornig (2); Frau 
Paula Klein (4); Wilhelmine Weber (5); %- 
Sleiner (5); Leopold Thal (5); Henry Lang 
feldt, Ioliet, IU. (5); Frau Bertha Liebich 
(6); Mary Zareımba (2); W. E. Kraufe (6). 

‘oe Beil, Nacine, Wis. (6); ©. Mueller 
(4); Frau Elife Bartich (H; Frau F. L., Da 
venport, Ja. (4): Frau Paulina Gebauer (4); 
Frau CE. Rojenow (4); ©. U. Steinhilpert 
(5); 3. €. Weigand (6); Frau Katie Schelp 
(5); „Sohanna” (5); S. Guggenheimer (5); 
%. €. Mofer (5); Frau B. Zimmermann (5); 
%. Moerl (5); Frau 3. Schwanenberg (5); 
Frau K.Mueller (6); Arthur Boettger, Ham: 
mond, And. (4); F. E. Pid) (5); Frau Bauer 
(4); Frau Bertha Knuepfer (4); Ferdinand 
Kraus (5); Frau Anna Huber (5); Frieda 
MWoerner (4); John Oswald (5); Hugo Pe: 
ters (4). 

„Lieschen* (3); 9. von Eichenfells (1); F. 
T. Rauljen (1); Eduard Grün (1); Fran M. 
Joetten (4); Frau Louije Schiekle (3); Frau 
Bonfen, Chanch (2); Frau Geo. Conrady 
(5); Frau U. ®., Davenport, Ja. (5); Thes 
reje Schaefer (1); Bertha Michalski (3); 
Kate Andrejen (3); Minnie Paftewsti (5); 
Frau Lore M. (5); Thereje Müller -(5); 9. 
Timm (6); „M. 7.” (4); Emma Andrae (2); 
Frl. Charlotte Druehl (6); Marie Mengel 
(4); Frau M. Weber (4; Wm. Friedrichſen 
(; Frl. Thereje Waczulay (5); Andreas 
Heimburger (6); 5. X. Reim (3); 9. Korn: 
rumpf (5); M. Glasner (5); Anton Jaejchke 
(4); Zonis H. Niemeyer, ort Wanne, And. 
(3); Fran Martha Huber (6); Frau Emmy 
Klente (2); ©. Bieled (5); Frau T. Schend 
(6); Frau Therefe Klar (1); Willie Marten 


(d . 


Prümien gewannen: 

Buchſtabenräthſel (413). — Looſe 
189; Frau Martha Huber, 885 W. Eddy 
Str., Chicago; Loos No. 89. 

Buchſtabenräthſel (419. —3wei 
Breife. — Looje 1—141; Theo. €. Goe: 
bei, 315 North Ave., Chicago; Loos No. 33. 

John Zigmann (feine Adreffe), Chicago; 
Loos No. 76. 

Silbenrätbhfel (415). — Looje I— 
05; Frieda Woerner 5510 Jadjon Avenue, 
Chicago; Loos No. 88. 

Füllräthſel (416. — Looſe 1—123. 
Richard Weil, 572 Blue Island Ave., Chi— 
cago; Loos No. 47. 

Frau George Conrady, 132 Willow Str., 
Chicago; Loos No. 116. 

Buhftabenräthfel AIN).—Zmei 
Preise — Looje 1—149: Martin ©. Sei- 
fert, 202 Montroje Boulevard, Chicago; 
2008 No. 70. 

Frau K. Mueller, 363 W. North XWbe., 
Chicago; Loos No. 99. 

Röfielfprung (418). — Loofe I— 
68; Frl. Charlotte Druehl, 1506 Cornelia 
Ave., Chicago; Loos No. 36. 


Löfungen zuden „Hebenräthfein‘ 
in voriger Hummer. 


Rehnenaufgabe— Die Frau Hatte 


7 Uepfel. 
Magiſches Quadrat. — Uri, Rad, 


Ida. 

Gleihllang. — Der Küfter ergeht fi 
mit zivei jungen Damen im Garten. Nun 
ift die Frage: kükt der Küfter Diana oder 
tüßt er die Anna. 

Räthjel. — Schwan, Schwan. 
.Sherzaufgabe. — Die Kuh rannte 
bis fe fiel. — 


— Baue; Ridard.%. Bau 


bon Herz; 9. —“ €. Rormann; 2. 


3%. Hennede; Hummel, Bart, AU; As 
dephonfo v.. Daftis; 8. Behrendt; Wn.Beder; 
%. 9. 3.; Frau Anna Pinnow, Mayinood, 
30; Frau A. Chriftmann; Frau Neu, Ham: 
mond, Ynd.; Otto Nahtweih; rau Meta 
Lorenz; Frau E. Scheffler; „De Klofjnut-; 
Henriette Koehler; 2. M. Kobrin; 5 
Schmidt; „Nefthälhen“; Wlerander Vogel; 
E. 9. Gajevie; Frau I. Barl; Frau €. 
Bertram; Frl. Helene Schilling; Albert Die: 
jher; Frau M. Wiefe; Martin G. Seifert; 
John Spendler; Frau Louife Schnigler; 
H. Dräger, Davenport, Ja.; &. W. Tyried> 
ri; Chas. Zornig; Frau Paula Klein; Wil- 
heimine Weber; Leopold Thal; Henry ang: 
feldt, Zoliet, IU.; Frau Bertha Liebih; W. 


E. Kraufe; Yoe Beil, Racine, Wis.; G.Muel- | 


ler; Frau Elife Bartid; Frau F. 2., Daven- 
port, Za.; Frau Pauline Gebauer; Yrau E. 
Rofenow; ©. A. Steinhilpert; J. C. Wei: 
and; Frau Katie Schelp; „Johanna”; ©. 
— J. E. Moſer; Frau B. Zim⸗ 
mermann; F. Moerl; F. €. Pih; Frau 
Bauer; Ferdinand Krauß; Frau Anna Hu⸗ 
ber; Frieda Woerner; Hugo Peters; H. von 
Eichenfells; F. P. Paulſen; Eduard Grün; 
rau M. Joetten; Frau Louiſe Schießle; 
er Bonfen, Elancy; Frau George Con⸗ 
tadi; Frau A. B., Davenport, Ya.; Thereje 
Schaefer; Bertha Michalski; Kate Andreſen; 
Frau Lore M.; Thereſe Müller; H. Timm; 
„M. T.; Emma Andrae; Fri. Charlotte 
Druehl; Marie Mengel; Frau M. Weber; 
Wn. Friedrihfen; Frl. Thereje Waczulay; 
Louis H. Niemeyer, Wort Wayne, And.; 
Frau Emmy Klente; ©. Bieled; Frau The: 
reje Klar; Willy Marten. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Valparaifo, Ind., 21. Aug. 1900. 


Werther Herr! i 

Geftern war id) fertig mit meinem Bericht 
über die Vorgänge auf dem biutgeträntten 
Boden des himmlifchen Reiches. Ich ſage 
Ahnen, e8 war ein Meifterftüd! Bald in 
Gäfars furzem, aber den Nageltopf tref: 
fenden Benipidibici = Stil, bald in homeri= 
icher Breite der einzelnen Helden lobebäre 
Taten fehildernd, hatte ich, mit der Than: 
tafie eines Wippchens und meiner eigenen 
tunftgevandten Gemwordung — verzeihen 
Sie das harte Wort — nicht einen Kriegs- 
bericht gejchrieben, nein ein Kunftivert er: 
ichaffen, über das fi nod die Zeitungs- 
herausgeber der ſpäteſten Gejchlechter ver: 
gnügt die Hände gerieben hätten. Voll 
Stolz flog ich noch zivei, drei Mal über das 
Manuffript, da ftedte die Milchfrau, die als 
langſamer Vorläufer des großftähtijchen 
Briefträgers fi) fo zu jagen nod im anti- 
poſtaliſchen Kuhſtallentwickelungsſtadium be= 
findet, ihren Kopf durch's Fenſter und warf 
einen Brief in's Zimmer. „Aus Chicago!“ 
fagte fie mit einer jo niederträchtigen Be— 
tonung, daß man unmillfürlih in den fuh: 
faftgejchiwollenen Zügen dieſer 
Schönheit die unter diejenBöotiern allgemein 
übliche Frage lefen konnte: „Was fann aus 
Chicago Gutes fommen "—Ind wahrhaftig, 
diefe Milchlaffandra hatte Recht, leider zu 
Neht. Das ivar nichts Gutes, diefer Brief. 
Neugierig, wer der Schreiber fein könne, da 
ich aus mohlweislichen Gründen Niemandem 
meine Adrefje angegeben, rik ich ihn auf; 
aber die Buchftaben fingen an vor meinen 
Augen zu tanzen — Herr Gott, var jo 'was 
möglih!? Ein fogenannter — das ijt wört: 
lic) zu nehmen — Freund erfennt mid) troß 
meiner Verkleidung an meinem Schnarden, 
das ihm über den See hinüber in feiner 
zwei Meilen abgelegenen Billa den Schlaf 
vertreibt — und berräth mich an Sie. En: 
gel der Freundichaft! Verhülle Dein Ant: 
lig — nein, laß Dich begraben, wenn von 
ein paar ftattlihen Schnardhtönen das ftatt- 
liche Gebäude „Villa Freundichaft“ einftürzt, 
als wären es die vom Truft hergeftellten Ta- 
petenmauern von Jericho! — 

Und Sie? Sie fegen fich hin und fchrei= 
ben mir einen jo faugroben Brief, als wäre 
Knigge nie mit Menfchen umgegangen! Und 
Sie tollen der Schußengel jein, der mit 
feinen Schwingen die Mostitoftiche litera- 
tiiher Haififhe von mir Waifenfnaben in 
der Wiege des Kournalismus abmwehrt und 
mid) auf die Höhen der Kunjt zu leiten ver= 
iprochen hat, der Kunft, die mir bisher nichts 
geholfen, aber das täglihe Brot meiner 
MWesfteine und Kartoffelmeffer geraubt hat. 
„yuimus Troes“! — Ya, e3 war eine herr 
liche Zeit! — 

Und was habe ich eigentlich herbrochen, 
daß Sie mir eine folde Epiftel (Pauli) fen: 
den?! Siewerfen mir vor, was Sie mir 
bereit8 vorgefhoffen haben! Kiegt 
darin Mufif? Das hat gerade gereicht, um 
mir Minnotws zum Filhangeln zu faufen 
und eine Kleine Anzahlung auf das chinefische 
MWörterbucd, (enthält 60,000 Millionen Wör: 
ter) zu machen, denn Sie müflen wijlen, ich 
wit erft gründlich Chinefifch können, ehe ich 
nah China gehe, was allerdings noch ein 
Meilhen dauern fann. — Nber mein 
Sprüchwort ift: Meile, dann Eile. Erft Chi: 
nefiih, dann China! — 

Sollte nun das Studium länger dauern, 
als der Krieg, werden Sie dann nicht bes 
dauern, den Brief gejchrieben zu haben, 
denn im eriten Werger habe ich das Ma: 
nujfript zerrifien und Shre Angabe, daß 
Sie nur chinefifche Berichte druden wollen, 
die aus China fommen, geglaubt. Der 
Stolz legt fich vielleicht nor". Id will nicht 
hoffen. Alles jchon dagemwefen. — Wenn die 
Wogen des Ilnmwetters meiner Berwunderer 
über Ihrem Haupte zufammenfchlagen und 
ein verftändiges Lejerthum mein Schweigen 
über Sie und Xhre Kinder kommen Täßt, 
dann werden Sie zerfnirfcht alle zehn Fin: 
ger nad meinen chinefifchen Berichten fich 
beleden, tvas ich natürlich bloß bildlich zu 
nehmen bitte, denn toörtlih - genommen 
fünnte es gefährlich jein, weil Sie biswei- 
len — na, Sie verftehen wohl — jo etwas 
Gift in Ihre Tinte gemifcht haben. Ach 
ochje fleihig — bin fchon bis zum Nerbum 
lieden — majhscesmafh — gelommen. Am 
Uebrigen bin ich gefund und munter bei 
der 124. Krankheit angelangt, denn ein 
Giftwurm hat mic in’3 Bein gebiffen, und 
laborire ich nıın an meiner offenen Wıurnde, 
Was das jchlechte Vieh bloß für Urfache ge: 
habt hat, mich zu beißen? — Wenn's noch 
eine Seejhlange geivefen wäre, der hat man 
ja wohl mandhmal in’s Handierf gepfujcht. 
Hat doch nmeulih ein Gejchäftskollege von 
Ihnen behauptet, daß Sic mit der fauren 
Gurte Hand in Hand gehen! 

Das wünjcht auch Ahnen von Herze 

Ihr A. W 


Davenport, 20. Aug. 1900. 
An den NRäthjelontel! 
Beim Nachgrübeln über die Gleichflang: 
Aufgabe fielen mir folgende Strophen ein: 


So Mander hat ein Weib wie 'n Drache, 
Das ewig zanft und ewig bett; 

Wie wär’ es doch 'ne fchöne Sache, 

Wär’ jo ein Weibchen mal verjegt, 

Und wollt’ das Uebel fidh nicht Iegen, 
Blieb' es dadurch noch unkurirt, 

Da müßte es der Zufall geben, 

Daß man den Pfandſchein mal verliert. 


* 5 * 


Den Kloffnut fine Reelenopgam 

Matt mi am Siündag veele Play; 

Gerft Mandags heff id’t ruter tregen, 

De Appel:Olich, je harr biots: „Säben.“ 
Mit Gruß Hannis, 


Werther Ontel! 
Die die Räthfelede 


nt und blüht! Da 
gewiß ein Jeder " 


‚ et iwäre der ein« 
tt“ wird jekt wohl 


bufolifchen 5 


Chicago, 21. Aug. 1900. 
Werther Herr Ontel! 

Wen die Götter lieb haben, dem jchenten 
fie ein gutes Weib! Was ein gutes Weib 
ift, das merft man aber erft, wenn man 
den erften Raufch nach Haufe bringt. 

Die Hite hatte mich legte Woche aud) ein: 
mal verleitet, Gines und immer no Eins 
zur Abtühlung hinunter zu gießen, bis das 
Gefäß überlief und das ganze Geftell in’s 
Wanken gerieth. Das war das Signal 
zum Heimmarjch, der auch biS auf den üb- 
lien „Rau“ mit dem Straßenbahntonduf: 
teur ganz ruhig verlief. Warum ich einen 
„Rau“ hatte, möchten Sie wifjen? Diefer 
Höflichteitsverächter ließ mich ruhig Ichlafen, 
als wir meine Straße paflirten, und nahm 
mid; ruhig bi8 zum „Terminal” mit. Uber 
die Rache war jüpß! Während der arme 
Iropf an der nädhjften Wafferleitung jeinen 
Durft Löfchte, ftürmte. ih flug in ben 
„Sorner-Salvon* und nahm noch einige 
Lebensſtärker. Mit jedem friſchen Glaſe 
trat ich vor die Thür' und ſchrie: Proſit, 
Kondukteur! Fuchswild war er und — 
fuhr davon. Um einen Halben leichter, zog 
ich heim. Zwei Blocks. Alles wich mir 
ehrfurchtsvoll aus dem Wege. Nur ein 
Köter kläffte mich an. Das war Cäſar. 
Als ich ihm aber mit Chief Kipleys Order 
drohte, klemmte er den Schwanz ein und 
lief von dannen. Ich ließ ihn laufen. 
Endlich kam ich heiin. Und nun — — — 
Glauben Sie an Ahnungen? — Meine 
Frau ſtand in der geöffneten Thüre. — 
„Endlich“, ſagte ſie und lächelte. „Endlich“, 
ſagte ſie nochmals, als wir in der Stube 
waren, „bringſt Du nach vielen Jahren 
Deinen erſten Rauſch heim. Das iſt brab! 
Den müſſen wir feiern.“ Und dabei brachte 
fie eine Flaſche mit Etiquette und Halsband 
auf den Tiſch und füllte die Gläſer. Dann 
wurden die Gläſer geleert: einmal, zweimal, 
dreimal, bis auf die Nagelprobe. Mit einem 
zweiten Rauſch ſank ich ſchließlich in 
Schlafes Arme. 

Apropos: Ehe das Licht ausgeht, will ich 
noch einige Hammerſchläge aus meiner 
Werkſtatt beifügen. 


An Lieschen. 

Man merkt's an Deinen Verſen meiſt, 

Daß Du den „Peg“ geſtohlen, 

Und mit dem heutigen Bemerk 

Geſtehſt Du's unverhohlen?! 

Die „Shirtwa iſt⸗e. 

Was ſeit Wochen alle Blätter 

Predigen jedem Country-Vetter, 

Müßt Ihr nun noch aus dem Drecke 

Ziehen in die Räthſelecke? 

Schien die Sonne gar ſo heiß, 

Daß man gar nichts Beſſeres weiß? 

Den Aengſtlichen. 

Nur den ſchwachen Schuldbelad'nen 

Iſt der Eheſtand ein Grau'n; — 

Wir, die Reinen und die Braven, 

Haben gute Muſterfrau'n. 

Das Weib. 

Ein Weib gleicht einem Edelſtein; 

Jemehr man ihn putzt, 

Jemehr gewinnt er Glanz und Schein 

Und wird nicht abgenutzt! 

Der Eheſtand. 

Ein guter Eheſtand gleicht einem edlen 
Roſſepaar, das gleichmäßig anziehend, auch 
über holperige Wege ſchwere Laſt leicht zieht. 

Zweierlei Frauen. 

Edle Frauen machen aus Lumpen nütz— 
liche Glieder der Menſchheit; ſchlechte Frauen 
aus nützlichen Gliedern Verbrecher! 


Denken und Streben. 
Nimmer denke, daß Du der Schlechetſten 
leiner; 

Immer ſtrebe zu ſein der Edelſten einer. 
Zufriedenheit. 
Zufriedenheit wohnt ſelten im Palaſt; — 

In meiner Hütte iſt ſie täglich Gaſt. 
Widerſpruch. 
Nur in fortgeſetztem Kampfe 
Leben kannſt Du den Tod beſiegen. 
Die Räthſelecke. 
Mir iſt's ein Platz der Zerſtreuung, dem 
Nachbar ein Platz des Vergnügens, 


Aber fie biztet auh Raum für unermwedtes 
Talent! 


Mit Gruß 


mit dem 


Leopold. 


Gin Dialog. 
Yon Shani. 

Leopold und Hanzl am Stammtifch, der 
eine ein Glas Rheinwein, der andere einen 
Schoppen Bairijches Bier in der Hand. 

Yesp.: Der Wein ift ausgezeichnet, e8 Iebe 
ber deutjche Wein! \ 

Hansl: ekt haft Du den Wein fchon oft 
genug leben laffen. Geh’ zum nächiten Kapi- 
tel über und laffe e$ auch leben. 

Leop.: Wein — Weib — Donnerwetter! 
Daß Dich der Kudut — Hansi! Hansl! 

Hansl (fi auf den Bauch Hopfend): Ha! 
ha! ha! 

Leop.: Bald jollft Du anders denten. Sag’ 
mir einmal, und ehrlid dazu, mas hältjt 
Du, da das Meib heran muß, von Lieschen? 

Hansi; Lieschen? — Da kann ich dienen. 
Gine vieräugige, fpignafige, hagere Schul- 
tante ift fie, die, von Gewohnheit angefpornt, 
an uns PVettern das kindliche Einererziren 
weitertreibt, das fie im Juni aufgeben muR=- 
te. Es ſoll ihr jchlecht befommen. 

Leop.: Das iſt das erſte Mal, daß Du den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Ein menſch— 
liches Rühren fühl' ich, dent' ich an die Klei— 
nen, die ſie demnächſt wieder auf die Finger 
Hopfen wird. Und die Nadel — 

Hansl: Was für eine Nadel? 

Leop.: Na, die fie einmal andichtete, ift 
ihr Nagel, mit dem fie jchreibt und fragt. 

Hansl: Au! — 

Seop.: Mandhmal auch ihre Zunge, die 
jchmerzend ftiht, wenn fie jchwagt. ins 
muß ich ihr laflen: vom Dichten hat fie wirf- 
lich eine Ahnung, und das — (da fam der 
Ontel Hinzu und da hörte das Geipräch auf, 
denn der ift ein jeind gehäffigen Klatjches 
und dafür befannt). 


Chicago, 21. Aug. 1900. 
Sieber Ontel! 

Wie die Männer find wir natürlich nicht, 
aber bedeutend beſſer. iwerde dem 
„ihwarzen Peter meine Meinung nächftens 
in’s Album jhreiben: 

Wenn Did. die Läfterzunge fticht, - 
&o laff’ Dir dies zum Xrofte jogen: 
Das find die fchlech 


—3 


tehren, man, 
Onlelchen, wurden 


— 


ı Söhne wieder zurüd- 


f ‚ wenn Schreiberin die ſes nach lan⸗ 
jer Übwejenheit wieder in die Ede einzöge? 
Der hätte ih Quft, Sie auf die Probe zu 
ellen. Beiten Dant 
für feine opferwillige 


n Vetter Sigmund 
iten= und Nichten- 


 fiebe, aber die Kleider, die ich verfertige, 


plagen nicht bei einem Fall in die Tiefe, 
fomit Habe ic die Imausfprehlichen nicht 
nöthig. 

Was foll ih nur wieder dichten? Das 
gene Thierreih habe ih fhon ih Liebenoller 

egeifterung Ihren WUugen vorgeführt; 
Schafe, Enten, Gänje, Köter und anderes 
Gethier habe ich abgemurkft, um den lieben 
Bafen ein Lächeln und den Vettern ein bei- 
ftimmendes Gemurmel abzuloden. Nun 
fommt das Pflanzenreih! Werfen Sie mir 
feine Zornesblide zu, daß ich Ahnen nichts 
Luftiges fchreibe. Die Blumen da draußen 
find fo finnig und Tieb, dak man fie alle in 
die Urme nehmen möchte, ihnen zurufend: 
„Liebes, liebes Schwefterlein!« — So führe 
ih Ihnen heute vor: 


Sonnenblumen. 


Wenn ich des Morgens nah der Stadt 
binfahre, 

Tem Tagwverk zu, das vor mir liegt, 

Und hell die Sonne fcheint, die wunderbare, 

Tas Schilfgras fi) im Morgenwinde tviegt, 

Die blumenreihe Prairie wir durdeilen, 

Schnell, wie der Bogel fliegt, und ohne 
Meilen — 


In’s duft’ge Gras wohl möcht id; mich dann 
werfen, 

Dort neben grünem Weidenbaum, 

Und möchte meine Ohren fchärfen, 

Zu hören, was im Morgentraum 

Der Käfer fpricht zur bunten Wiejenblunte 

Mit feinem brummenden Gejumme. 


Möcht’ träumen da, zum blauen Himmel 
t ſchauen 

Durch Blättergrün! — Doch weiter geht's, 

Und immer weiter durch die blumigen Auen, 

Der Gräſer ſüßer Odem mich umweht. — 

Dort bricht's —ein gold'nes Sterngefunkel 

Durch üppig grünes Blätterdunkel. 


Viel dunkelbraune Augen blicken 

Nah Oſten hin aus gold'nem Stern; 

O, Sonne, mögſt Du ſie beglücken 

Mit Deinem Licht aus weiter Fern'!l — 
Manch' Köpfchen ſeh' ich trüb' ſich neigen 
Beſchattet von der Schweſtern Zweigen. 


Die Sonnenblumen ſind's, die ihre Augen 
Stets wenden nach der Sonne Licht, 
Aus ihrem Feuer fie den Athem ſaugen 
Des Lebens; — bald ihr Auge bricht, 
Wenn kalte Winterwolken ziehen 

Am Himmel, keine Strahlen glühen. 


Und wie die Blumen ſehnend ſchau'n zur 
Sonne, 

So ſich der Menſch nach Liebe ſehnt. 

In vielen Augen glänzt ein Sirahl der 
Wonne, 

Der Liebe Abglanz, doch manch' Auge thränt. 

Ach, Jene ſteh'n im Schatten ihrer Brüder, 

Kein warmer Strahl ſtreift ihre Glieder! 


D'rum neigt Euch zu den Schweſtern, die da 
weinen, 

Sprecht mit den Brüdern, die im Schatten 
ſteh'n, 

Drängt aus dem Licht Euch, daß es ſcheinen 

Auch Denen möge, die dort traurig geh'n, — 

Und glänzt in Eurem Aug' viel heller 
Schimmer, 

Blickt in ein trübes, — heller wird's dort 
immer. 

Mit Blumengruß Lieschen. 
An den Redakteur! 

Werther Herr! 

Da, Menn in den Zeitungen über die 
Dienftbotenfrage gejchrieben wird, immer die 
armen Mädchen jo herhalten müſſen, möchte 
ich Sie darauf aufmerffam machen, daf die 
Sache auch eine andere Seite hat, die einmal 
beleuchtet werden follte. Es wäre da jehr 
Dieles zu jagen; ic fünnte Ahnen aus eige: 
ner Erfahrung ſchöne Geſchichten erzählen 
und noch mehr nach von Freundinnen Ge— 
hörtem. Sie würden es dann wohl verſte— 
hen, warum man es ſo bald müde wird, 
Dienſtmädchen zu ſein. Die Herrſchaften ſind 
alle ſelbſt ſchuld daran. Ich war Herrſchafts— 
köchin bei den feinſten Leuten in Deutſchland, 
bis ich überredet wurde, hierher zu kommen. 
Was ich hier erlebt, davon könnte ich ein 
Buch ſchreiben! Alſo, bitte, nicht immer die 
armen Mädchen dafür verantwortlich zu ma— 
chen. Vielleicht ließen ſich aber Wege finden, 
ihren Stand hier zu verbeſſern. 

Achtungs voll M. K. 


An! den Räthſelonkel! 


Freut mich, daß die Junggeſellen mal or— 
dentlich eins kriegen. Wiſſen Sie, mir 
kommt ſo ein Junggeſelle vor, wie ein Kukuk, 
der bekanntlich ſeine Eier in fremde Neſter 
legt. Mit Gruß Frau MR. 


(Fortießung auf der 7. Seite.) 


Stleine Anzeigen. 


m ee — — — 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter dieier Rubril, 2 Cents das Wort.) 


—_—— Ber St MRarine:-Korps 
Netruten verlangt! 

Befunde, unverheirathete Männer im Alter von 21 
815 35 Jahren, nicht weniger als fünf Zub vier Zoll 
und nicht über jehE Fur ein Zoll groß; nicht dem 
Branntwein:Genuß ergeben und von gutem moralis 
ſchem Charakter: müflen eingeborene oder naturalifitte 
Bürger der Ver. Staaten fein oder ihre Abficht funds 

egeben haben, joldhe zu werden; müflen lefen und 
reiben fönnen. Die Dauer des Dienftes ift fünf 
Jahre, mit der Annahme, dak drei dabon an Bord 
eines — Kriegsihiffes verbracht merpen, 
mebur elegenbeit geboten wird, alle Theile der 
Welt 32 befuhen. Der Soon beträgt dom $13 bit SH 
der Monat, je nad Rang ınd Dienft. Wegen weiterer 
Ginzelheiten twehde man fih an die Marine:Korpss 


Retrutirungs: Office, 38 S. State Str., Chicago. 
3il,3men, X! 


Verlangt: Männern, melde beftändige Anftelung 
fußen, werden Stellen gefihert als Kolleitoren, Buchs 
halter, Dffice:, Grocerp:, Schub:, Bill: Gntry:, 
Hardiware:Elerts, $10 mwöhentlig und aufwärts; Vers 
täufer, Wächter, $14;-Ianitord in Ylat: Gebäude, $65; 
Engineers, Gleftriter, Maidiniften, $18; Selfer, 
Heiger, Oeler, Porters, Stores, Wholejale:, Lager» 
und SFrachthaussArheiter, H12; Drivers, Deliverp:, 
Grpreb: und SYabrilarbeiter, 810; braudbare Leute 
in ollen Gefhäfts-Branden.— National Agency, 167 
Waihington Str., Zimmer 14. fonmodimidofr 


Verlangt: Ein junger Mann an Cafes. 542 Weft 
12. Str. 


Verlangt: Ein Junge für Upothefe. Ede 12. und 


Halfted Str. 
Verlangt: Schlieiver. 1 State Str., Zimmer 61. 


Verlangt: Erfahrener Mann für Farm, Platt: 
deuticher bevorzugt. Gebt gewünichten Lohn au. — 
Adr.: I. 874 Abenppoft. 


BVerlangt: Butder, Shopmann, auswärts zu ar: 
Leiten. Adr.: X. 850 Ubenppoft. ⸗ 


Verlangt: Erfter Klafie Wurfimacer und Schlachte 
bausleute. Adreffirt mit vollen Einzelheiten: A. 101 
Abendpoft. 


Verlangt: Guter Stallmann. 116 Diverfey Place. 


Berlangt :Rorbmader für ame und Waidh: 
törbe. Stetige Arbeit. Guter Lohn. Sofort nahau: 
fragen. Chicago Willem & Rattan Worts, 19 Dale 
Court. e frjajon 


Verlangt: Fleibiger Mann für Treibhaus:Arseit; 
ftetiger "Bas. $15 per Monat. 1052 N. 62. Ube., 
Galewood. fio 


Berlangt: Ein anftänbi rier foon. 329 
Milwmeuke ine . — faion 


‚Stellungen fugen: Männer. 
(Anzeigen unter Diefer Mubrit, 2 Gents das Wort.) 


‘ 


— * 


daß man fie vermißt hat. 
Sie aub ein Kalb 


| Runge, Wittive. 


Sietige Hr 
iafonmo 


2 Mädden | ‚an Sammet⸗ üten 2 
beiten und Lerner fostete ermäniet. 
George Wagner, 86 Wabajh Une. Magınk 


Sausarbeit. 


Verlangt: Junges Mädchen, um in der Hausarbeit 
mitzubelfen, in Yamilie von Zweien. Dub zu Haufe 
fhlafen. 215 31. Str., lat 58. ae ni or 

allgemeine 


Berlangt; Erfahrenes Mäpdden für 
Hausarbeit. : Drei Ermwachiene. Lohn $5.00. Nachzu: 
fragen: 176 Oft Indiana Str. ſonmodi 


Berlangt: Ein junges Mädchen zur Beauffihtigung 
eines zweijährigen Kindes und für feihte Hausar: 
beit. Borzuiprehen von 8—12 Morgens. 557 46. WL., 
2. Fl. fonmo 


Verlangt: Aeltered Mädchen oder Frau für Küchen: 
und Sansarbeit. Guter Lohn. Hotel, Niles, I. 


Verlangt: Dienſtmädchen; muß kochen, waſchen und 
bügeln. Guter Lohn. 650 Fullerton Ave. ſoamo 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: — 
its Familie; erwachijene Kinder. Guter Lohn. ir 
tr. o 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Keine Beaufſichtigung von Kindern. 
Lehn 34.50. 2337 Knmore Ade., Edgewater. faion 


„Berlangt: Ein deutfihes Älteres Mädchen oder Frau 
für Hausarbeit. Nachzufragen: 1186 W. — St. 
aſon 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für die Küche. 
Reine Sonntagsarbeit. 276 E. Madiſon Str. — 
aſon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; Tatholifches 
vorgezogen. 231 €. North Ave., im Store. fajo 


; Verlangt: Mädchen um in ber Küche zu beifen, 
3104 Wallace Etr. ifo 


Guft. Strelow's älteftes deutiches Stellenvermitte: 
lungsbureau befindet fi 1814 Wabajh Ape., eine 
Treppe. Mädchen und Frauen für irgend eine Ar: 
beit finden no immer gute Pläße. . Herrichaften ge: 
wiffenhaft bedient. Haushälterinnen immer an Hand. 

dag, in 


wine se nee so —— 

tlangt: Köcdınnen, Mädchen für Sausarbeit und 
zwelte Arbeit. Haushälterinnen, eingewanderte Mäd: 
chen erhalten ſofort gute Stellen beĩ hohem Lohn in 
feinen Privatfamilien durch das deutſche Vermitt— 
lung3bursau. 654 Sedgwid Str., Ede Eenter. Mrs. 
Hag,luX 


„Bermunia®, 518 Wells Str., reellfte PBlazirung 
veutiher Mätchen, friih eingewanderte und Serrs 
ichaften ſchnellſtens bedient. l5ag,imX 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: Ein friſch eingewandertes nettes deutſches 
Mädchen von 15 Jahren wünſcht Stellung bei kleiner 
Herrſchaft. 270 W. Auftin Ave., J. Flat. 


Geſucht: Frau ſucht Stelle mit Kjährigem Kind 
als Haushälterin. 2604 Wentworth Ave., oben. ſſo 


Geihäftsgelenenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
$250 faufen Ed:Grocern, wenn Montag genommen, 
werth 8800. 20 Jahre etablirt. Nahzufragen: 78 Tiy: 
bourn Ave. 


Zu verkaufen: Unter günſtigen Bedingungen, aus— 
gezeichneter Saloon mit Hotel, neben großen Fabri— 
ten, wegen ſofortiger Abreiſe. Billige Miethe. Bier— 
Verkauf 5 bis 6 Barrels täglih. Großer Yargain. 
Adr.: S. 731 Abendpoſt. 

Zu verlaufen: Ein gqgutgehender Saloon. Durch— 
ſchnittliche Einnahme 80 pro Tago. Nachzufragen: 
69 Larrabee Etr. Hag,im& 


Zu verfaufen: Gute Saloonz, big. Nakzufregen 
Übent!. 84 Hudion Abe. 2609,10 X 
Zu verfaufen: Saloons. Nachzufragen 9-35 Grant 
Dlace. 26ag, ImX 
Altes gutgchendes Grocern und Butcher-Geihäft 


billig zu verfaufen oder zır vertaufchen für Lot cder 
Haus, ete Norefle: 8. 922, Abendpoft. ifo 


u bermiethen oder zu verfaufen: Väderei. Nach⸗ 
zufragen 370 W. 12. Str. ſaſon 














Geſchäftstheilhaber. 
Mnjeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


für Vergrößerung 
503 Clybourn Ave. 


Verlangt: Partner, 
ſchäfts; auter Corner. 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu bermiethen: Echönes möblirtes Bimmer, 1} 
Blod vomi Rincoln Part. 459 North Une. 


Zu vermieihen: Möblirtes Zimmer mit oder 
KRoft. 755 13. Str. 


Zu bermiethen: Zwei fein möblirte Zimmer 
2. Koft, in Heiner jüdischer fFamilte, nahe der 

orthiweitern Hochbabn. Dampfheizung. 356 Belden 
Une, 2. Flat. fafon 


ohne 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Bert.) 


Zu miethen gefucht: Aelterer Arbeiter winjcht Koft 
wid Zimmer bei alleinftehender Frau. Adr.: 3. M6 
Abendpoft. 


Unterridt. 
(Ungeigen unter diefer Rubritl, 2 Cents das Mort.) 


UcadempyofMufic, 568 N. Aſhland Ave. 
nahe Milwaunkee Ave. Grfter Klafle Unterricht in 
Viano, Violine, Mandoline, Zither und Guiiarre, 
50 Tents Alle Sorten Inſtrumente zu 
Wboleſale. 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Luther 2. Miller, Patent: Anwalt. PBrompte, forgs 
fältige Bedienung; recdtsgiltige Patente: mäßige 
Vreife; Konjultation und Buch frei. 1136 mn 

Yijan!? 


Bm R. Rummler, deutjher Batentanwalt, 
MiBiders Theater⸗Gebäude. .19j1,2* 


Blerde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Delivery = Pferd. MO Elybourn 
Ave. jajo 


Hunderte don neuen und Eecond Hand Wagen, 
Bragics, Kutihen und Geichirren werden geräumt zu 
Guren eigenen Breife. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ihr eine: Bargain wünfht. Thiel & Ehrhardt, 395 
MWabaih Ave. 2lag,imX 


Möbel, Sausdgeräthe 1c. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit, 2 Gents das Wert.) 
Zu verfaufen: Möbel, eine ihöne 6 Zimmer Wohs 
neng. mit Pieno, billig, wegen Abreife. 660 North 
Campbell Upe., 15 Floor. 


"Bu verfaufen: Volftändiger ſchoner Haus halt, ſehr 
bilig. 54 N. Leavitt Str., 1. Flat. 


Piauos, muſitaliſche Juſtrumente. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu verkaufen: 500 Upright Piano für 8135 Caſh. 
3% Of Ontario Str., Zop flat. 


Aerztliche s. 
dieſer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 


(Unzeigen unter 

Hebammen mwerden gründlich und getwiffenhaft au2= 
acbildet von einem deutihen Arzte., nebit Senvrar, 
Adr.: 8. DO. 562 Abendpoit. 


Die X Strahlen, 2779 ©. Elark Str., turirten 2000 
Beute, unt. Anderem Carpenter Huagland, 118 Dears 
born Str., Yohn Boiler, 277 GClart Str., und Jas 
fob: Singer, 500 State Str. JagX,im 


Dr. Ehlers, 126 Wells Str., Spezial-Arzf. — 
Gefchlechts3:, Hartz, Plut:, Nieren, Leber: und Mas 
oentrankpeiten jchnell geheilt. Konjultation und Une 
terjuchung frei. Spredftunden 9—9, m. 

an 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Ruhrif, 2 Cents das Wort.) 


Hannes Friedrih Miller, Brief poftlagernd unter 
C. C. — M. E. B. 


Wir fabriziren volle Auswahl von Gas- und eletz 
u iſchen Einrichtungen. Preiſe die niedrigften. Schet, 
was wir bieten, ehe Ahr kauft. U, ©. Mig. & Yinbt: 
ing Eo., 57 Weit Wajbington Str, 24ag,im& 


Finanziellcs. 
(Anzeigen unter diefer.Rubrit, 2 Cent$ das ort.) 


Geld ohne Rommiffion. — Louis Freudenberg der» 

t Privat:Kapıtalien von 4 Proz. am ohne Roms 

miffton. Bormittags: Refidenz, 377 R. ne pe. 

Ede Gornelie, mahe Chicago Ave. ahmittags: 
Difice, Zimmer 341 Unity Bidg., 79 Dedrbern Str. 


ee — — — 
Vrivaigelder zu den niedrigſten Raten, auf Chieage 

Grundeigenthum zu verleihen. 

Eile garantirte Gold-Hpothefen von $200 bis 43000 

Be . 


7 


| Gonntags offen son 9 bi ER 
be wg ihdar» 9. Ro ” 
Bin ai Did RER Br 


Breit 


65 monatlich faufen eine fhöne Lot in. @ Grof 
großer Milmaulee Une Addition, 
im herzen der 27. Ward. 

192 Zotten in dem legten acht Wochen verfauft. 

268 übrig bleibende zu $300 das Gtüd und aufwärts. 
Kommt und jeher Euch diejes Eigenthum an, w:ls 

Les Alle, die es je ‚geichen, alß die practvollit« 

Eubdivifion bezeidinen, die je auf ber Rordbiveftjeits 

ausgelegt wurde. Die-erften Käufer von Lotten im 

5. 6. Groß’ Subdipifions haben immer große Pros 

fite erzielt. 

Verkäufe und Konzerte finden ſtatt in dem pracht ⸗ 
vollen Bart auf dem GEigentyum. 
Sreie ne 236. Uuguft, 
um 2 Uhr mittags. 

„SE. Groh’ Spezialzüge verlaffen das Chicago 

Rorthiveftern Depot, Rinzie und. Wells Gtr., um 

Uhr Nahmittags, Halten an bei Elybourn Station. 

Öteie Tidet3 am Bahnhofsgitter. 

aan das Gigentbum per Straßenbahn zu erreidden: 

Heben Milmautee Ade. Kabel und eleftrijhe Baba 

ee bi3 zum Plage, oder nehmt XZransfer von der 

Eiken %pe., Lincoln Ave., R. Glart Etr., R.öaliten 
te., RN. Afbland Ude. oder N. Robey Str. Car auf 

m Bart Boul’d Linie, fteigt ab an Milwautes 
te. und geht einen Blod bis zum Werlaufspapillon, 

E das Eigenthum ber Hodhbahn zu erreichen ift: 
ebınt Logan Eauare Brand der Metropolitan 

Hochbahn bis Galifornia Ave. und nehmt elektrijche 

Car an Milwautee Ave. zum Eigenthum; oder nehmi 

bie Northiweftern Hohdahn bi3 Sheridan Drive und 

fteigt um auf die Irving Park Boulevard Gars, 
feigt ab am Milwautee Une. und geht einen halben 

Blod füdlih zum Eigenthunm. 

‚ Biweigoffice auf dem Figenthum offen heute un 

ieden Tag. Fragt nah in der KHauptoffice jeden Tag 

und toir führen Euch nach den Gigenthyum hinaus. 


&.€.6ro frjaion 
Schhfter Floor, Maſonie Temple, 


Chicago 
IH babe einige weitere Bargains, und Yhr habil 
die Gelegenheit, Euh ein Heim zu fihern zu Be— 
ingungen, melde nıit Miethstoften gleichftehen: 
2 7 Zimmer Cottages, das Stüd . 81500 
1 u Edttage . . .. 81400 
1 6 Zimmer Haus . 8100 
1 7 Zimmer Haus . + 82000 
1 8 Zimmer Haus $2600 
Diefe Hämer find gut gebaut, enthalten alle dig 
ncueiten®erbefferungen und find bequem erreichbax per 
Chicago & Northiweitern Gifenbahn, jowie mit des 
Eifton Ave. Electric, nur 5c Fahrpreis. Keine Spea 
zial-Affehments. Verbeflerungen alle darin. Schöne 
Bauſtellen für 2400; Geichäftslotten an Elton Abe. 
Irving Park Boulevard und 40. Ave. 3 bezahlt "4 
für Euch zu ſehen, was ich offerire, bevor Ahr ans 
dersiwo Tauft. Epreht dor jeden Tag in der Officeg 
Ede Eliton Ave. und 20. Ave. — W. 2. Walter. 


Zu verlaufen: Haus und 2 Lotten, 30x150, ach 
Zimmer und Sommerküche, jebe billig, wegen Abreiie, 
Nahzufragen: 1112 N. Albeny Ave, 





Zu verfaujen oder zu vertenihen: Saus mit Storea 
Front. 486 Augufta Str., neben der Schule. Nude 
auftragen oben, 
nen 

@üdmweitieite. 

Zu verfaufen: Wegen Ueberfiedelung nah meinen 
Yarm für den Spottpreis von $650 Lot Nr. 1366 S, 
Lawndale Ape., nabe 8. Str., Straße gemaht un 
Alles bezahlt; gediegener Bargain, Gigenthümen 
unter 8. 846 Abendpoft. Bao lw*ð 


Rordieite. 

Zweiftödiges YBridhaus, IX, an KHudion Ave. 
4 Biods vom Lincoln Barf, muR fofort wegen ein-d 
Todesfalles zu dem Spottpreife bon $3600 verkauif 
werden. Nur $1600 Anzahlung nötbig. — Rikort 
A Koh & Go., Zimmer 814, Flur 8, 171 — 
Str., Eche Monroe. —XR 


— 


Berigiedenes. 


Zu vermietben: Weftjeite YlatS mit oder ohne Hei⸗ 
zung — berjchiedentlich gelegen. 

#2 

2 

3 


i 


lt. . . . . 812 bis 
Flat. 0. . 


Zimmer » 
va0o 0. 15 bis 


4: 

örginmer 
6:$immmer 
7⸗Zimmer 


.. bis 
bis 


Flats . 
Flats. 


⸗ 
eu 
—— 


Wichtige Notiz für Miether. 


Ich habe neue vier bis acht Zimmer Käufer, beftg 
Konſtruktion, moderne Verbeſſerungen emtbaltenn, 
prachtboll deforirt und in guter Rahbarfhaft, nörte 
ih, jüdlih und weitlih, iwelhe ih auf manatliche 
Abzahlungen verfaufe, von $13.50 bis 927.50 pr 
Monat, einjhließlich der Zinfen. Nur 8100 bis ei 
Baarzahlung nöthig. Ihr könnt meit Eurem Mieths 
geld ein Heim kaufen. Sprecht por oder ſchreibt fi 
Pläne von 150 neuen Käufern, in allen Theilen ei 
Stadt u. Vorftädte gelegen, zw verlaufen auf monate 
ih Abzahlungen, benfo wie Miekpe. Miethet Teing 
Wohnung, bevor Yhr gefehen Habt, was für ein nete 
te8 Heim Ihr faufen könnt für Euer Miethsgeld. Es 
toftet Guh nur 1 Gent, um e8 ausgufinden. Gendel 
mir eine Poitkarte und ih jende Euch die Pläne 
Schreibt fofort. 

©. €. GroB, 6. Floor, Mafonie Temple, 


Zu verfaufen—$8 bis $%0 monatlid, ebenfs wie 
Miethe, bezahlen für Gure Auswahl auß 150 neucg 
Häufcen: ri — 

reis. bzahl, 
5:Bimmer Häufer 4 
5:3immer Säufer 


4:3immer Häujer 
7-Simmer Häujer 
6:3immer Häujer 


immer Häujer 
immer Qäujer 
immer Säujer 


immer &Häujer 
:Bimmer Häujer 
immer Däujer .... « 
10: Zimmer Häufer ....... i 23 

Sehr Lleine Anzahlung erforderlih, Gpreht vog 
oder jchreibt wegen illuftrirtem Zirfuler von 150 
neuen Käufern an der Nord», Süd» und MWeffeite 
und in Vorftädten gelegen, zu $975 bis $4500, auf 
monatliche Abzahlungen, fo niedrig wie Miethe. 63 
foftet Euch nur einen Gent, auszufinden, was fire 
ein fofiges Keim Yhr Euch anjhaffen könnt für das 
Geld, was Ihr für Miethe zahlt. Rah Empfang eis 
ner Voftlarte jhide ih Euh Pläne. 2—3la08 

©. ©. Gros, 6. Floor, Mafonice Temple. 


Habt Ihre Käufer zu verlaufen, zu vertaufchen odeg 
zu dermieihen? Kommt für gute Refultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10-12 Uhr Vormittecs. — 

Richard A. Koch & Go., 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
— 20,2° 
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Geld auf Möbel ꝛc. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Meei.] 


Geld! Geld! Geht 
Brauden Sie meldes? 
Chicago Finance Gn, 
85 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Gentral 1060, 


und 
59 W. North Ane., nahe Robey Etr. 
Telephon Weit 611. weiter Floor, 


Wir mahen Darlehen in großen oder Beinen Bea 
trägen auf kurze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Pferde und Wagen, Waaren, Einrihtungen, Saläre, 
Benfionen oder irgend welche andere Sicherheit. Abs 
sahlungen arrangirt nah Euren Umftänden, jo das 
Ihr fie ohne Unbequemlichkeit oder WUerger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Eurem ungeftörten 
Belig. Keine Eee: Reine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ahr irgend einer anderen Darlehen-Gompany 
f&uldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, fo bes 
zahlen wir e8 für Erd ab und geben Euch meiteres 
Baargeld, wenn Yhr e3 wünjcht. 

Unjere Weftjeite Office ift für die Bequemlichkeit 
bon S2euten eingerichtet, die auf der Nordieitjeite 
wohnen, fo dab fie nit nad der Stadt hinunter zu 
fahren brauden und fo Zeit und Fahrgeld fparen. 

enn es Euch nicht daßt, vorſuſprechen, ſchreibt 
oder telephonirt Central 1000 und wir ſchiden unſe⸗ 
ren Vertrauens mann zu Euch. 


Bei uns wird deutſch geſprochen. 


Hebt dieſe Anzeige und Adreſſen auf, ſie kommen 
manchmal ſeht jzu ſtatten. 


Chicago Finanise En, 
85 Dearborn Gir., Zimmer 304, Tel Eentral 1060, 


und 
59 W. North Ave, nahe Mobey Str. 
Telephon Weit ll. 1209,1m® 


Geld zu’verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen u, f. m, 
Kleine Anleihen 
don $20 bis $400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht meg, wenn wie 
die Anleihe machen, jondern laffen Diefelden 
in Eurem Befis. 


Wir haben das . 
größte DBeutfhe Geihäft 
in der Stadt, 
Alle guten, ehrlichen Deutihen, fommt gu ums, 
wenn Yhr Geld Haben wollt. 
Ihr werdet «3 zu Eurem. Boriheil finden, bei mig 
vorzuſprechen, ehe * anderwärts hingebt. 
Die fiherftie und zuperläfligite Bedienung zugefidert, 


— 


%. 8. Brend, 1005,18 
198 LaSale Straße, Zimmer & 


— Geld zuperleiden — 

auf Möbel u Bianos, gup entfernen, in$ummen 
von $20 bis 8200, zu den billigen Raten und leichtes 
fen Bedingungen in der Stadt. Wenn Gie von uns 
—— Lauſen Sie leine Se faht. dah Sie Ihre Sechen 
derneren Unjer Geſchait iſt verantwortlich und fang 
etablirt. Meine Nachfragen verden gemacht. AlUes pri⸗ 
vat. Sitte. vorzuſprechen. ehe Sie anderſswe hingehen. 

Alle Auslunit mit Bergnügen ertheilt. 
Wir. beredinen nichts für das Ansitellen der Bapiere, 
Das einzige & in — 
“ 


E. Boelter, 





Tropiſche Bilder. 
Ginmal möchentlid) - 


les die Brandun v daß 


man meint, dad Boot müfle fentern; 


hr doch die gefehicten Auberer — meift 


Infeln det Sandwich—⸗ 
Gruppe. ch verließ auf 
nem fonnenglängenbe 
Heine, Durch den Zuder 


auf Hawaii, um n 
zufehren. Gern mö 
MWorte dem Lefer 


chte ich jegt ftatt bır 
farbenbunte Bilder 
mit. der „Qaterna Magica” borführen 
uß reigend ivaren bie 
fve, bie auf dieſer 
Augen porüberwans 


fönnen, jo übera 
funfelnden Gemä 
Fahrt an meinen 


Gleich die Abfahrt war sin ſolches. 
Die Eingeborenen Hawaiis habden eine 
wunderſchöne Sitte aus früherer Zeit 
in die Zibiliſation hineingerettet und 
ſie auch den Eingewanderten mitge⸗ 
theilt. Sie tragen bei jeber feitlichen 
Gelegenheit, und auch ohne folche, 
bunte Blumenfränze 
Blüthenkraufen um den Hals, langt, 


auf den Hüten, 


Bruft und Rüden. Ueberall verkaufen 
e friſchen Guirlanden um 
ſpottbilligen Preis. So war hier die 
ſchon vielfarbig gekleidete Menſchen⸗ 
menge, die den Abf 
ſer Boot in dichten Gruppe 
Männer, Frauen und Kind 
über mit dieſen Blumen geſ 
chend, plaudernd, ſcherzend, mit Ume 
armungen und Abjchiedsthränen mogie 
das leicht erregbare Völtchen durceine 
ander, während die hübſchgeſchwun— 
gene Bay von Hilo, über deren lichten 
Waſſern die kleine Kokosinſel mit ihren 
zierlichen Palmenwipfeln ſchwimmt, 
einen keizenden Hintergrund dazu bil— 
dete. Endlich tonte das Abfahrtsſig— 
wurde hochgewunden, 
und nun flogen die Taſchentücher und 
Blumenkränze winkend in die Höhe. 
Wir hatten unter anderem eine kleine 
Schauſpielertruppe aus Honolulu an 
Bord, die in Hilo gaſtirt hatte. Ich 
hatte ſie ſelbſt einmal ſpielen ſehen. 
Kurze Einakter mit burlesken N 
ſpäßen oder fentimental-patriotiſchen 
wo der verlorene Sohn als 
zuhmbededter Held von Manila 3 
Tafchenfpieler - Kunſtſtückchen, 
s, grotesfe Tänze u. bergl. 
Auch einen ftarfen Mann hatten fie Je⸗ 
habt, der ein ungeheurzs MWagenrad 
und eine Schubfarre in die Höhe hob, 
ein Rafirmefler auf feiner Nafe balan⸗ 
ebenſo erſtaunliche 
inge that und meiſt 
fürchterlich dabei ſchwitzte. Dieſen lie⸗ 
ben ſie in Hilo zurück, denn er war in 
ältniß Plantagenar— 
Jetzt lief er aufgeregt 
am Pier auf und ab und brüllte ſeine 
Abſchiedsgrüße mit einer Stimmmus-⸗ 
die der ſeiner Arme 
Unſere Schauſpieler, 
über und über mit Kränzen behangen, 
hatten ſich maleriſch die Decktreppe 
empor gruppirt: Der dicke, vollmond⸗ 
geſichtige Komiker ließ einen großen, 
bunten Hampelmann tanzen, ber Nig⸗ 
gerdarſteller ſchnitt wahrhaft fürchter⸗ 
liche Grimaffen mit Mund und Augen, 
die Sängerin der Gefellichaft, eine ver— 
plühende Schönheit von jenem eigene 
thümlic raffigen Typus Des Miſch⸗ 
bluts winkte, etwas mechaniſch, wie es 
ihren Blumenketten, 
lehnte dabei das Haupt an die Knie 
des über ihr ſitzenden Elegants der 
Truppe, eines jungen Bürſchchens mit 


ahrtspier und un— 


zirte und ähnliche 
wie überflüſſige D 


ſeinen Zivilverh 


telkraft herüber, 


hübſch, aber doch 
halb ſo, wie er ſich vorkam; denn 
da er einen ſchwarzen Gehrock und ei— 
nen Zylinder ſein eigen nannte, ſo 
hatte er immer die ſchönen und edlen 
Rollen zu ſpielen. 
ten ſie dem Rückbleibenden einen vier⸗ 
ſtimmigen Geſang, in dem behauptet 
wurde, daß „Johnnie ein verdammt 
guter Junge ſei,“ und ſie ſangen falſch, 
o fo gräßlich faljch — aber mas that's, 
es paßte hinein in den luſtigen, bunten 
Wirrwarr des Ganzen, den die tropi— 
ſche Sonne in ihrem grellſten Lichte 


Alleſammt brach— 


Nun fuhren wir auf weichen, ſchau— 
kelnden Wellen längſt der Nordoſtküſte 
von Hawaii entlang, im Angeſicht einer 
ſeltſam reizenden Landſchaft. 
Häupter der alten Vulkane bergen ſich 
au heute in majeftätiichen Wolten; 
ihre fanftgefhwungenen Abhänge ſtie⸗ 
gen unter dieſen langſam zur Küſte 
hinab. Hier aber kndeten ſie überall 
mit jähem Steilabfall. Das Meer hat 
allerorten die Lavaſtröme wie mit 
Icharfem Meffer angefchnitten, und fo 
ift der'Sttand von Hamait fait überall 
braunrother Steil- 
and, an deffen Fuß immermährend 
eine weißſchäumende Brandung ftebt. 
Oben auf der Oberfläche aber dehnen 
in enblofen Flächen ſammetaen 
Grüns Zuderplantage an 3 
tage, jene Anlagen, bie neuerdings aus 
dem alten Lababoben Ströme von 
Gold herborzuzaubern willen. 
Meilen lange Wafferleitungen [hwem- 
men das abgefehnittene Rohr von den 
Feldern an die Zudermühlen, bie man 
hier und dort liegen fieht. Konftrufs 
tionen oft von erltaunlicher Kühnheit, 
die Rapinen von Kirchthurmätiefe mit 
ihrem ſpinnwebedünnen Geftänge übers 
fchreiten. Oft liegt eine Zudermühle 
hart am Uferrande, und mit Draht: 
feilgleitbahnen und Krahnen jchafft 
man die Zuderfäde hinab in die Boote, 
Nur vereinzelt liegt ein Yandungsplah 
Das pflegt dort zu 
fein, wo ein tiefer Thalriß zum Meere 
hinabſteigi. Iſt dann zufällig hier auch 
ein Laͤvaſtrom in die See hinausgefloſ⸗ 
ſen, an deſſen ſchwarzen Klippen die 
Brandung mit wüthendem Schaum ſich 
bricht, dann kann man die Stelle als 
Das Shrtf. bleibt 
der offenen See vor An 
nfere Bootöleute  rubern 
immernde Waffer zum 
Ufer, um. bie Poli abzu 


ein unnabbarer, 


unten am Ufer. 


Rhede benutzen. 


die | Rand der Mondſe 


$apaner = mwiffen Heil hindurhzufom: 
men. it alles beendet, jo werben bie 
Boote mit dem üblichen Gefhrei und 
Geihwäg in underftändlichen Lauten 
wieder emporgewunden, un meiter 
geht die Fahrt. Große $ümmler be- 
gleiten ung jegt, mit mächtigen Bogen 
‚Näßen über die Fluth emporjpringend. 
Dann find e8 Schaaren fliegenber 
Fiſche mit metalliſch bunten Floſſen, 
die dicht vor unſerm Schiff auffchnel- 
len, um nach meitem ſchwirrendem 
Fluͤge wieder in die Wogen hinabzu⸗ 
fallen. 

Gegen Abend wird die Szenerie am 
Ufer immer großartiger. Die Felſen⸗ 
wände werben höher und höher, bie 
Radinen ziwifchen ihnen reißen ſich ſo 
jäh hinein, daß eine Straße wicht mehr 
möglich if. Das MWundervollite aber 
ift, daß Waflerfälle überall vom ‘Pla= 
teaurande hernieverhängen, in jo dich⸗ 
ter Fülle, von ſolcher Vielgeſtaltigkeit 
und ſtellenweis auch von ſolcher Höhe, 
daß ſie die norwegiſchen Fjorde in 
Schatten ſtellen. Theils gleiten ſie als 
lange, ſilberglitzernde Bänder an glat⸗ 
den Wanden hinab, theils ſpringen ſie 
in Kostaden⸗Abſähen hinunter, theils 
aber ſtützen ſie auch mit einem einzigen 
freien Bogen direkt in's Meer. 

So kommt uns weich und lau die 
Nacht heran und hüllt, raſch wie im— 
mer in den Tropen, rings die Welt in 
Dunkel. Plaudernd ober träumend 
ſitzen wir auf den Deckſtühlen herum. 
Die Schauſpieler hocken im Ring auf 
dem Boden und würfeln ſtundenlang; 
die wenigen Dollars, bie fie haben, rol⸗ 
fen von einer Hand in die andere. 

Gegen zehn Uhr — mir waren jebt 
um die Nordfpibe der Infel herum und 
auf ihre Weftjeite gelangt — hielt un 
fer Dampfer wieder an. Wir wunder: 
ten ung, was bie auf dem nachtdunk⸗ 
len Meere zu bedeuten habe, raſch aber 
Härte ung ein überrafchend hübjches 
Schaufpiel auf. Ein großer elektriſcher 
Scheinwerfer auf dem Kommandodeck 
warf jetzt ſein bläuliches Strahlen— 
bündel üder das Waſſer und beſtrich 
die eiwas über einen Kilometer ent— 
fernte Küſte. Wir lagen vor einem 
Platze, wo Vieh eingenommen werden 
follte. In früheren Zeiten mußte die 
Kinau“ hier immer bis zum nächſten 
Morgenlicht liegen bleiben. Jetzt er⸗ 
mögucht der Scheinwerfer, bei Nacht 
die Verladung vorzunehmen. Zunächſt 
galt es, den Landungsplatz zu finden 
und zu ſehen, ob die Schafheerden aus 
dem Innern der Inſel angekommmen 
feien. So wanderte das runde Licht: 
bild — von unfern Krimftechern ver— 
folgt — langfam am Ufer hin und ber, 
Stüd für Stüd der Küfte wurbe in 
ihm fichtbar, aber in einer ganz eigen 
thümlichen, märchenhaften Beleuchtung. 
Wohl dur den Kontraft erfchienen 
alle Farben gefteigert, Das Grün der 
Büfche fmaragdener, der braune Fels 
röther als ſonſt. Scharf fiel der 
Schatten der elektriſch beleuchteten 
Wipfel auf den Felshintergrund, ſodaß 
die Laubwände genau ausſahen wie 
aus grünerPappe geſchnittene Theater⸗ 
detorationen. Endlich traten ein paar 
Häuschen in das Lichtrund, der Lan— 

deplatz war gefunden. Nun aber ſahen 
wir eiwas ganz Merkwürdiges. Zwi⸗ 
ſchen den Büſchen an der bunten Fels⸗ 
wand zeigten ſich ſeltſame, runde, in 
arünlich-opalifirendem Glanz funtelnde 
Lichtflecke, die unruhig, wie Irrlichter, 
hin⸗ und herflackerten, im allgemeinen 
aber in langer Kette ſich langſam an 
der Felswand abwärts bemegten. Un 
Glühmürmer war nicht zu denten, das 
zu waren fie viel zu leuchtend und über⸗ 
dies, der Entfernung nach, mindeſtens 
ſo groß wie Menſchenköpfe. Es war 
elwas, was wir uns ſchlechthin nicht er— 
klären konnten, anzuſehen wie ein ma— 
giſcher Theatereffelt in einer Jrubers 
oper. 

„Sehen Sie bie Lichter?" fagte jegt 
der Kapitän, „das find die Augen ber 
Schafe, die bie Bergftraße herunter- 
fommen.” 

Wir lachten zuerft über den Scherz, 
für den mir dies hielten, bann aber 
überzeugte ung das Glas, daß e& wirk⸗ 
lich jo war. Alle die Thiere ftarrten 
perwundert in da8 fremde Licht ‘auf 
dem Meere, und’ die non ihren Augen 
zurüdgemworfenen Lichtitrahlen gelang 
ten, in der Entfernung fegelförmig er= 
mweitert, zu uns zurüd, i 

Nun verlieh der Scheinmwerferftrahl 
ben gefundenen Pla, um unfere Boote 
zur Küfte zu geleiten. Auch das ar 
wieder ein überaus malerifcher Anblid, 
die meilten Boote mit ihren bunigeklei= 
deten, 3. 3. halbnadten Menfchen im 
runden Lichtkreiß, ganz mie in einem 
„Zaterna Magica*-Bilde, über dem 
buntelfarbifen Meere fchmimmen zu 
fehen, tleiner und Kleiner mwerbend, bis 
fie am Ufer angelangt waren. Hier 
ſahen wir winzige menſchliche Geſtalten 
die Schafe wie Säcke eins nach dem 
andern auf den Rücken nehmen und ſie, 
ein Streckchen durch's Waſſer watend, 
in bie Boote laden. Dann famen bieje 
wieder zurüd., An ber Schiffswand 
angelangt, wurden fie unter ber Luie 
feftgemact und nun bie bor Schreden 
olltommen millenlofen Thiere wieder 

(eich Süden von je zwei Männern in 
I Schiffsraum gemorfen. 

Zwei Stumben lang arbeiteten bie 
Zeute fo, denn 200 bis 300 Schafe 
waren einzunehmen. 

Inzwilchen hatten fih bor und am 
Himmel bie Wolten mit einem matt» 
röthlichen Licht zu färben Begonnen, 
der Mond fam offenbar ‚binter ben 
Bergen herauf. Finſter zeichnete fich 
beren Silhouette, bie an biefer Stelle 
Har geworben mar, bon bem.belleren | 
Himmel ab. Plöglic glübte en 
auf der Spige eineg Hügeld ein feue 
flartmender Punkt auf, ber langfam | to 
quellend größer unb größer tmurbe, b 


Is 
ber | tu 





‚aus einer € e fommenden Hi 
1e8 Lebende ertöbtet, ja ſel 
melche in ben umliegenden 
heimifch find, fterben, toe 
der Gonnenglut 
Menn von Juli 
Hite den höchften Grab 
treten Sanbdftürme auf, die eine 
ertöbtende Wirkung wie der Ga- 
Sahara haben und alles mit 
einer diden Hülle heifen Sanbes be- 
deden. Sie rafen mit ungeheuret 
MWucht über den von den Sonnenſtrah⸗ 
len ausgebackenen Boden, verfinſtern 
mit den aufgewirbelten Sandmaſſen 
die Sonne und erſticken jedweden le— 
benden Keim. Eine ähnliche grauſige 
rie dürfte ſich in keinem bekann⸗ 
wieder finden, 
die infernaliſche Hitze 
faum in den Wüften Afrifas oder Ara- 
biens höher fein kann. 

Ueber die Einwirkung jolcher enor- 
mer Hitegrabe auf organiiche Stoffe 
tungen und aud) im 
hat man bie&bezüg- 
fiche Verfuche angeftellt, denen eine er- 
höhte Bedeutung zugemellen werden 
fann, als fie die Maßregeln erfennen 
Laffen, melche bei Unterfuchungsreifen 
ur Sicherheit berigor- 
find. Schon nad) ei- 


ift berblüffenb genau ber Anblic, den | el 
der Waune Loa bei jeinem nädtlichen | P 
„Ausbruch im legten Juli bot, So fam 
die rothe Lava oben aus dem Rrater 
heraus. “Später lief fie dann fingere 
förmig, in feurigen 
hänge herunter -— —. 

Einige Minuten |päter, 
halbuolle Mond fehmebte frei am Him- 
mel. Seht goß er fo viel Licht herab, 
baß der Scheinwerfer die Arbeit ein- 
ftellen fonnte. Im filbernen Mond- 
glanz vollzog fich die weitere Arbeit. 
&3 galt nun aud; Pferde und Kühe an 
Hierbei war Das 
Verfahren für unfere Begriffe eigen- 
Man nahm die Thiere 
nicht in die Boote, fondern ließ jie die 
ganze Strede im Waffer nebenher 
ſchwimmen, indem man ihnen nur die 
Köpfe mit einem Zaum über Waſſer 
bielt. Jedes Boot brachte zu beiden 
Seiten je ein Thier herbei, E8 war 
Häglich zu Teen, wie bie großen ber- 
ängfteten Gejhöpfe regungslos mit 
ausgeftredten Beinen fi flah im 
Mafler treiben ließen, nur daß Schnau- 
ben der Nüftern und bie weit aufgerifle- 
nen Augen verriethen ihre Aufregung. 
Diefe Art des Transports ift infofern 
in der That eirte gemagte Sache, als das 
Meer bier reich an Haififchen ift, die fich 
oft genug meber durch Geſchrei noch 
Laternenfſchwenken abhalten laſſen, die 
Beute in die Tiefe zu reißen. 

Am Schiff angelangt, befeſtigte man 
einen Gurt um den Bauch des ſchwim— 
menden Thieres, ein Krahn hob es hoch, 
mit herabhängenden Beinen, in die Luft 
und ließ es an Borb’nieber, wo es nach 
einigem Ausgleiten und berängftetem 
Umfihichlagen an. ber Reeling an- 
gebunden murbe. j 
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Photographie des elektriſchen 


bad nur dem tinaigen | 
x Sefunde auf die Neb- 
Haut unferes Nuges wirft, yaher feis 
neöwegs in feiner 
werden kann. Hätten wir 
empfindliche Plat 
wir auf die Rept 
des Funkens, wie 
verzichten oder un 
Datſtellungen nach A 
fahren begnügen. 
fahren jedoch mit Rück 


eines Gebiet, in welchem 
nden Zeichen eines ewigen 
Wanderer entgegentreten, 
ſchungsdrange oder, 
ihn iſt, durch widri⸗ 
n, in jene ſchauer⸗ 
ollte. Ganz dem 


— das Thal. pa 


Schlemiehl" nennt ja auf 
bis Ende Auauft bie 


Ken eine „Gere unter einer 
er felbft ift geiwiß eim Teufel 
elsmaster. Wo ift und finder fh 
Vegajusritter, um aud diejem ; 
nöthige Ehrfurdt dor dem 
einmal gehörig norzuführen 
mir das „Lieschen" oder „Leopold R 
Gefallen, denn diefe Südlichen br 
Verje nur fo aus dem Wermel zu 
und fertig ift das ſchönſte Gedicht 


strömen die Ab⸗ 


der in feinem Yor 
was fehlimmer für 
ge Umftände getriebe 
liche Ginöde gerathen | 
bezeichnenden Ausſehe 
an irdiſche Striche eri 
entſpricht ſein Name. 

oder iodies Thal haben es ſchon die zu⸗ 
die wider ihren Wil⸗ 
chrecken mit ihm be⸗ 
n und feither hat 


obuftion des MWenes 
fie heute möglich-ift, 
mit zeichnetiſchen 
rt unſerer Vor⸗ 
ß letzteres Ver⸗ 
ſicht auf die ſtets 
Auffaſſung des 


nnernden Thales 
Thal des Todes 
Bord zu Schaffen. beobachtenden Zei 


nd unbeeinflußt 
be lichtempfindliche 


‚| fälligen Entbeder, Ravenswood, 21. Wug. 1900. 
len und zu ihrem © ’ 

fannt wurden, geheiße 
man den charatteriftifchen Na 
feinen anderen erfegt. 8 befindet ji 
in dem fonjt von einer faft ſubtropi⸗ 
er Vegetation ſo herr⸗ 
Californien und liegt 
en Winkel der amtlich 
nth bezeichneten Gegend 
hen Kamme der cali⸗ 
Nevada am 36. Pa⸗ 
Breite und unter zirka 
177 Grad weſtlicher Länge von Green⸗ 


eund Sigmund ſollte lieber in Late 
Bluff fih nied 
biſſerl Flunkern i 
arauen Haare (aljo meliert) 
mannten Mädchen gegen 
wollen, um fi) dann even 
cew zu legen, zieht nicht mehr, 
jedes Kind dad Sprichwort,‘ 
„Alter jhüst vor Thorh 


feien ungefährlich? 


ten Theile ber € 


ud der fürzefien 
ebenfo wenig als 


d bon ihr feftgehalten, 
r und.fann mit 
Mitteln unferem 


ia äallsright, aber feine 
ki righ Kin 


Lichtwirkung wir 


bleibt auf ihr ſichtba tnell in die „Same 


ichen Natur in b 
Auge vermittelt lich begünftigten 
beftehen vieleErfah 


öftlich von dem ho Thale des Todes 


fornifchen Sierr 
rallel nördlicher 


t Auge feine Wahr: DO, diefe Männer! — — 
aber madhen eine Ausnahme, 
ätten Sie nicht die 


ismärdhaaren” bes 


aus, too ed für unfe 
nehmung mehr gibt. 
den eleftriichen 3 
Lichterſcheinung 

genden Linie, un 
mehr die einander 
nungen, Phaſen, 


nicht wahr? denn ſonſt 


nken als plöhliche 
Prachtfülle von den 


x zufammenhän: 
terſcheidet aber nicht 


genden Erſchei⸗ den noch ziemlich 


Vorlagerungen des 
obenermwähnten Gebirgszuges bilbet es 
zwiſchen den hierbon mweitlich gelegenen 
Bergen bon Panamint Panamint 
Mountains) und dem Funeral Range 
eine faſt 70 Meter tiefe Depreſſion im 
dem Spiegel des nahe: 
fifden Ozeans und it 
rund 120 Kilometer lang, 
engften Stelle faum 13Rilometer breit. 

Die Entvedung diefes merkwürdigen 
Thales inmitten einer fonft nicht3 wer 
niger al3 ſterilen Nachbarſchaft ver⸗ 
dantt man nach dem „Scientific Ame⸗ 
rican“ Ausmwanderern, die 1850 in jene 
men waren, um auf ein? 
meift aber vorzugsmeife 
nach Aufdedung reicher 
Goldlager und meniger 
fulture TIhätigfeit, ihr Glüd zu ma- 
chen. Freilich famen viele anftatt in 
daß erfehnte Dorado — wie e8 ähnlich 
fih in den meijten Goldländern fait 
topifch Hierfür ereignete — zu einem 
e des Verſchmachtens, 


Eingeſchloſſen von 


— *B——— in dieſe Gegend 3 


ſcher vorzukehren 
ner Stunde ift völlig f 
tetes Fleifch in eine faulige gäh 
Maſſe verwandelt, eine Stunde 
enthaltes ohne Waſſer bedeutet für den 
Menſchen den ſicheren Tod des Ver⸗ 
ſchmachtens; Thiere unterliegen der 
tödtenden Macht noch früher. 

Wie erwähnt, fünnen Yorfhung?- 
reifen in die Wilbniß des Thales des 
Zobe3 nur unter Einhaltung bon bie- 
len Vorſichtsmaßregeln und Ausrü⸗ 
der Expedition mit ganz beſon⸗ 
für Wüftenreifen zu treffenden 
Vorkehrungen gemagt werben. Eine 
ge muß auf genügenden Bor: 
baren Wafferd gerichtet fein. 


Chicago, 22. Aug. 1900: 
t immer als gerabe, 23 

Hiermit jage ih Ihneh, fol 
ienfnaben meinen deften Tant 
Buch, das ich belommen habe. 
fehr überrajeht, denn ih farn 
daf dies das erfte Mat ift, 
gewann! Nicht einmal 


vielmehr ftet3 als 
äftelte Linie darfte 

Namhafte Gelehr 
— abgejehen bon 
tiode angehörigen 
Boyle, Plante, Fuſio 
mil den unzugänglichen 


te der neueſten Zeit 
einer älteren Pe— hat mich noch ſuchen 
wann mid! So iſt's On⸗ 
lel, darum meine Freude über das Buch 


Frau Eliſe B. 


Jüngſt ſah ich, daß man gerathen Die, 
ng zu nehmen den Affen. 

8 nicht, dein — glaub’ e8 
Nicht fhön ift der, macht of 
Trau’ mir — ich jprech’ aus Erfahrung⸗ > 
Mit Hund und Kate haft Dws hrobill,. ar 
Doch haft Du damit Fein tue gehabt, .. »,% 
Drum greif’ zu den Vöglein nun ungen 
Ein Bänshen Dir wähl’ alsSpieltamergd—, 
E macht Spaß — ich ſprech aus Erfahru 


Kenntniß ber er 
fenen Disziplin imm 
widmen fih aus 
er photographifchen 
itlich erzeugten und 


Liebe zur Sache d Edel au S X 


Aufnahme des fün 
fünftlich im Durcheilen f 
hemmten elektrifchen Fu 
erhaltenen Bilde 
dem Reize, daß 
ben jedem Freu 
die wunderbare 
ſten Errungenſchaft klar wird. 


In letzterer Zeit 


Als häufige und mächtige Erjchei- 
nung in der Natur haben bie Gemitter 
ftetß eine ganz befondere Wirkung auf 
den verftänbnißoolfen Beobachter, wenn 
auch die kindliche Gewitterfurcht den 
halbwegs Gebildeten nicht beherrſchen 
foll. Die Blitze als hochgeſpannte 
elektriſche Entladungen in der Atmo— 
ſphäre wurden ſchon in ziemlich frühen 
Zeiten in ihrer Form, Mächtigkeit und 
Intenſität beobachtet und eine ganze 
Blitzchronik belehrt ung über bie allge⸗ 
meinen mehr oder minder verheerenden 
Wirkungen einzelner Blitzſchläge, be⸗ 
x ganz eigenartige. Umftänbe, 
hen ich diefer Ausgleich in 
ungs-Differenzen atmofphäri= 
feftrigität vollzieht und melche 
n Erfeheinungen fich dem Beob> 
Abgejehen von ber 
ihfchläge und der Mit- 
Her Theilchen bei ben- 


— — — — — 


brannter Thonerde erfah⸗ 
die beſten Dienſte. Dieſe 
des Materials, 


beim Betrachten derſel⸗ 
nde der Photographie 


Krüae haben vermöge 
Arbeit diefer modern: geh q 


aus dem fie hergejtellt 
PWände und müffen, wenn fie mit Wal: 
d, dem Luftzuge ausge: 
Hierdurch verdunſtet das 
aus den Poren an bie 
MWaffer und vermöge deſſen 
die Wände bis zu einem ſol⸗ 
ab, daß der flůſſige Inhalt 
friſch erhalten 


Räthfel-Briefkaflen, — 


B. —— Das Süd, u ® 
ſucht und gewonnen 
werden, ift wohl größer, als das Gluc 
einen Mann zu gewinnen. 
G. M re. Der Ontel it am Somit 7 
tag Vormittag Beinahe jeldft erfloffen, und _ 
ide und Nachficht geneigt. 
Frau Louiſe S. — 
und freundlichen Gruß. 5 
vVielleicht lacht der Peter 
es gibt Maänner, denen ese 
Frauen in Harniſch zu 
bringen. Was ſich liebt, nedt fi, 
die legte Wocde war 
206 PVerfonen mürben 
dt— die hödhite bisher er» 
206 follen leben! — und 
die noch kommen merbent, 


qualvollen Tod 
als fie auf ihrem Zuge die un 
Wüſte durchque 
der Name „Tha 


lektriſchen Funkens 
ders — Kenneth J. Tar⸗ 
betannt geworden. Dem 
urrant bei Aufnah— 
folgenden Vorgang 
flig horizontal ges 
tte wird die photo= 
paralell aufgelegt. 
daß die Arbeiten 
in ber Dunfelfammer 
den müffen. Unter- 
Hartgummiplatten 
nde bon derfelben 
aus Kupfer ober 
pi3 10 Zentimeter 


ren mußten — baher 
[des Todes“. Wie viele 
Iragddien der menjchlichen Sudt nad 
Reichthum entfprungen find und fi 
dort in grauenvollfter Weife abgejpielt 
haben, das fönnten nur die unzähligen 
Sandhiigel, die von ber Sonnengluth 
wellige Terrain des 
ählen, ba die Glüd- 
ften in biefe Gegend 
de3 Schredend verfchlagenen Goldſu⸗ 
cher mit allen möglichen Mitteln ohne 
Kücficht auf andere dem grauenhaften 
zu entrinnen trachteten. 
Ohne Zweifel müflen die Opfer bed da⸗ 
mals don Californien übergreifenden 
Goldfiebers im Thale des Todes eine 
roße Zahl erreichen, da von Califor⸗ 
ftattliche Züge von Golbfu- 
ern in die angrenzenden Striche dit» 
lich geflommen waren. 

Menn erft in neue 
Glüdsjäger in den eifigen Gefilden 
Klondyfes die unglaublichiten Strapa> 
zen und nur zu oft einen jämmerlichen 
Tod fanden, jo erfuhren die unglückli⸗ 
tdecket des Thales des Todes 
durch die enorme Hitze 
Waſſerloſigkeit in letzterem einen wo⸗ 
möglich noch ſchauderhafteren Tod. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
das californifche Thal des Tobes in 
der Vorzeit das Bett eines Fluſſes oder 
ein Seebeden bilbete, mo in der Ein- 
dem 3300 Meter 
£ und dem fich über 
2400 Meter erhebenden Funeralrange 
die Waffer flutheten. Jm Winter er- 
efe Berge und Kümme bis 
f herab mit Schnee bebedt, 
Eintritt der höheren Son 
nentvärme des Frühlings jhon nad 
wieder berjchminbet. 
hale des Todes ba 
ermometer nicht felten unter Null, 
en aber in den Monaten Nult 
uft eine gerabezu hölliſcheHitze 
fonft tonftatirtermaßen 
x weftlihen Erbhälfte 

An diefen Monaten 
be bis zu 45 Grad Cel⸗ 
hen Tagen jogat bie- 
{aublihen Hochftand noh um 
Grade zu überfchreiten. Nach 
eren Beobachtungen haben fi) 
baltende Temperatur- 


| rant — meiter 
| Wefen nach hält T 
| me bes Funfens 
des Kruges genugjam 
legte Hartgummipla 
graphiſche Platte 
Vorausgeſchickt fei, 
ſelbſtverſtändlich 
vorgenommen wer 
halb der erwähnten 
ift in geringem Abſta 
eine Metallicheibe, 
Bronze, von etwa 8 
Durchmeffer angeb 
Smed hat, bie au 
auf die photograp 


Einige unternehmende californifche 
Obſtzüchter hatten verjucht, die hobe 
Temperatur ber Frühlingsmonate im 
Thale des Todes zur Anlage bon 
fulturen fih nußbar zu mas 
n alle Verfuche an 
klimatiſchen Ver—⸗ 
hmlich an dem 
an Waſſer. In den höher ge⸗ 
Thälern der nächſten Umge⸗ 
ſo z. B. in den von Waſſer 
chrieſelten Thälern des 
Penamint, gedeiht eine 


ausgedörrt das 
Thales bilden, erz 
lichen unter den er 


jetzt erſt recht, denn 


achter darbieten. 
Wirkung der Bl 
wirkung materie 
ſelben erregt die manni 
und nicht immer gleiche 
Blitzes felbſt im höchſten Grade die 
Aufmerkſamkeit. 

Mouſſette vergleicht den Blitzſtrahl 
mit der Bahn einer Rakete, welcher 
beim Auffahren eine drehende Bewe⸗ 
ebracht wurde. Hierzu veran⸗ 
die Annahme, daß der Blitz aͤngewendet wird, 
materielle Erſcheinung, ein 
Bündel Feuer ſei, das a 
g zur Erde nehme und in 
bahn gelegene Gegenſtände 
zerftöre ober nicht, 
Macht des nieberfahrenden 
falter oder heißer Art fei. 
Blikftrahl ein dur ben 
fogenannten Kugelblitzes 
ne Erſcheinung, deſſen Ei— 
des Zerſplitterns Planté 
Verſuchen glücklich nachge⸗ 
Seit der genauen Er— 
Glettrizität, monad ber 
eres ift, ald der fichtbare 
chen ber pofitiven unb 
Glettrizität im Luft: 
fich rafch über bie Ei- 
biefer Erjeheinung Har ges 
tworben, zumal die heute ett 


thatfächliche Blik 
tät find. Die Entftehun 
durch Ueberfpringen 
pom pofitiven zu 
Erfaffung der 
Blifes vom men 
ununterbrochene 


chen; doch fcheiterte 


der Ungunft ber Löſungen eingeſchi 


F. K. — Sie haben Recht; das mit dem 


der einen Elektrode 
war ein Schnitzer — aber nicht weiter 


hiſche Platte treten⸗ 
den, damit ſie nicht 
über die Platte ſchlagen. 
Schließung des 
ReibungsElektrizität 

beim Drehen der 
genau im Mittel der 
Der Vorgang ſpielt 
daß beim Eintritte 
e die Luft durch⸗ 
nen Weg über die Platte, 
f dieſer etwas verweilt 
d ſeine Spur im licht⸗ 


Frau E. S. — Sie wurden ſchon lange 
vermißt und find dementſprechend herzlich 


3 den Züchtern noch der 

ihre Primeurd um 
e früher als die cali= 
nlagen auf den aufnahm» 
fähigen Markt zu bringen. 

Die einzige Vermerthung, deren bad 
Thal des Todes unterworfen murbe, 
befteht in den fait unerf 
lagerungen bon Borar, 

en3 in dem angrenze 
Zees u. o., eine herborragende 
hen ließ, welche für bie 
bon außerorden 
Die Borarlager erfcheinen dort 
(den des Depreflionzgebie- 
Mengen, daß fie bon 
Salz» oder Schnee- 
d erfcheinen. Diefer 


Kohn N. — Deine gute Mam 
Dir jagt, Du mußt 
3 einft gut haben io 
Rur dur Arbeit, 
Kernen, erwirbt man Wille 
Geld und Gut und Ehre. Un 
das Niemand Dir nehmen tantt. 
ft eifjährigen Jungen ift die 
der drei Räthjel übrigens jhon eine 
te Leiftung. Wahre 
die deutfche Sprache 

Kohn Sch. — Ueber bem 
Räthielede fteht der Sprud: „the more the 


med oder, menn N 
Vortheil erwächſt, 


fernen, wenn Du e 


Scheibe der Funfe 
Platte auftreten. 

= | fich meiter jo a 
des Stromes der Zunt 


bald gut beherrichen. 


tte nun entmidelt, fo tritt 
ein munderfames Geäber herbor, blatt 
äftig u. f. m. Eine 
e genügt für biele 
die Aufnahmen tmei- 
hnen, Jo verwendet man den 
om aus einer Elel- 
der aber borher 
Einfhalten bon Widerſtänden, 
einer Glühlampe oder einer Induktions⸗ 
rolle entſprechend abgeſchwächt wird. 
mmer muß jedoch getrachtet werben, 
der Elektrode tretenden Fun— 
len auf der Platte zu erhalten, da nur 
auf dieſe Ari die ſchönſten Bilder ent⸗ 
während beim bloßen Ueber⸗ 
Entladung quer durch die 
Platle nur ein einfacher wei 
fen das unerwünſchte Reſultat 


Induſtrie entſte 
und federähnlich, „Nefthätchen“; Bel. Un: 
Influenz⸗Maſchin horne, AU.; Grau Marie 


mede; mill man 


na Schneider, Hatdt 
Zange; Frau DB. Zimmermann, — 
FrauM. Weber. — Die 


fattelung zwiſchen 
Aufgaben jollen, wenn möglid, 


ug : hohen Teleftopepea te3 in jo großen 
gewöhnlichen Lichtſtr Ferne geſehen wi 
WNaturlich Lena! 


— Sie haben Um⸗ 
reinem Mitleid Ihnen zuge 


Heinrid vd. E. — Hoffentlich folgen 

diefer erften recht biele 
ulie. — Hätten Sie, verehrtes 
den, Ihrer Schilderung 
feflatjches, der tein Raff 
Nachichrift gegeben, fo 

weife-in Drud erjchienen, 
: „Ontelhen, wenn 
Brief nicht abdruden, dann iſt es 
ſchehen. Entweder ge 
oder wir erſtürmen 


Frl.ChHarlodtte D. 
falziger See oder ſpäter 
ſen ſei, da man überdies 
an den Bergwänden die 
Waſſerlinie deutlich antreffen kann. 


raume, iſt man 


e von hoher Kontinui⸗ —— m x 
— Nichts theilen Verliebte lieber wie 
— die Einfamteit. 
Ziel.— Vater: „Nun, Franz, 
mit Deinen Wiffenfhaften fieht ed aber 
ich aus; Du tommit ja je: 
einen oder zivei hinunter.” 
„Das fommt von jet ab 
rt bor, Papa!" — Baler: 
foll mich freuen; fo ficher ift 
da3 aber mohl nit?" — Franz: „Doch, 
Papa; ich bin heute der Lehte geimor- 
den!“ 


Lichlerſcheinung des 
fchlichen Auge ala faſt 
Linie ſind wiſſen— 
ſchaftliche Themata von beſonderem 


nirgends auf de 
nach dem Wege, den der Funke > — 
ntfprechende Schaltung zu neh⸗ 
men gezwungen wird, ob von der Me⸗ 
tallplatte zur anderen Elektrode oder 
von dieſer zur Metallplatte, ſind die 
Kennzeichen der Bilder ganz beſtimmte. 

So zeigt die Aufnahme, bei welcher 
der Funke vom Drahtende auf die pho⸗ 
raphiſche Platte ſchlägt, eine von ei⸗ 
lpunkte kommende pieläftige 
n imelcher einige ftarfe 
porragen, während Klei= 
hrnehmbare Fäſerchen 
die Splitterung des Funkens gegen das 
andere Polende erkennen laſſen. Jede 
überraſchender Na⸗ 


unmoglich gemacht. 


ch. 

nd der Enel iſt noch immer ein 
fel und feine Tante, 
Er fieht dem angel 


Die häufigften aller beobachteten 
nter dem Namen Ti- 
engefaßten Entla- 
ifcher Elektrizität, 
nnten Kugelblige 
aber. die intereffan= 
laffen aus ihrer 
erfennen, daß die Ge- 
es Blitzes durch die eine 
ſache als wechſelnde Po⸗ 
ſich ſteigenden Wider⸗ 


Blitze ſind die u 


wochenlang an 
minima von 40 Grad Celſi 
olchen Umſtänden unter 
Waſſerloſigkeit des Tha⸗ 
les nur tümmerliche Spuren einer 
Aation vorhanden ſein können, 
Leben aber gänzlich fehlen 
er Abgang bon Waſſer mit 
der ungeheuerlichen Hitze 
teiner weiteren Erhärtung. 
ſprochene Wüſtenpflanzen, 
trockenſten und ſterilſten 
Boden noch ihr anſcheinend tümmerli⸗ 
ches Fortlommen finden, gehen, in die 
Sluth des Thales zur Zeit der höch⸗ 
cht, ein. Nur ein Ge⸗ 
kaniſche Animabaum, 
ſeinen Wurzeln tief in das 
zu dringen und dadurch 
chichten zu treffen vermag. 
enauer Noth aus, aber nur 
t Untergrund noch fo viel 
enthält, daß eben bie tief- 
Wurzeln noch3 belebenbes 
Raf finden können. 
Man follte nun glauben, daß bei 


he am Großen Ozean bie 
mine, welche bocdh 
igt landei 
derſchlãgen führen ſoll⸗ 
en. Eine „nee thätige 


dungen atmofphä 
während bie joge 
feltener auftreten, 


— — — — 
(Fortſetzung von der 6. Seite.) 
Briefe an den Räthſel⸗Oukel. 
Chicago, 19. Aug. 1900. 

Mien leiw Kahlkopp! 

nu ward et awerſt ſo recht gemöthlich 
Räthſeleck; denn de Baſen un Vettern 
Lewen in de Baud. Dat iſt juſt jo 
Gefmad; dem „Lieschen“ tam 
id een’'n Ganzen. Proft, Lieshen, un Zi ol, 


ten tommen fa 
immer die Streifer am da 


Tc " Hauptabern her 

Br Bahnperlaufe fangenjhaften, die gar 
bie nom pofitiven Pole gleichfam 
Eleitrizikätsmaſſe Tih zu 
einer leuchtenden Kuge 


Einzelheit ift mit 
turtreue wiedergegeben, mie fein 
Yiches Auge fie erfaffen, feines Zeich⸗ 
ners Hand ſie zu leiſten im Stande 


Freundliches für i 

Lieschen mit de blonde Locken, geben konnte er ih 

That in jhäunen blagen Soden 

Baben up’n „Peggy“ boden — 

Un 1o3 güng’t öber Steen un Stoden.“ 
P. S. Mit de Refnenupgai bett Zi een 
malt; defülmge is nich bon mi, 

fe injchidt heit warb fid woll be⸗ 

oder nich? Wenn Ji nu man 

de Näs im’t Geficht behollen dhant, 


i un de bannig Iuft’ge Ed 
„De Klotijnut“ 


ol man und m = 
lenſchnüre verſendend zu * ._ . he eo 
zu RE 

Gin ganz anderes Ausfehen erhätt | fen Hige gebra = 
das photographifche Bild, fobald man 
den Funten auf die Metallplatte und 
bon biefer auf die lichtempfinbliche 
n läßt, den Strom fomit 
in dichtes, filgartiges Mit- 
ildet einen lichten Kern, 
feberartige, äußerft zarte Ges 
bilde fügen, von welchen fich 
nige.ercentrifeh abtrennen und ſich 
als deutliche Federn abzeichnen. — Je 
ngt, den Funken auf die 
Platte entweder voll 


eine Splitterung ein⸗ 


Zwingt man den tünſtlich erzeugten 
hen Funken — als Elektrizi⸗ 
net ſich hierzu am beſten 
Maſchine, eine Leydener⸗ 
ber eine mil leichtem Ruß⸗ 
eGlasplatte zu ſchlagen, 
beiden Elektroden in ge⸗ 
netem Abftande in den Ruß ein- 
nb dann den Strom burchfen- 
ann man leicht wahrnehmen, 
der bon bem MWiderftande ber 
ten Rußibeilchen im Durch⸗ 
Bahn beengie Funke viel⸗ 
tige Zeichnungen 


M. K. — Daß auch hiet 
beiden Seiten liegt, iſ 
aber 
ältniffe veraniinot 
die weder den Einen n 
antwortung zugeichobe 
etwas 
brauchbar, werden 


müßte der Beitrag 


KShicago, 20. Aug. 1900. 


Da hat der „jchtmarze Peter“ in ein ſcho⸗ 
ft ge . Dabei muß e8 ge: 
Wenn an feiner € 
en die „fäuten Snuter 
fagen mitrde, nicht 
jicherlich ſieht wohl 
deutjche 


en wohl nur in 


Wahres wäre, würd 

tens“, wie der „Klofjnut“ 

fo aufgebracht fein. Doch 

der „Schivarze« zu jhwar 
äbchen 


iten Fällen vorauszuſe 
Frau hat ganz gewiß 


lichiempfindliche 
ch iheilt und netzar vorherrſchenden Oſt 
Im als — mit Feuchtigkeit geſ 


ven feines Meges zurüdläht, To daß 
ſorünglich ungetheil 


urfprüng un 
Eee NE 


—— — 
einde Struftur. 2m en 
after zeigen ſie jedoch, 
’ bon 


nz eigenartigen 


Aa fie dliche — Ober: 

aefhoß bes pommerfchen Herrenfihes, 
bas bie beiben Töchter bes Haufes be- 
mobnen, bietet heute ein Bild der Un- 
ordnung. Kiften und Koffer ftehen auf 
bem Fußboden, die Schränte find meit 
geöffnet, auf allen Stühlen und Ti- 
ihen liegen Kleivungsftüde, Hüte und 
Schirme. Ein breiter Streifen der Ju= 
lifonne hufcht über die blonden Scheitel 
ber junger Damen, die mit glühenden 
Gefihtern iyre Garderobe in einen Rei= 
jeforb legen und fich faum einen lugens 
blid Ruhe gönnen. 
,Nimmft Du Dein neues Tennis- 
Koftüm mit, Lifa? Ich möchte nur 
mein altes einpaden. Die Sachen wer: 
ben in dem Koffer fo gräßlich ge= 
drüdt!” 

„Aber Elfe! Was denkt Du eigent- 
kb? Können wir ung in Heringsdorf 
mit den alten Kleidern zeigen? Die 
Berlinerinnen werden Dich jhön aus— 
lachen, wenn Du in dem unmodernen 
Aufzuge erfcheinft!” 

„Ah mas, Berlinerinnen! Was 
Mümmern mid) die Damen aus der Re- 
benz? Den Millionärstöchtern aus 

I hiergartenftraße fönnen mir e3 
A nicht gleihthun!” 
Run ja — zugeftanden, aber e3 

en doch auch noch andere Leute 
in!” 

„Der denn? Bielleiht Ontel Paul 
aus Gufjomw, oder der alte Major aus 
Berlin, der mit Bapa zufammen bei 
den Paſewalkern geftanden hat! Für 
die nehme ich feine feinen Sachen mit.” 

„&3 fünnte doch vielleicht noch ein 
Anderer fommen, vielleicht ein Jünge- 
rer von den Pafemwalfern. Und bie 
Demminer Ulanen find ja auch) ganz 
liebe Jungen, mie?“ 

Ein jähes Purpurroth überflog El- 
ſes Geſichtchen. 

„Pfui, Liſa! Du biſt recht ſchlecht. 
Ich bin ſo unglücklich, und Du ziehſt 
mich damit auf!“ 

Liſa flog zu der Schweſter, umfaßte 
ſie zärtlich und wiſchte mit der Schürze 
die Thränen fort, die in die hellen 
Augen getreten waren. 

„Liebfte, einzige Elfe, ich hab’ Dich 
ja nicht fränfen wollen, da3 darfjt Du 
nicht denten!“ 

„Ach, ich bin fo unglüdlid — am 
liebften möchte ich gar nicht nach He= 
ring3borf, weißt Du? — Mir ift fo 
bang, al ob ein Uinglüd gejchieht. Ge- 
ftern ift in Demmin Rennen gemejen, 
menn er nur nicht verunglüdt ift! DO 
Gott, er reitet immer fo böfe Pferde!” 

„Uber Elächen, beruhige Dih! Das 
find doch dumme Phantafien. Beters- 
berg iſt ſicher nichts geſchehen. Uebri— 
gens eine ſchlechte Soldatenfrau, die 
ſich vor einem elenden Hürdenrennen 
fürchtet!“ 

„Soldatenfrau?! Noch nicht einmal 
Soldatenbraut!“ 

Und wieder begann Elſe zu ſchluch— 


zen. 

„Schließlich iſt es doch Deine 
Schuld“, fuhr Liſa kaltblütig fort, 
„wenn Du nicht fehon verlobt bijt. Pe— 
teröberg fann nichts dafür! Wenn Du 
fo abmweifend und fühl gegen ihn bift, 
wird e3 natürlich nie zu einer Au3- 
ſprache kommen.“ 

„Aber ich kann ihm doch nicht um 
den Hals fallen! Und vielleicht irre 
ich mich auch! Vielleicht bin ich ihm 
ganz gleihailtig! Er muß doch an- 
fangen, er muß doch fagen —?“ 

„Sreilich, aber Du mußt ihm zeigen, 
daß Du ihn gern haft. Mit einem 
Korb will niemand abziehen! Am mes 
nigften ein Demminer Ulan.“ 

Ich werde das gute Tennis-Koſtüm 
doch mitnehmen!“ entſchied endlich 
Elſe, die nachdenklich vor ſich hingeſe— 
hen hatte, „aber bildeDir nur nicht ein, 
daß es etwa Petersbergs wegen ge- 
fchieht. Nein, fondern weil — meih 
Du, diejes Jahr 8 —* viele —* 
— und da — ſiehſt D 

„Richtig“, lachte Sila, „nimm e3 
lieber mit. Hier fünnte e3 aufgefreflen 
werben!“ 

Dabei fah fie die Schmejter mit 
einem jchelmifchen Blid an, und dann 
brachen beide in ein muthmilliges La— 
chen aus. Sie fahten fih an den Hän- 
den, machten tiefe Knire und tanzten 
um ben geöffneten Reifetorb. 

* * * 


Zur felben Stunde trabte eine Ula= 
nen⸗Eskadron auf der Chaufjee nad 
Demmin; bie Felbdienjtübung war be- 
enbet, der Rittmeifter, der vor der 
Marjchkolonne ritt, zündete fich eine 
Sigarre an, und. jeine Ulanen.thaten 
e3 ihm nad). Dann begannen die Leute 
zu fingen: das alte Lied von dem ein 
quartierten Soldaten, der bie jchöne 
Müllerin liebt. ebesmal, wenn ein 
blondes Bauernmädchen auf dem Rüd- 
imege bon der Stadt an den Ulanen 
vorbeitam, rüdten dieReiter die Ezapta 
led auf das rechte Ohr, warfen einen 
„lid nach der Dorffhönen und fielen 
* in ben Refrain des Vorfängers ein: 

Dr jung Müllerin, 
Du liebes, rothes Aut, 

Kolde, junge Müllerin, 

Ih bin Dir gar zu gut.” 

Hinter der E3fadron ritten zwei Of» 
figiere, Rudolf von Peteröberg und 
Hans von Löpel. 

„Zigarette gefällig, Peteräberg?" 

„Dante! Noch immer Nichtraucher,” 

„sh qualme! Gie pafjen zum Ehe: 
mann, Mujtereremplar! — Gardinen 
Ionen!“ 

„Da8 meniger“, lachte Peteräberg, 
„aber immerhin noch eher wie Sie, ein⸗ 
gefleiſchter Junggeſelle!“ 

Das einzig Wahre! Heirathen — 
—— Br. Mas hat man? Jarnihts! Kein 

a mehr, fein Rennen reiten — 

au ew'je Dodesangſt, ftürzen — 
s rechts, Augen links, wie Inädi⸗ 

ge mit — keinen Tobak, und menn 
anne, ber Zedel, auf Longue-Chaife 

fer ni — Lieblingspaffion vom 
te: ränen, Vorwürfe, Hunde⸗ 

t ir, dal! Scheußfi 
ta, * Sie malen die —— 
re doch — Lichtſ 


hin en 


müßte, mis ber EEG 


wig pfeift — Sie wiffen ja, ich habe 
feine Geheimniffe — dann ritte ih ſo⸗ 
fort zum Kommandeur und bäte um 
Urlaub, und imHerbjt fünnten Sie auf 
meiner Hochzeit tanzen!“ 

„Run — aber? &3 tommt doc) ein 
Aber, das höre ich deutlich!” 

„Sa, allerdings „Aber“, und ein jehr 
Thlimmes „Aber“. Klipp und klar: 
Sch bin mit "Elfe Klewit noch nicht’ im 
Reinen.“ 

„Iroßer Jott! Ueber Euch Geſellig⸗ 
keitsmenſchen! Warum denn nicht?“ 

„Ja, ſehen Sie Löpel, das iſt eine 
eigene Sache, das können Sie ſich nicht 
vorſtellen. Ein ſechzehnfüßiger Gra— 
ben iſt nichts dagegen. Aber ſo'n ab— 
geſchlagener Antrag: Das ganze Leben 
bleibt der Knax!“ 

Löpel brummte etwas vor ſich hin. 
Dann ſagte er: „Mir iſt ſo'n Jedanke 
durch den Kopf gegangen — wenn Sie 
wollen, reiten wir Sonntag nach Kle— 
witz rüber.“ 

„Sie find nad Heringsdorf gereiit 
oder fahren diefer Tage!” 

„Deito befler, fahren wir auch Hin, 
nächten Sonntag — einverftanden? — 
Und nun was Anderes! Sit das ein 
Better von hnen, der Petersberg, der 
mit nach China geht? Dftafiatifches 
Reiter-Regiment! Wie das Elingt? 
Famos, was? Wenn wir erſt oſtaſiati⸗— 
ſche Kavallerie haben, dann wird die 
Sache ſchon in den Schwung kommen. 
Die Leute haben den Drajonerhelm ge— 
triegt! Schade! Ulanenczapka wäre 
beſſer geweſen! Und der Braunſchwei— 

ger führt ſi! Na ja! Nun wird die 
Raiferim - MWittib wohl nicht mehr lan 
ge machen! Wahrhaftig! Wäre aud) 
fo was für mich gemefen, leine Steeple 
cafe von Tafu bis Peling. Und mas 
den Peiho anlangt, den vente ich mir jo 
mie den Antoniusjraben in Hoppejar: 

1 

ten! . u — 

Auf der Heringsdorfer, weit in die 
See hinausragenden Landungsbrücke 
promenirte Papa Klewitz mit denFräu— 
lein Töchtern und einem jungen Herrn. 
Der alte Oberſt in grauem Zylinder, 
das ſchwarz-weiße Bändchen imKnopf⸗ 
loch des Gehrockes, die Damen in hellen 
Strandkoſtümen mit großen holländi— 
ſchen Hüten, ſogenannten „Schuyten“. 
Sie verfolgen denDampfer „Sequens“, 
der nach Rügen fährt und am Horizont 
nur noch ald verfcehwindender, Eleiner 
Buntt erfcheint, begleitet von einer 
langgeftredten Rauchmolfe. Dom 
Strande her tönten die Meilen dbe3 
Kurorchefters herüber! Ein alter Lan 
nerfcher Walzer in breiter Behaglich- 
fett. Papa Klewit mwiegt den Kopf 
hin und her und nidt bei jeder Kraft» 
ftelle. 

„Hört mal hin, Mädels“, jagt er, 
„das ift doh noch fo mas Rechtes, 
Herzerquidendes vom alten Schlage! 
Da steht Melodie drin — anders als 
Euer modernes Geflimper. Weiß nicht, 
fommt mir fo vor, al3 ob die Xeute fei= 
ne Erfindung mehr haben — ich Iob’ 
mir den alten Zanner und den Vater 
Strauß! Nicht wahr, Herr Alfeflor?” 

Der Affeffor verbarg ein mofantes 
Lächeln hinter einer zuftimmenden®er- 
beugung, aber Lifa hatte e3 doch be= 
merkt, und leife fagt fie zu ihrerSchme- 
fter: 

„Arroganter Patron, der Afleflor, 
ich denfe, wir laffen ihn abfallen!” 

Elfe hörte faum hin, denn ihreBlice 
hingen an dem Eingang der Brüde, die 
jet zmei gebräunte, elaftifche Geftalten 
betraten. 

„LZifa, ich glaube wahrhaftig, da 
fommt Peteröberg!” - 

„Wo? Ab, wirklich, und LXöpel! 
Mas wollen die hier?” 

Auch der Oberft mar auf die Anz 
fömmlinge aufmerffam gemorben, 
firirte fie durch den Kneifer, den er hin 
und mieder auffehte, und rief dann mit 
fröhlidem Lachen: 

„Nanu, die Demminer? ’Iag, Bes 
teräberg, "Tag, Zöpel, mo fommen Sie 
denn her?” 

„Dirett aus der Garnifon, Herr 
Oberft, ein paar Züge Geeluft ath- 
men.‘ 

Nachdem die gegenfeitigen Vorjtel- 
lungen mit dem Affefjor erledigt mwa= 
ren, gruppirten fich die Herrfchaften. 
Boran fchritt der Dberft mit Herrn 
bon Petersberg, dann folgte Elfe mit 
dem Affeffor, den Belhluß machten 
Lifa und Herr von Löpel. 

„Run, Herr von Xöpel, Sie haben 
fich ja fchon lange bei ung in Klewitz 
nicht fehen laffen! Die Herren haben 
jegt wohl viel Dienft?“ 

„Wenn Sie ein Rennen zum Dienft 
rechnen wollen, mie wir das thun, ja! 
Apropos, mer ijt der Herr, der mit 
Fräulein Elfe promenirt — Namen 
natürlich nicht verftanden!“ 

„Ein Regierungs = Affeffor Zange» 
mann ausPot3dam! Reizender Menjch, 
ber uns beiden fehr gut gefällt.“ 

„So!“ 

„Webrigens jehmwer reih, ein Sohn 
des Kommerzienrath3 QTangemann aus 
Stettin, de3 befannten Dftfee-Nabob.” 

„So!“ 

„Referveoffizier, alter Herr eines 
feudalen, fübdeutfchen Korps, brillan= 
ter Tänzer und Reiter.“ 


„So! 
„Spielt Lawn⸗Tennis wie ein Ens 
2* 


„sa!“ „er 

göpel jah lints, Lifa rechts in das 
MWaffer; fie lachte innerlich, er biß fich 
auf ben, Schnurbart und murmelte: 
Fatal!“ 

‚Wie ſagten Sie, Herr von Löpel?“ 

Verzeihung — ich ſagte — — — 
es war gewiſſermaßen das Schlußwori 
einer kurzen Gedanlenreihe, und Sie 
haben den Anſpruch, gnädiges Fräu⸗ 
—* —* Reihe zu hören. Als Sie 


En — — wäre. 
verglich ich im |. 


f Be weiß, ob er überhaupt mwieber- 
fommt! ft doch ’ne risfante Sache, 
und die Kerle jollen nicht übel fchießen, 
haben in deutfcher Schule gelernt!” 

„Sa, ich verftehe Sie nicht, Herr von 
Löpel!* 

„Nämlid), Petersberg geht nad) Ehi- 
na!“ 

„Ach, mein Gott—!” 


Lifa war bleich gerorben und mollte | 


zu ihrer Schweiter gehen. 

„Noch einen Moment, Fräulein Li- 
fa! — Gie nehmen bem alten Freunde 
Khres Haufes die Frage nicht übel: Ich 
dente, die Damen fhwärmen für den 
Herrn Affeffor?" 

„Allerdings... Aber geht Herr von 
Petersberg im Ernft nad China? Oder 
ift das einer Xhrer befannten, biefed 
Mal recht fchlecht gemählten Scherze?" 

„Die Antwort fann ih nur unter 
der Bedingung geben, dab au Sie 
meine Frage beantworten: Würde e3 
in Klewit jemand betrüben, menn er 
'nüberginge?“ 

Liſa ſah ihren Partner groß an. 
Wie treuherzig er ihr in die Augen ſah! 
— Löpel bemerkte zum erften Mal, daß 
eine Frau ſchöne, ſeelenvolle Augen ha— 
be. Dann traten ſie beide an die Ba— 
luſtrade und ſprachen lange miteinan— 


der. 

Als die beiden Offiziere in ſpäter 
Abendſtunde ihr Zimmer im Kurhauſe 
aufſuchten, trat Petersberg bei Löpel 
ein. 
„Und nun laſſen Sie ſich umarmen, 
Löpel, Sie haben mich zum glückſelig— 
ſten Menſchen unter dem Vollmond ge— 
macht. Nach Ihrer Mittheilung konnte 
ja kein Zweifel mehr obwalten: Ich 
habe Elſe nach Tiſch gefragt! Sie iſt 
ein Prachtgeſchöpf! Und das danke ich 
Ihnen, alter, lieber Kerl, der Sie ſich 
wieder geopfert haben für andere!“ 

„Aber wer ſagt Ihnen das? Sie 
taxiren mich viel zu hoch! Jarnich ein— 
gefallen, „für andere“! — Uebrigens, 
wiſſen Sie, wenn man ſo Abends in 
ſein ödes Heim kommt — ſchauderhaft! 
Und wie viele Herrenreiter ſind nicht 
muſterhafte Eheleute! Die Frau wird 
ſich ja nicht gleich zu Tode ängſtigen! 
... Und der Teckel kann auch im Stall 
ſchlafen!“ 

„Aber Löpel, Menſch, was hör' ich? 
Trau' ich meinen Ohren?“ 

„Gute Nacht, lieber Kamerad! Mor— 
gen ſollen Sie mehr erfahren.“ 


Der Wahrheit die Ehre. 


Hnmoreste von U. Delvall 
Autorifirte Ueberfegung von U. — tie 5 b eim. 


War Yrau Duplautin hübfch geme- 
en! 

Die Einen würden auf diefe Frage 
bielleicht mit „mei ich es“, die Andern 
u. einem „bpielleicht“ geantwortet ha= 

en. 

Jedenfalls ſteht ſo viel feſt, daßFrau 
Duplautin zur Zeit, da dieſe Geſchichte 
ſich zugetragen, von einer Häßlichkeit 
war, die ſicherlich, falls Jemand auf 
den Einfall gekommen wäre, eine Häß— 
lichkeits -Konkurrenz außzufchreiben, 
den Preis dapongetragen haben würde. 
Nichts deftomeniger war e& ihr aber 
doch geglüdt, ihre „jchlechtere“ Hälfte 
zu finden. - Ueber zehn Jahre war fie 
Thon mit Herrn Duplautin verheira- 
thet, der fie unter vielen gewählt hatte, 
meil er in ihr die verwandte Geele zu 
finden gemeint, und vielleiht auc), 
meil er jo furzfichtig war, daß e3 gar 
nicht viel Anftrengung bedurfte, um 
ihn durch Nederei zu dem Ausruf zu 
veranlafien, daß Frau Duplautin zu 
den jchöniten Frauen der Jehtzeit ge— 
höre. 

Ach, wenn ihr ihn von den Haaren 
feiner Ehehälfte hattet jprechen hören 
fönnen. Welche Begeifterung! Es 
fehlte nicht viel, und er hatte fie mit 
einem langen, nachmallenden Mantel 
verglichen. 

Und dabei gehörten die Haare, die 
fo viel Bewunderung erregten, nicht 
einmal feiner Gattin. Sie hatten ihr 
gehört, mwenigfteng fagte fie das... ein 
typhöſes Fieber... . alS fie 25 Jahr! 

. man hatte gefürchtet, daß diegaare 
ihr ausgehen würden... und da.. 

Und der verliebte Duplautin hatte 
nicht einmal bedacht, daß man mit 25 
Sahren felten graue Haare bat und 
daß die Haarfträhnen ausgefprochen 
ſchwarz und grau melirt, hHöchft wahr: 
Tcheinlich fpäter, viel fpäter, vielleicht 
gerade vor der Verlobung, gefauft 
waren ... Mein Gott nein, an fo etwas 
hatte er nicht gedacht! Er war fo ver- 
liebt! Verliebt bi zur Eiferfucht, ei- 
ferfüchtig über alle Maßen. Effen und 
Trinken, ja jelbft ver Schlaf ging ihm 
dabei abhanden! 

Und ftatt daß mit den Jahren diefe 
Eiferfuht, die mit Eifer fucht, mas 
Leiden jchafft, abgenommen hätte, 
wuchs und wuchs fie bon Tag zu Tag. 

Wenn ein folder Parorismus ihn 
padte, dann jagte er wohl: 

„Jofephine, wenn Du mid) je ber- 
rathen follteft, jo mehe Dir und mir!” 

Sie flötete dann: 

„Willft Du wohl fehweigen, Du alter 
Brummbär!” Und um fein Mißtrauen, 
—* iht ſchmeichelte, anzuſtacheln, fuhr 
ie 

An wenn „bas” wäre, mürbeft 
Du fiherlich nichts dabon erfahren.“ 

„Ab, oh! das benfft Du... nun, ba 
bift Du in einem großen Irrthum! Ich 
würde es erfahren!“ 

„Und mie?“ 

Mie? ja wie? die Frage quälte ihn 
gerade! Wie follte er das anfangen? 
— grübelte er über eine 

üclliche Löſung und würde dieſelbe 

— nie gefunden haben, wenn ihm 
nicht ein all zu Hilfe —“ 


ineß Morgens fiel fein Yu 


"erden gut them, fi ein Sindenten Ei 


— 


Freunde | 


SR "beandbeenn Beil für den Gerbf mit nach Haufe zu 


nehmen — man fauft in dem Großen Laden zu — der Hälfte deſſen, was dieſelben Waaren zu Hauſe koſten würden. Unjere Ein fänfer 
ſiud vom Oſten zurückgelehrt, und die neuen Vorräthe von Herbſt- und Winter-Waaren zeigen die beſten 
und anziehendſten Muſter zu niedrigen er die das Publitum ficherlic; interejfiren werden. 


SBroße Eröffnung in neuen Serbit: 


Tilz-Fedora- und — e Hin, 


Mode zeigend. 
'Küten dauert fort, und 


al’ die Nopitäten im ber Serbft = 
Bas Berfhleuderung bon Sailor - 


den Gailor:Hut, den Ihr im Groken Laden findet, ift zu ei= 


nem ungeheuer niedrigen Preis markirt. 
Weike Zu and Ready — 


50c 
we 1 Jumbo Stroh⸗ 
— Nough and Ready — 


1.50 Sorte a 
Neue Serbit Sit: und Senmet- -Küte, in den” 


richtigen Yacons, für 


feinen, Weiß-Waaren. 


Wir haben aufergewöhnliche Vorkehrun: 
gen getroffen, um die allerbeften Duali- 
täten zu diejen niedrigen Preifen bieten 
zu können. 


1 Yard breiter feine Qualität gebleihter Mu$- 
Iin, weicher Finifh, werth Bc die Yard, 
Montag für 


1830. ſehr feines ganz leinenes gebleichtes 
Grafh Handtuchzeug, werth 12}c die 
Yard, Montag zu 


18x36 Zoll aroße 86*8* a ge: 
fäumte Grafb Handtücher, werth 8 
12}c jedes, Montag zu 


603ÖM1. jehr feiner er gebleichter De: 
maſt, werth 60e Die ww d, BC 
Mentag zu - 


64söll. ertra jhmwerer und feiner Baldgebleichter 
Satin-Damaft, — Te m u, 50€ 
Montag zu - ä 

223011. gebleichte — EEE — werth 
81.50 


das u 
Montag zu . - ODE tee ‚YBc 


24 Dards lange Sefranfe Lund —* mit 
farbigem Border, -. we 6 Bes 00 
Montag zu . - 


Srumpfwaaren, — 


Räumungs-Verkauf ſämmtlicher Som— 
merwaaren, um Plagt zu machen für die 
jetzt eintreffenden Herbſtwaaren. 


Sommerleibchen für Damen, ecru und weiß, 
niedriger Hals und — zum hal⸗ 
ben Preiſe — per 


Damenleibchen, tiefer 2 und ärmellos, weiß 
und ecru, einige fpitenbefekt; aud "Union 
Suit? für Damen, niedriger Hals und ärmels 
108, Rnielänge, in mittleren Größen, früherer 
Preis his au Zi — 173 
per Stüd . . er — ————— 


Damenleibchen, Soße Hals, — Aermel, in 
ecrufarbig, Frühherbſt-Gewicht — Ecru Lisle 
Leibchen, niedriger Hals und ärmellos, fanch 
niedriger Hals und armelloſe Leibchen, in ro— 
ſa, blau und weiß, fpigengarnirt und —* 
eingefaßt — 

Werth bis zu Be 


Handſchuh⸗gelegenheil. 


Alle die neueſten und beſten Handſchuhe 
zu dieſen niedrigen Preiſen: 


2 Claſp Glace-RHandſchuhe ſür Damen, in all 
den neuen Herbſi-Färbungen, sweifarbiger ge: 
ftidter runder Welt, — * De 75€ 
verfauft werden, für . . 

Meisten Ghamois = — für — in 

Weiß und natürl. — ———— 50e 
genäht, $1.00 wertb, für 


Ranfers Patent SFinder Tip Ka Sanbihutr, 
bie i —* Facon, ——— Tas in genüs 
aender fhwarzer und weißer fontraftig 
Stiderei, für . . 50€ 


Taffeta- und Lisle: 44 für Damen, in 
2 Glaip und 4 Kuöpfen, al unfere 
50 Artikel, um zu räumen 


„zrau Zamelot, Wahrjagerin. Er— 
gründet‘ alle Geheimniffe der Vergan= 
genheit, Gegenwart und Zufunft. 
Neue, unfehlbare Methode. Mäpßiger 
Preis.“ 

„Mäßiger Preis! Welh Glüd! 

„Dh! oh!“ fagte er fi), „die Dame 
werden mir uns bienftbar machen.“ 

Wie fich das traf! Am nädjiten 
Tage mar feine Frau gerade einen 
Theil des Vormittags vom Haufe ab- 
mejend. Früh, mährend fie jchlief, 
fchnitt Herr Duplautin ganz leife und 
borfichtig eine Strähne aus der be— 
rühmten Flechte, und dann, als feine 
geliebte Yofephine fortgegangen war, 
machte er jih auf den Weg zur Wahr: 
ſagerin. 

In der „Höhle“ der Prophetin fand 
er weder unheimliche Knochenreſte, noch 
Kaffeegrund oder kabaliſtiſche Zeichen. 

Dublautin wurde in ein höchſt 
bürgerlich eingerichtetes Zimmer ge— 
führt, das ſich durch nichts von ande— 
ren bürgerlichen Zimmern unterſchied, 
und mußte neben einer ſtarken, brü— 
netten Frau von zweifelhaftem Alter 
auf einem Sopha Platz nehmen. Nach 
wenigen Minuten ſchon war ſie von 
einem kräftigen Mann in einer Art 
Schweizer-Uniform, und zwar gleich 
nachdem der vorſchriftsmäßige Obulus 
erlegt worden war, in tiefen Schlaf 
verſetzt. 

Die Sitzung begann. Duplautin 
zog ſeine Haarſträhne hervor und gab 
ſie dem Schweizer, der ſie wieder an 
Frau Lamelot übermittelte. 

„Fragen Se jetzt,“ befahl der Mag— 
netiſeur. 

Und Duplautin, der Othello be— 
gann: Ich möchte gerne wiſſen, wo ſich 
augenblicklich diejenige befindet, die ich 
liebe.“ 

Die Sibylle puftete, fuhr zufammen 


und ftöhnte. 
„Sprid! Sch mill es,“ 


ann. 

Die Starke Frau drehte die Haar: 
fträhne zmwifchen ihren Tyingern, ftrich 
darüber hin und dann fam e3 abgerif= 
fen, in Baufen, al3 wenn fie die Worte 
nur unter großen Schmerzen herbor= 
brachte. 

"36 ſehe ... Ich ſehe! In der Leh— 
brunſtraße ... ein Haus ... vor der 
Ihür!...” Dublautin bielt den Athem 
an: 

„Weiter, weiter,“ flehte er. 
„Weiter!“ befahl der Schweizer. 
„Haus .. . jchlechtes Aeußer:!” ... 

ihm ift heiß!“ 

„Wem?“ fragte der unglüdliche 
Gatte. 

„Ra, doch nicht dem Pflafter!” ant- 
twortete der Magnetiſeur hämiſch. 

—* gen Zamelot at fort: 

der Rutfcer fommt näher .. 


fagte der 


Die 


IEGEE DUFER |; 
AO BIGSTORE : : 


Peg lEnkerrg 


Apothekerwaaren, Boilette-Artikel. 


wicht, 


z Heräft-Suits, Skirls, Waills, Ines 


An allen forreften und verbejferten Yacona. 


Deuefle Serdfl-Snits, 
a 2 ee 


Von uns in größerer Auswahl 
und zu niedrigeren Breiſen 
gezeigt, ivie im irgend einent 
anderen Gefchäft der Stadt. — 
Wir führen am Montag die 
neuen Bloufe Suits ein in 
einer großen Mannigjaltigkeit 
von Glotbs und Trimmings. 

Sehr bitbiche Effette zu popu= 
lären Preijen — dieſe 3 ſpe— 

ziellen Offerten tönnen fväter 

in der Satfon nicht wieder of: 
ferirt werden. 


510.00 817.50 
817.50 ‚utb. $23.00 mtb. 
3.00 
840.00 merth. . 
Mene feine und neue frang. 
Flanelf Herbit = Wailts find 
bier am Montag zu erftauıts 
lid niedrigen rPeifen zu ba= 
ben 


Shmne und farbige Seiden= 
Taffetas, neuer Hohlſaum, 

neue ie eife von Tuds, neue 
0 ette, 
— 53.75 

Feine — Flanell⸗ Waiſts, neue Herbſt-Er— 
zeugniſſe, eine hübſche Kollektion, 20 284 
neue Defigns beim Spezial:Berfauf 
am Montag, werth 5.0 


Heuefle Promenaden- First 


3 fpezielle Partien für Montag, au — 


wahl in Chicago. 
Werth 


52.5 85.00. 53.9 
Die große 


Grofer, fpegteller Yerkauf 

von früßen Serdfi-Jadets. 

Wir Fauften Das Lager eines 
wohlbekannten Febrilktanten, 
beſtehend aus etwa 1500 Jadets 
für den frühen Herbſtgebrauch, 
au einem lächerlich niedrigen 
Breis. Wir geben Euch den 
vollen Bortheil, indem twir fie 
zu einem VBrucdhtheil über dem 
Roftenpreis verlaufen. Das 
ganze Lager in drei Partien 
getheiit: 

Bartie 1 Wirfliher Werth 85, 


feidengefütterte 
ganzivoll. Jackets ® 


Partie 2 — Wirfliher Werth 
$10.00 — feidengefütterte Eov- 
ai ek Jadet$ — in 

ons b= und - 
Bor Facın „. 82.75 

Partie 3— Wirfliherr Werth 
815 — Geidengefütterte Cops 
ert und Se Jadet3 — in 
Eton=, Fly: u 
Por Hacons . ® 

Schul-Jadet3 für Mäddhen — — aus Broad⸗ 
eloth, Cheviot und farncy Mifhungen — in einer 
Auswahl von Farben, Wlter 6 bis 14— 
ipezieh Montag 


aus double-faced MWollenftoffen und Gloatings, in 
ſchwatz und Farben, die größte und befte Aus— 
Berth 


7.50. 56. 75 a 
Grocery. 


Die Koften für die Unterhaltung von Grand Army-Bejuhern fünnen erniedrigt werden, 
wenn Ahr Eure Ehwaaren im Großen Laden fauft. 


Schinken. 
Pichener Bros. Bananas, per Pfund 
Hazel Ertra Mild Eure, per Pfund 
Armour’3 Veft Star, per Pfund.. 
Neue Pireapplee, Milford Singapore, 
fliced, Dugend 82.10; 2-Pfd.-Bücje.. 
Neue unse in, Dorothy's Belt — 
24: Pfd.-Büchfe 
Neue a — SHazel reine Ftucht⸗ und raffinirte 
Zuder-Jams — Auswahl aus 22 Eorten ‚18c 
—Dusend 82.00; Rid-Slas:Xar . 
Neuer Eream Brid Käje, der — 13e 
8/* von friſchen 


per Pfund 
Reuer Tomato Catſup, Hazel, 
reinen Früchten, Dutzend 81. 90 


ole 


18c | 


per Bint 

Neue Madrelen — Am Auguft gefangen, gefalzen, 
gleich nach dem FFiichen, jchöner, ge ‚10e 
Filh,, Dugend 81.00; da3 Stü 

Neuer Imperial Cream, Familien: a 
Dugend 81.35; Büchfe 

Geftopfte Oliven, Sazel ertra feine, pitteb au 
aecttopft mit jüßen Pimentos, 
10⸗ Unzen⸗Flaſche 


ße! ... Joſephine!“ 

Der Athem der Wahrſagerin ging 
ſchwerer: 

„Er klopft ihr auf das Kreuz ...“ 

„Auf das Kreuz! Hört mal, meine 
Yrau hat doc . 

Frau Lamelot ſtößt einen Schrei 
aus: 

„Eure Yrau! Eure Frau! Das!” 

Und fie fuchtelt mit der Strähne in 
der Quft herum. 

„Das, mein Herr, das find Pferbe- 
haare! Hören Sie wohl, Pferdehaare!“ 

Duplautin mollte tiderfprechen, 
aber der Schweizer padte ih an den 
Schultern: 

„Na hört mal, alter Junge, Ihr 
habt uns wohl reinlegen wollen, was? 
Mit Euren Pferdehaaren? Ihr ſeid 
wohl ein Spürhund, oder ein Arzt, 
oder von irgend einer Zeitung geſchickt! 
Ihr dachtet wohl, uns bei irgend einer 
Betrügerei abzufaſſen .. 

„sch! ich!“ ſuchte ſich Duplautin zu 
vertheidigen, „ich ſchwöre Ihnen!“ 

„Schon gut! aber keine dummen 
Witze gemacht, oder es geht Ihnen 
ſchlecht! Aha! Sie bringen Pferdehaare 
hierher und reden uns vor, daß es 
Eurer Frau Haare ſind, Sie! ... 
Sie!... na warten Sie!..." Und 
mit Knuffen und Buffen wurde Dup- 
lautin an die Quft gejett. 

Dhne Hut, ohne Schirm, vollftändig 
faflung3los befand fi Duplautin auf 
der Straße und ftarrte verſtändnißlos 
auf die Haarſträhne, die man ihm wie— | 
ber in bie Hand geftedt hatte... . und 
plöglich brad} er in ein tuftiges, fröb- 
liches Lachen aus, mwintte eine Drojchte,. 
fprang hinein und rief dem Kutfcher 
feine Abreffe in wahrhaft triumphiren- 
dem Ton zu. Zu Haufe angelangt, 
ftürzte er auf fein yrau [og, die gerade 
das Ejfjen bereitete, und erzählte ihr 
Alles: feine Zweifel, fein heimliches 
Treiben, fein Befuch bei Frau Lamelot. 

Und als Frau Duplautin aufs Tief- 
fte befümmert über die Entbedung 
ihres Mannes, daß ihre Haarjträhne 
aus Pferdehcar, in Thränen ausbrad, 
da fagte Herr Duplautin: 

„Weine nicht, Phinfchen! Dein ri: 
feur hat Dich getäufcht; er hat ficherlich 
Deine eigenen Haare erfauft. Aber 
mas madıt das! Ach habe Dich fo noch 
viel lieber! Ych will Allen jagen, daß 
Dein Zopf faljh und aus Pferbehaar 
ift, Dann machen fie Dir nicht mehr den 
Hof. Ih mweih, daß Du jhöne Haare 
baft, und das ift mir genug. Nicht 
wahr, wir wollen rau Lamelot noch 
irgend ein Eleines Gejchent machen, 
mein Phinchen!“ 


— Schön gefagt. — 
von feiner tranten Mutter 


Alte”, ein Kutfcher! ... auf der Stra- 


Steffel (mird 


um Dottor | 6 
dt, ber it 
S —— —* 


Engliſcher Senf, der beſte importirte, 
friſch gemahlen, per Pfund „ ou» 


Baler's Frühſtücs-Cocoa, 
12Pfd. Büchſe 


Kaffee, Guadarali Blend iſt die Hat 


bollfonmenfte Sorte, 3 Pfund . s1. 00 


Java und Molla Kaffee, eine 4* von CN 
Government Kaffee, 34 Pfund 81.00; ‚Ve 


per Pfund 
240 


Santos Kaffee, feinſte alte Ernte, friſch ge⸗ 
Cruſhed sn Sen, eine gute — "si +00 


35c 


röftet, 44 Bd. 81.00; per Pfund ... 
tät, 5 B 


Thee, die. 2 Sorie für — von Indien, 
—— * China, per Pfund * 00, 50€ 
⸗440241 
ae 2 eine gute Side son grünem 
und ichwarzen The, 3 Pfund 31 * 35e 
per Pfund 
Sımenloje Rofinen, oder Hazel — te 
Korinthen, 1:Pfd.-Karton 2 nn .. * 12c 
EScouring, S., * & &o.’s, 
+.Stid * 23c 


er te. a eg eu 0% 
= 


85 


Geht und feht Euch; diefes Gigenthum an. 


Hoff'3 Malt Ertract 24e 
— —— Rat ann 


12e 
—— — 390 
eidlitz — volles Ge⸗ 
8 Un . — 
en 
& 2 aſche Florida 


Guerlaine 


Sozodont, große 
Flaſche 


Swift's Specifie .. 
rn Wafler 50 
uce’3 Malt Mhisty . 6Se 
4:Bint Flaiche With 
Dazel Eriralt .... Se 
Kir!!! Omnibus Toiletten: 
feife — ſelbe Waare mie 
Juvenile, ſpeziell, per 
Stüd 1de, per Schad- 
xl, 3 CE... — 


110 


Reue Herbſtmmoden von 


Sleiſen und Sedora-Hülen 
für Mäuner, 
Regulation ©. ©. Rs 
Hüte — eine aufßerge: 
wöhnlihe Dfferte von 
feinen Hüten — gute 
$1.50 und 2.0 Wer: 
the — in Schwarz und 
Proun — Spezielle Vers 


tauf3: 69€ 


Preis Beer 


Porzellan: und Alaswanren. 


Prof. ©. H. Pereault, der Glasbläfer von 
Venedig, welcher während der Weltaus— 
ftellung jo großes Auffehen erregte, wird 
hier täglich Vorftelungen geben. 

Dinner Set3 — aus 
prachtvollem öfter: 
reichiſchem Vorzel⸗ 
lan, 100 und 102 
Stücke, in niedlichen 
franzöſiſchen Deko⸗ 
rationen, aſſortirte 
Farben, wirklicher 
Werth 820.00 — für 
Montag — 


$13.48 


Dinner Eetd — 100 Stüde, Porzellen, in jhöns 
nen Binmendelorationen, aflort. Farben, — 
mwertb $9.00 per Set — * 

ontag. we Br 


Elegante öfterreihifhe und Hapiland Porzellan 
Br 1.80 c 


+ 


ot: und Butterteller, Werth $1 
per Dxr., für Montag, per Stüd. 


Unfere ganze Bartie von elegant grabirten und 
banded fylint blown Tifchgläfern, mwertb Bis 
zu $1.00 per Dusgend, nur für Montag, Eure 
Auswahl vom — —— 5c 
6 für oe.» 


Salj= und Arie: Shaters, Sterlingfilber- Tops 
— reihe Cut laß Eiiette, reg. ge 
Breis Bc, Montag, nut oo oo 000 

Frucht-Jars, Glas Top, + Gal.s 
Größe, oder Maſon Pint und 
Quart Frucht Jars, Porzellan 
gefütterte Caps, nur Montags, 
(beichränkter Verkauf) 
ee 

Sardiniere® und Spudnäpfe, eine 
ihöne Auswahl von glafirten 
Jardinieres und Gpudnäpfen, 
in blendend Farben, — englifcheg 
Fabrifat, werth 39%, - 

’ Montag, Stüd nur. on 15€ 

Theekanne⸗Tiles, ſchönes us ches don fancy 
deuten beforirten Porzellan Theelannens 


Ziles, with. 25c, mus Au: — 
per Stüd, Be und, » . Pe “u de 


monatlich 


bezahlt für eine feine Stadt-Fot in 
3. €. Groß’ großer Milwaukee Ave. Addition, 


Im Serien der 27. Ward. 
221 Coften in den (e&fen 1O Wochen verkauft. 239 noch; übrig zu $300 jede und aufn, 


Alle, die e8 gejehen haben, jagen, ' 


daß es bie fhönfte, je an der Norbmweftfeite angelegte Subbibifion ift, Erfte Käus 
„. fer von Sotten in S. €. Groß Subpdivifionen Haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


Sonntag, den 26. Auguft, um 2 Uhr Nachmittags. 
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5. €. Groß Spezialzüge verlaffen das Ehicago und Hortfweftern Depot, Ainzie und 
Wells Str., um 2 Ahr Nasmittags, halten an Bei Elubonrn Station. 
Arei · Ziſſette am Zahnhof· Gitter. 


Sie das Gigenthum per Strakenbahn gu erreichen ift : Rehmt Milwaukee Ave. Kabel und elek⸗ 


triſche Bahn bis zum Plage, aber ne —3* une der Eifton Wne,, Lincoln 
Gar auf Aching Bart Boul’» Linie, fieigt ab an 


Ifted Str., N. Ajhland Ave., oder ey Str. 


ve, R. Glart Gtr., R. 


a 
lauter re. und gebt einen Blod 8 * Ber laufs pavilon. 


Wie Das Eigenthua per Ho 


Hbahn zu erreihen 
rolitan Hochbahn bis California pe. nr — ehe een Gar an 
m bi 
ilmaufee Unve., und gebt einen Halben Wiad jünli 


Gigentbum; oder nehmt die —— — 
Bart „Kanieverb Gar und fteigt ab an 
rundftüd, 


en ift: — die Logan Square Linie der Metro— 
Milmaulee Ude, bi zum 

eridan Drive und fteigt um auf die Irvine 
sum 


Zweig-Hffice auf dem Eigentäum offen Heute und jeden Tag. 
Spreht irgend einen Tag in Der Saupt-Dffice vor und wir gehen mit 
Eu, um Euh das Eigenthum zu zeigen. 


S. E. GROSS, 


Das Teſtament des Onkels. 


Der dänifhe Schriftfteller Jens 
Karlſen ſchildert jehr heiter feine Er: 
lebriiffe, al er ven Berfuch machte, die 
Leiflungsfähigfeit eines vielgepriefenen 
Privat - Detektin-Mmftituts zu erpro- 
ben. Er ging jelbjt zu dem \nhaber 
bes Anftitut3 und trug ihm fein erbich- 
tetes Anliegen vor. „Ein Ontel, fagte 
er, „bon dem ich zehn Jahre lang nichts 
börte, ift in Amerika geftorben und hat 
100,000 Dollars hinterlaffen. Dieſe 
Summe bat er mir unter der Bebin- 
gung, vermadt, daß ich berheirathet 
wäre“. — „Sie brauchen alfo in aller 
Eile eine Frau. Das ift nicht ſchwer. 
Meine Heirathävermittlungs = Wbibei- 
lung ift befonders großartig eingerid)- 
tet“, erwiderte der Direlior ſchmun⸗ 

„Sie haben nur einen Frage⸗ 


tte, Herr rt, fo 
Mit möchte 


arbe. Hand⸗ 


6. Floor, Masonic c Temple, 


SCHICSAG 


Ahnen alfo eine Frau beforgen, melde 
fi) drei Tage — oder wünſchen Sie 
zmei? — nach ber Sochzeit ſcheiden 
läßt. €3 ift dad natürlich nicht Leicht, 
aber bei unjeren weitreichenden Ber= 
bindungen bürfte die Dame in fürzefter 
Frift zu beichaffen fein”. — „Aben — 
—* unterbrach ihn Karljen, „bei mir 
liegt die Sache fchiwieriger. Nach dem 
Zeitament muß ich nämlich bereits 
Vater don mindeftens zwei Kindern 
fein“. „Und Sie haben feine? 
Schön! Aldo werben wir Yhnen eine 
Wittme mit zwei Kindern bejorgen“, — 
Seht jagte Karljen die Wahrheit. „So 
milfen Sie denn, mein Herr, ich babe 
gar feinen Onfel in Amerika, der ein 
derartiges Zeitament Binterlaffen Bat, 
— — — ‚Niht! D, dann werben wie 
ge einen beforgen“, jagte der Ditel | 

tor ruhig. Er war, wie man fieht, ein 
Meifter in feinem Yadı. 


Sn gen in De A. „So, 





(Für die „Sonntagpoft.“) 

Der feine Better! 
Humoreste von Albert Weiße, 

„Um Gottesmwillen bift Du e3, Bet- 
ter Bruno? Menih, mie fiehft Du 
aus? — Shämft Du Did denn gar 
nicht, jo herumzulaufen? Hoffentlich 
hat Di Niemand zu mir herauffom- 
men fehen?" Gtatt aller Antwort ent- 
ledigte fich der jo Angerevete feines 
Ihäbigen Rodes, z0g feine 
Stiefel aus und fchlüpfte in bie unter 
bem Bette herborfchauenden Pantof- 
fein. Dann entnahm er der auf dem 
Kaminfims ftehenden Kiite eine Zigar⸗ 
re, zündete dieſelbe an und warf ſich 
in den einzigen großen Lehnſtuhl, daß 
derſelbe in allen Fugen krachte. — 
Nachdem er ſich darin ordentlich gereckt 
und geſtreckt und mit ſichtlichem Be— 
hagen ein Paar gewaltige Rauchwolken 
gen Himmel geblaſen, winkte er dem 
jungen Manne, der ihn in der obigen 
Weiſe angeredet, und dann ſeinem un— 


genirten Gebahren wortlos zugeſchaut 


hatte, und lud ihn mit einer Handbe— 
wegung ein, auf einem Rohrſeſſel neben 
ihm Platz zu nehmen. — 

„Ja, mein Sohn Filius,“ begann er 
mit angenommener Feierlichkeit, „ich 
bin Dein Vetter Bruno in leibhaftiger 
Perſon, den die Abenteuerluſt und der 
Drang, andere Menſchen, Städte und 
Länder zu ſehen, aus der engen Zeich⸗ 
nerſtube des Chicagoer Bauamts in die 
weite Welt getrieben —F Seit zwei 
Jahren habe ich die Feſſeln Eurer über- 
tündhten Höflichkeit abgejchüttelt und 
habe das Zand meiner Wahl vom At- 
Yantifchen bis zum Stillen Ozean, vom 
&olf bis zur canadifchen Grenze dDurd)= 
firichen. — Frei, wie der Vogel in ber 
Zuft und wie diefer, oft nur den Him= 
mel zum Dache, bin ich umhergefireift, 
Kord, Sid, Dft, Welt; heute zu Fuß, 
morgen als blinder Paffagier, immer 
meiter, nur furze Zeit raftend, um 
Durch gelegentliche Fleine Arbeiten oder 
handwertsmäßigen Anjpruh Abung 
oder auch ein Viatifum für den Weg 
zu erlangen. -— Doch jeßt bin ich zu= 
rückgekehrt, 
reich an Erfahrung, 
ſchmückender Gewandung. 
fiel er plötzlich aus dem Pathos 
Rhapſoden in den 
gangston, „Du freuſt Dich doch un— 
bändig, mich wiederzuſehen?“ 

Der Angeredete ſtotterte Etwas, das 


aber arm an 
Apropos,“ 
eines 


eine Bejahung ſein ſollte; in Wirklich- 
fett aber war ihm der Befuch des ftro= | 


merbaft gefleiveten Wetters Höchlt fa— 
tal. Dieſer durchſchaute ihn vollſtän— 
dig und weidete ſich ordentlich an ſeiner 
Verlegenheit. 

„Da Du 


Dich alſo ſo unbändig 


freuſt,“ fuhr er fort, ohne auch nur den 
Sohn, der in feinen Worten lag, im | 
Geringjten merfen zu lafjen, „jo wäre | 
es nicht mehr ala billig, daß Du dieje | 


Freude mit Deinen Befannten thHeileit; 
ivie märe es, wenn wir zu Brauer 


Müllers an diefem Schönen Nachmittag | 
ift ein | 
Ivie weit bilt Du | 
Du Schwerenöther?” | 
gewilfen Gründen | 


gingen? — Die kleine Marie 
prachtiges Mäbdel, 
benn jet mit ihr, 

„sh babe aus 
meine Bejuche bei Müllers eingeftellt, 
überhaupt meinen Yamilien-Umgang 
jehr eingefchräntt. Das einzige Haus, | 
das ich noch befuche, ifi das der Wittme 
Hedner. Sie ftammt aus einer feinen 
Familie. — 

„Und wie heißt ſie?“ 

„Mrs. Heckner, wie ich ſchon ſagte!“ 

„Ich meine fie, die Tochter!“ 

„Woher weiß denn Du, daß fie eine 
Tochter hat?“ 

„KRunftftüd! Seitdem Du heiraths— 
fähig, haſt Du noch immer — leider 
vergeblich — nach einem Goldfiſch ge— 
angelt, alter Sohn! — Aber die Kou— 
rage haſt Du nicht verloren! Das iſt 
Recht. Na, alſo bei der kleinen Heck— 
ner will ich Dir helfen, ſo viel ich kann. 
Punktum! Nachmittags fahren wir 
hinaus!“ 

Großer Himmel! war das eine Idee! 
Das war ja ein Stück aus dem Toll- 
haus. Mit dieſem Stromer, dem die 
Haare zum Hut und die Zehen durch 
die Schuhe wuchſen, ſollte er zu der 
Mies. Heckner fahren, der Frau, bei der 
Alles ſo ſauber und fein war; die ſelbſt 
immer ſo fein ſein wollte — die fort— 
während von ihren feinen Verwandten 
in Deutſchland erzählte und die ganz 
unglücklich war, daß ſie trotz ihres 
Reichthums, den ihr verſtorbener Mann 
auf ſehr ordinäre Weiſe als Bäcker er- 
worben hatte, ſo ſelten Gelegenheit 
hatte, mit wirklich feinen Leuten zu 
verkehren. — Dieſe ihre Pafſion für's 
„Feine“, die jedenfalls auch bei der 
Auswahl eines Schwiegerfohnes aus- 
Thlaggebend fein würde, hatte er richtig 
erfannt unb darnacı feine Fallen für 
ben Goldfuchs gejtellt. — Geizig, wie er 
bon Natur aus war, hatte er — wenn 
auch mit Schmerzen — einen tiefen 
Griff in feine Erfparniffe, die troß fei- 
nes mäßigen Eintommens als Buch: 
halter recht bedeutend maren, gemacht, 
fih die modernſten, theuerfien Kleider 
bon dem beiten Schneider "Chicagos 
machen  laffen, mit golbenen Reifen 
feine Finger und feine Bruft mit einem 
Diamanten gefhmüdt. Vor Allem aber 
fuchte er ber Yrau dur Erzählungen 
von ‚feiner feinen Verwandtihaft zu 
imppniren: Sein ald Weichenfteller ver- 
forbener Vater avancirte. zum Eifen- 
bahn-Direktor, feine Mutter entjtar 

nem altabeligen Gefeledite u: 


ſchweren 


ein meitgereifter Mann, | 


gewöhnlichen Um= | 


beutfhen Regierung topographifcher 
Stubien halber hierhergejandt, feit 
Sahren im Lande umberreije. — Etwas 
MWahres war ja mohl daran, denn ber 
Zump, der da vor ihm faß, war einmal 
preußijher Offizier gemejen, er mat 
au im Lande umbergereifi, allerdings 
wohl teriiger topographifcher Studien 
wegen, als feiner Wanberluft zu fröb- 
nen. —— Und jet verlangte eben diejer 
Menſch mit der größten Seelenrube 
eines underfrorenen Gemüths, in dieje 
Familie eingeführt zu merden. Der 
| Gedante bradite ihn in Wuih und er 
machte feinem lange zurüdgehaltenen 
Aerger Luft, indem er ihn mit den bit- 
terſten Vorwürfen üiberhäufte. „Und“, 
Ihlch er, „att Deine Schande in 
einem Zehn Gents-Lodginghaufe der 
Weit Mapifon Straße zu verbergen, 
fommft Du Hier int meine Privatwoh- 
nung und fompromittirft mich bor mei= 
nen Hausgenoffen. Damit nicht genug, 
verlangft Du auch noch, der Frau Hed- 
ner — dieler feinen Frau — borgeftellt 
zu merben und bieteft Dih — e& ilt 
zum Wahnfinnigwerden -- 
an, mir bei der Werbung um ihre Tocdh- 
ter behilflich zu fein!" — 

Jeder Undere wäre aufgejprungen 
| und fortgegangen! Nicht fo unfer piel- 

gereifter Mann. — Auch ihm waren die 

Vorwürfe an die Nieren gegangen, und 
| diefer Empfang feines Vetters, der ihn 
| au vielem Danf verpflichtet war, hatte 
| ihn tief verlegt — aber er war ein 

Philofoph und fagte fich, daß Rache ein 

| ——— ſei, welches kalt gegeſſen werden 

— Der Andere redete ſich immer 

| Eu 2 in die Wuth hinein und ließ fich 

| dabei das Geftänbniß enifchlüpfen, daß 

er bezüglich feiner Familie jtark auf- 

gejchnitten, und daß er auch ihn, den 

Er-Leutnant, mit dem Nimbus einer 

offiziellen Miffion Seitens des beut- 
Ichen Reiches umgeben hatte! — 

„Sp, fo“, böhnte diefer; „alfo bin 
ich Doch fchon ala fchweres Gejchüß bei 
ver Belagerung verwandt worden?!“ 

„Wenn Du nicht als fo eiit.... ges 
radezu gejagt: Lump heraefommen 
ärefi, Du bätteft mir allerdings helfen 
fönnen. — ch hatte mir Alles fchon 
jo jhön ausgedacht. Yon Deinem Ein- 
treffen durch telegraphifche Depeche 
vorher benachrichtiat, hätte ich es auf 
irgend eine Meije fertig gebracht, daß 
Frau Hedner und ihre Tochter mich zu 
Deinem Empfange auf den Bahnhof 
| begleiteten. Bon dort wären mir im 
; einer Kutfche nach dem Bismard-Gar- 
ten gefahren und bätten Deine Ankunft 
mit einem Diner gefeiert, bet bem der 
Champaoner nicht gejpart werden 
follie.e Während ich dann in der lVie- 
benswürdigſten MWeife der Tochter die 
Kour an; folteft Du die Mutter 
| über unjere Familienverhältniffe — 
nach meiner Berfion natürlich — unter 
halten und dann die durch den Wein 
und Deine Unterhaltung in eine glück⸗ 
liche Stimmung Verſetzte in meinem 
Namen um bie Hand ihrer Tochter 
bitten”. — 

„st das ein Gauner, diefer Tiebe 
Better Emil,“ dachte der Mann im 
Sorgenftuhl; „Die Alte jollte ich alfo 
mit Redensarten und Wein betrunfen 
macen und jo ihm feine Braut, mie 
die Kaftanien aus dem Feuer holen. 
Na warte, du Erzhalunfe.” 

Zaut aber fagte er mit der unfchul- 
| digften Miene: „Ya, aber warum 
| macht Du es denn nicht jo?“ 
| „Na, eriwiderte diefer, es ift doch jeßt 
| zu fpät; Du bift doch Schon hier!” 
| „sh ftann ja nch einmal an- 
| fommen!” 

„Wie fol ich das verftehen?“ 








„Ganz einfah: ch fahre morgen 
früh nah Epvanfton. Telegraphire, 
Bab ih Mittags auf dem N. W.-Depot 

Chicago anfomme und dann wird 
das Programm, mie Du es Dir fo 
Ihön ausgedacht, ftrift durchgeführt.“ 

„Aber, Menfch, inden Lumpen....“ 

„Wenn Dir meine Kluft nicht paßt, 
jo laß uns in einer gejchloflenen 
Drofhfe — damit -Du Dich nicht zu 
geniren Braut — nad) einem fafhio- 
nablen Herren-Ausſtattungsgeſchäft 
fahren. Dort werde ich mir das 
Yeinfte zulegen, auch Uhr, Ringe u.f.w. 
taufen.“ 

„Haft Du denn Geld?“ 

„SH? Nein. Aber Du. Du fol: 
teft eigentlich meine ganze Ausrüftung 
bezahlen, denn ich adonifire mich doch 
nur in Deinem Yntereffe. Aber da ich 
Deine Liebe zu dem fchnöden Mam- 
mon fenne, jo will ih Gnade vor Recht 
ergehen laflen, und Dir das Geld, 
au die 10 Dollars, die Du mir ge- 
fälligft baar leihen wirft, zurüd: 
eritatten!” 

„Wopon? Du fiehit mir gerade 
darnad) aus, ala ob Du Schulden be- 
zahlen könnteſt!“ 

„Is trete wieder auf meinem alten 
Plahe inBaubureau ein. Der Büreau- 
Vorfteher, an den ich mich von meiner 
Reife aus jchriftlich um Wiederanftel- 
lung wandte, theilte mir in  diejem 
Schreiben mit, daß ich jofort bei mei- 
ner Rüdtehr mich zum Dienftantritt 
melden follte.“ 
Schreiben aufmerkfam, und feine jor- 
genvolle Geſichtszüge klärten fich all- 
mählich auf. Hier war nichts zu verlie⸗ 
ren, denn er wußte, daß der Vetter bei 
aller Leichtfertigleit doch ein Ehren⸗ 
mann var, der ſein Wort hielt. — Ja, 
er wollie ihn sn 
er wollte. wi im S > 

Bruno i 


— Emil durdla® das 


auh nod | 


nes kunt RER ae N RR WERE 5 EEE 3 MN 


tmaden | 


Chicago, Sonntag. den 26. Auguft 1900. 


Herzen der Frauen im Sturme! Das 
mar der Mann, det feiner Schiwieger- 
mutter in spe imponiren würbe. Die 
Hauptfadhe war, daß er ihn jegt or- 
dentlich inftruirte, Damit er bei Leibe 
feine Dummheiten machte. — — — 

Das von ben beiden Vettern aufge: 
ftellte Programm wurde genau nad 
Verabredung durchgeführt. Fahrplan 
mäßig lief der Zug der Milm. & St. 
Paul-Bähn ein, die beiden Vettern be- 
grüßten fich auf's Herzlichite.e Dann 
ftellte Emil den „Herrn Leutnant“ den 
Beiden vor und die ganze Gejell- 
Ihaft fuhr per Automobile nad 
dem Bismardgarten, mo ihrer ein bon 
Emil telephonifch beftelltes erquifiites 
Diner beteits harrte. Diellnterhaltung 
mährend der Fahrt und der erften 
Gänge des Mahles war nicht befon- 
ders animirt. Man war fich gegenfei- 
tig noch zu fremd. Bruno hatte daher 
hinreichend Muße, die beiden Damen 
mit dem fcharfen Auge des Frauenten- 
ner3 zu betrachten. Die Mutter wat ei- 
ne gewöhnliche Yzrau, die durch Affet- 
tirtheit und Vornehmthuerei den Man- 
gel an natürlider Liebenswürdigfeit 
nur noch mehr zum Ausdrud bradıte; 
ihre Sprache war geziert; ihre Beme- 
aungen fünftlich einjtudirt; Alles an 
der Frau Jchien gemacht, auf Eindrud 
berechnet. Die Tochter dagegen war ein 
reizendes MWejen mit wunderbar jcho- 
nen Zügen: offen lachten ihre munte- 
ten Augen aus dem jugendfrijchen Ge- 
fihtchen in die Welt, Nur bismeilen 
Ihien für eine Sefunde ein Schatten 
darüber zu gleiten. Auf blendend mei- 
Bem Grunde wird das kleinfte, fchmar- 
ze Pünktchen fichtbar, das Kleine Wölt- 
chen des Unmuths, das wenn aud) nur 
auf einen Moment über pieje3 glüd- 
Itrahlende Kinderantli hujchte, ent- 
ging dem Scharfen Beobachter nicht. — 
Und auch die Urfachen hierfür wurden 
ihm jehr bald tar. Jedesmal, wenn 
fein Better Emil fich mit einer Frage 
an fie wandte, begleitete vdiefer Aus- 
drud die möglichft kurz gegebene Unt- 
wort. Offenbar war ihr die Unterhal- 
tung mit dem jungen Manne nicht ge- 
nehm, vielleicht ahnte fie mit weibli— 
chem Feingefühl deffen geheime Win- 
Ihe und wies fie in ihrer Seele zurüd; 
genug, Bruno wußte, daß diefes lieb- 
lihe Kind feinen Vetter Emil niemals 
aus freier Wahl, wenn überhaupt, jon- 
dern nur auf den Wunfch, durch den 
Einfluß oder gar den Zwang der Mut- 
ter heirathen werde. — 

Um alfo der überfpannten Mutter 
zu fchmeicheln, war der Schleicher auf 
ihre Baflion fürs Feine eingegangen 
und hatte fich troß feines Geizes, mie 
Salomo in aller feiner Pracht geklei- 
det; — deshalb alfo mußten audh die 
biederen Aderbürger von Pojemudel, 
feiner Mutter felig entfchlafene VBorpä- 
ter, die Wappenfchilder der märkifchen 
Raubritter auf fih nehmen, damit er 
fie ala feine Ahnen vorführen konnte. 
Und fohließlich verlangte der faubere 
Better von ihm, daß er durch feine ge= 
jelfchaftlichen Talente für ihn Propa= 
ganda machen und ben erlogenen 
Glanz der Familie dur Beitätigung 
der Lügen befeftigen und durch noch 
größere Lügen erhöhen follte. — Und 
da3 verlangte der Menfch von ihm, der 
fich geitern feiner noch gefchämt, der 
ihn feiner fchledhten Kleidung megen 
beinahe hinausgeworfen hätte; ihn, 
dem er taufendmal Dant für feine 
früheren Wohlthaten fchuldig war. — 

Das Geld für den Anzug und die 
10 Dollars hätte er ihm ebenfalls nie 
| vorgefchoffen, wenn er nicht Durch das 
| Anftellungsdefret gelichert wäre und e3 
in feinem Intereife laa, den Vetter als 
feinen Mann vorzuführen. Ya, Emil 
mar ein Egoift, ein Streber, der in fei- 
ner Gelbftfuht auf Niemanden Rüd- 
fiht nahm, wenn nur’feine Zwecke ge— 
fördert wurden. — Bruno mar über- 
zeugt, daß Emil- mußte, die junge 
Dame empfinde. nicht die geringfte Zu- 
neigung, ja vieleihtAbfcheu gegen ihn. 
Das genirte den gemeinen Menjchen 
meiter nicht, denn er fannte den großen 
Einfluß der Mutter über die Tochter, 
und wenn er dur) deren Machtipruch 
in. den Befit des Mädchens und vor al- 
len, allen Dingen der reihen Mitgift 
fam, nun, fo hatte er fein Ziel ja doch 
mwenn-auch auf Ummegen, erreicht. -— 
Se länger Bruno über die Sade nad: 
dachte, je erbärmlicher erſchien ihm der 
Charakter des Vetters; und je länger 
er in das liebliche Gefich der jungen 
Dame ſah, je niederträchtiger kam ihm 
die Rolle vor, die ihm der elende Menſch 
in dem Komplotte zugedacht hatte. 
Dieſen Engel ſollte er verrathen und 
verkaufen helfen! er hätte ſchlechter wie 
Iſchariot ſein müſſen, nein, retten 
wollte er ſie, und ſollte er ſich ſ eibft zum 
Opfer bringen. — 

„Aber Bruno,“ mwedte da plößlich des 
Better Stimme den in tiefes Nachden- 
ten Verfunfenen — „aber Bruno, Du 
bift ja heute jo fchweigfam; bitte, er- 
—— doch von Deinen Reifeerlebnij- 
en k 
„Ja, Sie würden uns unendlich ver= 
binden, Herr Leutnant“, flötete di: 
Alte... 

„Wenn ich bitten darf“, unterbrach 
fie Diefer, „Herr Reimer! Den „Leut- 
nant“ habe ich vor Jahren in — 
land zurückgelaſſen. Es war eine kleine 


Ungefhidlichteit meines Vetters * 
Titel den Damen | 


unten Kalem 


mit Schwierigfeiten, 


„Haft Du das den Damen etzählt, 
Emil?“ wandte er ſich an dieſen, der 
durch die Wendung, die die Unterhal— 
tung genommen, in der größten Verle⸗ 
genheit daſaß; „wenn ſo,“ — dies mit 
Betonung — „ſo haſt Du Dich eben 
einer groben — nennen wir es mit dem 
etwas zu milden Ausdrud „Unge- 
nauigkeit“ ſchuldig gemacht.“ 

Der Gemaßregelte krümmte ſich or— 
dentlich vor Scham und Wuthz; er ver— 
ſuchte eine Erwiderung, aber die Gur— 
gel war ihm wie zugeſchnürt. 

Die Alte warf ihm einen zornigen 
Blick zu: ſie war empört, daß er ſie an— 
gelogen, und ſchön Aennchen hüſtelte ſo 
ein wenig boshaft- bergnügt und rüdte 
ihren Stuhl um einige Zoll von Emil’s 
Seite fort. Mit einem dankbaren 
Augenauffchlag lohnte fie Bruno; fie 
erhoffte in ihm einen Bundesgenoffen: 
hatte er doch den verhaßten Bewerber 
por ihrer Mutter als einen Auffchnei- 
der hingeftellt. — Eine peinliche Bauie 
folgte; endlich, um das Deforum dod) 
einigetmaßen zu wahren und die Un 
terhaltung nicht ganz in’& Stocken ge— 
rathen zu laffen, nahın die Frau das 
Thema wieder auf, indem fie bon 
Neuem die Bitte an Bruno jtellte, Et: 
was bon feinen Reifeerlebniffen zu er⸗ 
zählen. 

„Ach bitte, bitte ſchön, Herr Rei— 
mer,“ ſekondirte ihr die Tochter mit ih— 
rem ſchönſten Lächeln, „erzählen Sie 
uns recht viel von Ihrer intereſſanten 
Reiſe?“ 

Die Mutter war ganz erſtaunt über 
das Mädchen. .Dem Emil gegenüber, 
der ſie förmlich anbetete und den ſie 
doch ſchon ſeit längerer Zeit kannte, 
war ſie ſo wortkarg, ſo zurückhaltend, 
und dieſem fremden Herrn, den ſie 
heute zum erſten Male in ihrem Leben 
ſah, ſchien ſie ohne Weiteres Zutrauen 
zu ſchenken. Aber war das gar ſo 
wunderbar? Welch' ein Kontraſt zwi— 
ſchen dieſen beiden Männern! Brunos 
männlichſtolze Erſcheinung mit ſeinem 


offenen Blick, die Freiheit und Eleganz 


in jeder ſeiner Bewegungen, das Na— 
türliche und doch Gewählte in ſeinen 
Worten ließ ſelbſt dieſe Frau erkennen, 
die doch ſonſt nur auf das bunte Ti— 
telblatt ſah, daß der über die Maßen 
aufgeputzte, mit allerlei ſüßen — aller— 
dings auswendig gelernten — Höflich— 
keitsphraſen um ſich werfende Emil in 
jeder Beziehung ſeinem Vetter nach— 


ſtand. Bruno war der dankbare Blick 


ſchön Aennchens nicht entgangen, und 
ihre Aufforderung zum Erzählen 
ſollte ihm jetzt Gelegenheit geben, ſeine 
Rechnung mit dem Vetter wett zu ma— 
chen und ſich in ihrer Gunſt zu befeſti— 
en. — 

Er entſchuldigte ſich zunächſt, daß 
die Damen wahrſcheinlich arg ent— 
täuſcht werden würden; was er von 
ſeinen Erlebniſſen erzählen könne, wer— 
de für ſie nur geringes Intereſſe haben, 
denn ſeine Wanderluſt habe ihn aus 
der guten Geſellſchaft getrieben; fernab 
von aller Kultur, habe er fortwährend 
ja mit Hunger 
und Noth zu kämpfen gehabt, und ſein 
Verkehr ſei meiſtentheils auf Menſchen 
angewieſen geweſen, die den Kreiſen 
ſeiner Zuhörerinnen vollſtändig fern 
ſtänden. 

Während dieſer Vorrede hatte Emil 
wie auf Kohlen geſeſſen. „Um Got— 
teswillen,“ dachte er, 
Unglücksmenſch gar mit ſeinen Stro— 
mergeſchichten loslegen, dann bin ich ja 
auf immer blamirt!“ — In ſeiner 
Herzensangſt applizirte er dem Erzäh— 
ler einen kräftigen Fußtritt unter dem 
Tiſche, um ihn vor weiteren Indiskre— 
tionen zu warnen. Dieſer quittirte den 
unhörbaren, aber ſchmerzlich empfun— 
denen Ordnungsruf aus der Tiefe, mit 
einem höhniſchen Blicke, ließ ſich aber 
nicht im Geringſten ſtören. Vielmehr 
ſchilderte er nun in den lebhafteſten 
Farben das Leben des heimathlofen 
Wanderers: mie er oft Meilen und 
Meilen durch wüfte Gegenden jich ohne 
Speife und Trant bei glühender Son- 
nenhibe jchleppte; mie er enplich eine 
Anfiedlung erreicht, aber von dem hart: 
berzigen Farmer geztwungen twird, für 
feine Koſt ſchwere Arbeit zu thun, bis 
er im Stande und bei Sträften ift, weis 
ter zu wandern; wie er dann auf dem 
Eiſenbahn Damm marſchirt, über die 
hohe Eiſenbahnbrücke, von Schwelle zu 
Schwelle ſpringend, jeden Angenbiid 
gemwärtig, in bie Tiefe zu ftürzen, ober 
bon dem aus der Ferne mit Donner- 


‚gepolter herannahenden Zuge zufitomen 


zermalmt zu werden — dann ſchildert 
er. ihnen eine Fahrt ala blinder Paſſa— 
ier auf dem Frachtzug: mie er und 
Fein Partner fich unter dem Wafler: 
tanf verfteden, bis es dunfel geworden 
und dann bei günftiger Gelegenheit, 
als die Mafchine Waffer nimmt, in ei- 
nen leeren Frachtiwagen fpringen: mie 
die Bremjer fie bort entveden und 
während. der Fahrt vom Zuge ftoßen: 
wie fein Partner dabei den Fuß ber- 
rent und er dann täglich nah dem 
fehs Meilen entfernten Dertchen lau- 
fen und dort die Nahrungsmittel für 
ſich an den franten freund erbetieln 
muß. 

Emit: ſchwitzt während * Erzäh⸗ 
lung Blut! Solche Schande 
Better Hat gebetielt und il See 
| Eaien Er hat beridjiebene 
| gemadit, ben € 


„jegt wird ber | 


03 1b nde 


erzählt zu ſchön!“ Auch die Alte, die 
Anfangs bei verſchiedenen Epifoden 
bedenklich die Naſe gerümpft hat, 
ſcheint ihre Paſſion für das Feine für 
den Augenblick vergeſſen zu haben und 
folgt mit dem geſpannteſten Intereſſe 
dem Erzählenden durch die. Lagerftät- 
ten der Hobo3 und die Slums der gro— 
Ben Städte. Da3 nterefle veriman- 
delt fich in Mitleid, menn fie bebenft, 
daß diefer junge Mann früher Offi:ier 
gemwejen. Welch ein Umgang für einen 
folchen Mann, der aus der feiniten Fa— 
milie ftammt und nur mit vornehmen 
Leuten Verkehr gesabt hat.“ Unmill- 
fürlich ruft fie daher aus: „Wa3 würde 
wohl Xhr Ontel, der Herr Eifenbahn- 
Direktor zu diefer Reife jagen?“ 

Er hätte am liebften laut auffchreien 
mögen, denn foeben hatte er mieber ein 
Warnungsfignal in Geftalt eines der- 
ben Fußtritts erhalten, verbiß aber den 
Schmerz und fragte ganz erftaunt: 

„Mein Onkel, ein Eifenbahn-Diref- 
tor?” 

Nun ja, Ihres BVetters, 
Emils Vater, ift draußen doch Eiſen⸗ 
bahn-Direktor!“ 

„So?“ und zu Emil gewendet: 
„Dann -ift Dein Papa aber ſchnell 
avancirt, bor zwei Jahren war er doch 
noch .... Weichenſteller!!!“ 

In dieſem Augenblicke ſprang die 
junge Dame, die während der Erzäh— 
lung unbewußt immer näher an Bruno 
herangerückt war, mit einem lauten 
Aufſchrei auf: „D! mein Knie!“ rief 
fie, „mein Knie!” und hüpfte auf bem 
einen Fuße vor Schmerzen um ben 
Stuhl, indem fie die Hand auf dieftnie- 
cheibe drüdte. „Was ift Dir denn ges 
Ichehen?” fchrie die Mutter, die eben 
fall3 aufgefprungen war. „Um Got» 
tesmillen, Träulein, haben Sie fich ges 
ftoßen?“ rief Bruno. — „Nein,“ jams 
merte fie, „aber, der fchlechte Menfch, 
der hat mich mit dem yuße geftoßen! r 
— In demfelben Augenblide, in dem, 
daa3 Mädchen aufgefprungen, hatte 
Emil erkannt, melches Unheil er an= 
gerichtet, und mar, die Aufregung der 
Tiſchgenoſſen benutzend, blitzſchnell 
verſchwunden, ohne daß es Jemand be— 
merkt hätte. — Groß war das Erſtau— 
nen Aller darüber, aber noch größer 
die Entrüſtung der Mama. Die von 
Bruno pro forma vorgebrachten Ent— 
ſchuldigungen wies ſie ſchroff zurück: 
ſie werde dem rohen Menſchen, der noch 
dazu ein Engländer und Schwindler 
fei, niemal3 mehr Zutritt zu ihrem 
Haufe geftatten. Bruno mußte dann 
den Wagen beftellen — Gott fei Dant, 
daß er noch ein paar Dollar „Cafh“ 
bon Emil gepumpt hatte — und man 
fuhr mit fehr gemifchten Gefühlen nad) 
der Stadt zurüd. 

* * * 

Sieben Jahre ſpäter. — Szene: 
Wohnſtube im Hauſe des Herrn Rei— 
mer. Pater Familias lieſt die Zeitung, 
die Mama beaufſichtigt die Kinder, die 
um den Tiſch ſitzen und ſpielen. —* 
lich ruft das fünfjährige Elschen: 

| weht D! meh! Der böfe Bub’, = 
Eharlie, hat mich an’3 Bein geftoßt!“ 

Papa legt die Zeitung bei Seite, um 
das Röhrchen zu holen. Mama brüdt 
ihn in den Lehnftudl zurüd und flüftert 
ihm etwas in’3 Ohr! — Der aber zieht 
re an fih und gibt ihr einen herzlichen 

u 


„Sieben Jahre alfo find’3 heut’ ge= 
trade — ’3 war doch gut, daß er Dich 
an's Knie geſtoßen. Wie Alte?” 

Der Charlie aber hat heut 
Prügel gekriegt. 


keine 


Wie man eine Stellung bekommt. 


(Stizze von Emil Mirrina.) 


Die Familie Liberio bebaute ſchon 
ſeit mehr als fünfzig Jahren ihren 
Weinberg zu Pontebba, einer kleinen 
Ortſchaft am Fuße des Aetna auf Si— 
zilien, und das rothe Produkt derſelben 
erfreute ſich guten Abſatzes und lebhaf— 
ter Kundſchaft. 

Aber der alte Liberio hätte die viele 
Arbeit bei ſeinem Alter nicht ſchaffen 
können, wenn ihm nicht ſein Sohn 
Giuſeppe und ſein treues Weib Roſetta 
dabei geholfen hätten. Sie war erſt 
Anfangs der Fünfziger, rüſtig und 
munter, mit rothen Backen und kräfti— 
gen Armen, dabei mit natürlichemVer⸗ 
ſtand und Witz ausgeſtattet. 

Die kleine Familie lebte zufrieden 
und hätte ganz alüdlich- fein können, 
wenn nicht der ältefte Sohn Giovanni 
gemefen wäre. Warum? War er ein 
Zhunidtgut, ein Faullenzer oder 
frant? Nichts von alledem. Giovanni 
mar immer ein fleißiger ftrebfamer, 
junger Mann gemwefen. Er hatte die 
Schule korreit durchgemadt, war mit 
gutem Maturitätszeugnig entlaffen 
worden und dann in den ftäbtifchen 
Dienft vonMeflina getreten. Drei Yah- 
re mar er jchon dort und hätte es troß 
allen Tzleißes nicht weiter ala bis zum 
Distor mit 30 Lire monatlich ge- 
bradit. Yebt hatte er es jatt. Er fehrieb 
feinen Eltern, daß er nach Rom molle 

um bort bireft etwas zu erreichen. Aber 
alle feine raftlofen Anftrengungen, eine 
Stelle zu erhalten, waren vergeblich. 

Es mar zum VBerzweifeln! Seine 
Mittel gingen auf die Neige, jchon fah 
er ſich dicht vor der Nothwendigkeit, 
‚nad. Bontebba zurüdzufehren, was 

1 zecht bemüthigend 


des Herrn. 


as au ie 


erfejien. In feis, | verihäi 
‚jeßte er fich hin un’ | berhafte 
nit einen 


Hungen, eine amtliche Stellung zu fin- 
den, find umfonft. $ch habe mir faft 
die Finger mund gefchrieben und bie 
Stiefelfohlen abgelaufen. E3 gibt zu 
viele Mitbewerber. Da ih nur noch 
25 Lire habe, werde ich leider nad 
Haus zurüdtehren müffen. E3 grüßt 
Di Dein lieber Sohn Giovanni.“ 

Die Antwort lief nach drei Tagen 
ein wie folgt: 

„Lieber Sohn! Du mußt mehr 
Ausdauer haben. Ich merde jelbit 
nad Rom fommen und Dir eine Stelle 
fuchen helfen. Geld, Wein und meißes 
Gebäd bringe ih mit. Mit Herzlichem 
Kuß Deine Mutter.“ 

Was follte Giovanni hiervon den 
fen? Was verftand die Mutter von 
Rom und von Behörden? 

Die refolute Frau führte aber ftets 
aus, mas fie wollte Nach furzem 
Kampf mit ihrem Mann, der ihr Be= 
ginnen für finnlos und verrüdt erflär- 
te, reifte fie ab, 150 Lire, ein Fäßchen 
Rothmwein und einen Korb jchönes, ei— 
genes Gebäd bei fich führend. Ihr 
Sohn freute fih aufrichtig, als er fie 
mwieberfah. Sie ftreichelte ihm die Wans 
gen und Sprach ihm Muth zu. „Du be= 
fommft eine Stellung, jo mahr ic 
Deine Mutter bin.“ 

„Uber Du tennt doch feinen Minis 
fter, feinen Beamten, fein Amt,“ ſag— 
te der Sohn verzmeifelt. 

„Aber die Menfchen,” erwiderte die 
Mutter. „Sage mir nur die Adrefjen 
der. Minifterbureaur und fümmere 
Dich dann nit um mich. Wir fünnen 
beide nur Morgens früh und Abends 
jpät zufammentreffen. Schreibe mir 
einige Bewerbungsſchreiben und 
—— Deine Zeugniſſe ab, die nehme 
ich mit. 

Der Sohn ſchüttelte den Kopf, that 
aber, wie ihm geheißen. Er wußte nicht, 
worauf das hinaus ſollte. Auf der 
Mutter Frage antwortete er, daß er 
am liebſten im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten angeſtellt werden 
möchte, daß dort auch die meiſten Stel⸗ 
len ſeien. 

Am anderen Morgen ſah man die 
robuſte Frau am Portal dieſes Mi— 
niſteriums ſtehen. Nur ein alter 
Dienſtmann ſtand dort. Sie ließ ſich 
mit ihm in ein Geſpräch ein, und da 
ſie Stunden lang dort blieb, ſagte er 
ihr, als ein Wagen vorfuhr: „Das iſt 
die Equipage des Miniſters.“ 

Aus dem Fond ſtieg ein vornehm 
ausſehender Herr in mittleren Jahren, 
mit leicht ergrauten Bartcotelettes, Zy⸗ 
linder und goldenem Pincenez. Er 
wollte eben die Stufen des Gebäudes 
emporſteigen, als er zu ſeiner unange— 
nehmen Ueberraſchung den Weg durch 
Frau Liberio verſperrt ſah. 

Sie knixte vor ihm und ſagte: „Ver— 
zeihen Sie, Herr Miniſter, daß ich Sie 
hier ſtöre, aber ich fomme, um eine An= 
ftellung für meinen Sohn zu erbitten, 
der Beamter ift und gute Zeuanifle 
bat. Giovanni Liberio aus Pontebba, 
27 Jahre alt 

Der Minifter unterbrach den Rebe- 
ftrom furz und ſagte: „Hier gibt es 
keine Anſtellungen“. Den Brief, den 
ſie ihm hinhielt, beachtete er nicht, ſon⸗ 
dern ſchritt die Stufen hinauf. 

Frau Roſetta war durchaus nicht 
verblüfft, rief laut: „Addio!“ und trat 
wieder beſcheiden zurüd. Dann unter 
hielt fie fich mit dem Dienftmann, dem 
fie eine halbe Lira fchentte. Er zeigte 
ihr dafür einen älteren, eimas gebrech- 
lichen, feinen Herrn und fagte: „Das 
ift der erfte Rath des Minifters, ein 
mächtiger Mann“. 

Rofetta trat jofort an den ahnungs⸗ 
los und vorſichtig die Treppe herunter 
gehenden alten Herrn heran und ſagte 
ihren Spruch: „Verzeihen Sie, Herr 
Rath, daß ich Sie hier ſtöre, aber ich 
komme, um eine Anſtellung für meinen 
Sohn zu erbitten, der Beamter iſt und 
gute Zeugniſſe hat, Giovanni Liberto 
ausPontebba, 27 Jahre alt... .“ 

Der alte Herr, fichtlich beläftigt, be- 
merkte: „Was geht das mich an?“ und 
eilte fort, mährend Nofetta ruhig 
zurüdtrat. Sie ging nachher im eine 
fleine Ofteria und aß etmad. Am 
Nachmittag ftand fie jchon wieder auf 
ihrem Boften troß der fiedenden Hitze. 
Gegen 5 Uhr verließ der Minifter die 
Bureaur und begab fich zum Diner. Er 
hatte faum die Stufen betreten, ala 
Frau Rofetta fih ihm näherte und 
fagte: „VBerzeihen Sie, Herr Minifter” 

u. ſ. w 


Der Miniſter wußte gar nicht, was 
er thun ſollte. Er erwiderte nur: 
„Stehen Sie noch hier? Ich kann 
Ihnen nicht helfen“. Dann fuhr er da— 
von. 

Am anderen Morgen vor 9 Uhr ſtand 
die wackere Sicilianerin ſchon wieder 
am Portal, als ſie von Weitem den 
alten Rath ankommen ſah. Sie machte 
vor ihm wieder einen tiefen Knix und 
hielt ihm ihre Rede. — „Aber liebe 
Frau“, ſagte er halb erſtaunt, halb 
ärgerlich, „da® nubt hen Alles 
nichts. €3 find biel zu viel Bewerber”. 

„Mein Sohn ift aber jehr tüchtig”, 
fagte fie, „ein aufrichtiger Freund ber 
Regierung”. 

„Schon gut“, 
ins Amt. 

Eine Stunde fpäter fam der Mini- 
berfelben Weife wie geftern 
Kr merben. „Das ift’ un- 

‚rief er au. * lafle Sie 


brummte er, unb ging 


4 


guckte er fich fchon nad ihr um. Ri 
da ftand fie und wollte ben Dein 
gerade anteben, ala er einen Polizi 
heranmintte und Frau Liberio 


"aber fie war darauf borbereitei- 


hatte auch ihren Sohn vorbereitet. 

Vierundzmanzig Stunden Be 
man Pe . Haft, ie 8 
notirte Alles und entließ fie dann mi 
ber Verwarnung, den Mi — ht 
mehr zu beläftigen unb in ihre & 
abzureifen. Sie dadte nicht & 
fondern ftellte fich fofort mieher 6 — 
Miniſterium auf, diesmal ihren ge 
rothen Schirm mitbringend, 

SäHuß gegen die Sonneng 

Der Minifter war peinlich berüß: 
als er fie jah, ließ fi) aber biesmal m 
ihr in ein kutzes Geſpräch ** 

„Liebe Frau, was Sie wün 
geht nicht, wenigſtens auf di * 
nicht. Machen Sie eine 
gemäße Eingabe“. 

„Die macht mein Sohn = 
Monaten“, entgegnete fie, „ed if 
— —** ein ſehr fleiß 
und treuer Beamter 
ſönlich hier für ihn ie u * 

„Wie lange 
noch fortfeßen?” IE 

„Wenn e3 fein muß, $ 5 
fie ruhig. „Sie find mol —* 
rief der Minifter entjeßt. x fol 
denn das aushalten? Ich z 
„Dann geben Sie meinem 
eine tleine Stellung“ S 
Der Minifter ging "achfel; dent 
ter. Was follen wir ben Ve auf 
nächften Tage fhilbern? Frau R 
wich nicht. — Die Polizei führte: ie Hi 
weg, jie fam mieber, S 
—— — Togar, — 

nichts ächeln 
Hilft Schon. Man muß nur Geb 
haben. ch glaube, e3 bauexk ı 
mehr lange“. 

E3 bauerte au —— 
mehr lange, ſchon nach einigen 
erfolgte die Exploſion. 

Am Freitag Vormittag ſtand F 
Rofetta mie immer auf ihrem Plapı 
beobadtete da3 Portal. Gegen 11 U 
erichienen in bdemfelben zwei & 
der uns fchon befannte Minifter 
ber Finanzminifter in eifrigem Bes" 
jpräh. Das genirte unfere — 
wenig, ſie trat dicht vor die Herren 
und brachte ihre Bitte vor. Der ge 
nigte Minifter murde -‚müthenb —— 
tief: Zum Teufel, ſcheexen Sie N 
fort, ich verliere noch ben Ra. 

Das mar nun.nicht fehr & 
und minifteriell miürbig, un“ 
Finanzminifter blickte J ſeinen ſonſt 
ſo gemeſſenen Kollegen erſtaunt an und 
fagte, mährend fie den Anlagen u 
ſchritten: 

„Sie find ja fo aufgeregt über bee 
Kleinigkeit, Herr Kollege?“ 

„Kleinigkeit? Nette Kleinigkeit”, 
brummte der Andere, „feit faft bierzeft 
Tagen kann ich feinen Schritt im ober = 
aus dem Minifterium thun, ohne bo 
mich diefes Weib anfällt“. — „Was 7 
will fie denn?“ fragte ber _Zinange | 
minifter, und ber Arbeitsminifter 5 
zählte ihm baarflein die Wünfche ber 
Frau, bie er allerdings jet fchon wörte 
lih auswendig mußte. Y 

Der Finanzminifter fand bie Sache 
ſeht komiſch und erwiderie lachen 7 
Sie ſind ja merkwürdig gut FE 

„Sie haben gut lachen, ich werbe 
Ahnen 'mal auf den Hala fchiden“, 
„Dann mwürbe mir mohl nichts Anber 
übrig bleiben“, meinte ber Fin 
minifter, „als ihrem Sohn eine Gie 
lung zu geben. sch fenme bie He 
nädigfeit ber Sicilianer”, 

„Ach ja, Sie find ja Kur 
fagte der Andere, — „aber bas 
doch nicht fo ohne Meiteres”. , 

„Warum nicht? Wo fo Viele auß 
der Staatätrippe fi ih nähren, wird 
mohl no Einer Plaß haben. Wer ed 
Sshnen recht ift, gebe ich biefem Liberio 
eine Kleine Anftellung in ber Ste 
berwaltung”. 

„sh bin Yhnen aufrichtig t 
lieber Kollege, bei mir ift —— 9 
beſetzt“. 

Nur alſo. Schicken Sie mir Ihr 
Schüßling zu mit feinen Papieren 

Als ber Arbeitsminifter Nad 
tag3 in feinem Bureau mar, 
nen erften bortragenden Ra 
und fagte: „Lieber Men fi, | 
Tagen wartet hier am Haufe * 

—* ne * eine Stellung Dr 
ihren Sohn er inanzminifter N 
ihn bei der Gteuer Meere 
anlaffen Sie bitte das 

Der alte Rath war — 
und erfreut zugleich und p 

„Sie au), Erzellenz? Mi 
Frau ebenfalls alle Tage mit er. 
und e3 hat mid) fchon hart: mike 
men“. — Der Minifter * 
und ſagte: „Deſto lieber werde 
die Sache nun erledigen“, 

Der alte Rath hatte nie jo 
Bitte erfüllt, er forgte auch Kr 
fchleunigung. Als er um 5 
Minifterium verließ, trat er 
Rofetta mit den Worten zu 
Sohn joll eine Stellung be 
Steuerverwaltung“ .— Se 
ja“, fagte biefe und banfie f 
alten Herrn in beißen 

na gerührt wurde. 


Ju 
s En 
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Romanıvon M. €. Braddon, 


(2. Vortfegung.) 
Doc der Hund Tchhug ein leifes Ge- 
Bell an und wa * —* 
MNubhig, Ponto gebot Honora, den 
——— ſtreichelnd. 
© Angtam und Maldon erhoben fich 
> bei dem on ihrer Stimme, und Ho- 
- aora fam in’3 Bunmer und nahm in 
. einiger Entfernung von Lucie und dem 
* Ritkmeifter Plap. Sie jprath fehr we- 
= ig und lehnte fich gleichgiltig in ihren 
R ‚zurüd, dennvd) verbunfelte ihre 
beit bie arme Duucie, wie bie auf- 
nbe Sonne die E&terne verbunfelt. 


E = tephan bon Ingram tenbete fid 


einem Ideal ab, um die ſchwarz⸗ 
ge Gotlin anzuſehen. Wieder fiel 
he eigenthümliche Geiſtesabwe⸗ 
des jungen Mädchens auf, die er 
= on auf dem Balle bemerkt hatte. 
oh hörte Honora der lUinterhaltung 
‚Abwer Güfte höflich zu und antimortete, 
- wenn fie angerebet wurde, aber Jn= 
ram war es, als ob ſie ſich Zwang auf⸗ 


ie; 
ent mich ficher weit weg,“ 
' bachte er, „und findet mich ohne Zimei- 
© geb jeher langmeilig, weil ich nicht von 
Mm den und Pferden mit ihr fchmage.“ 
er Der Ritrmeifter nahm feine Unter- 


7* 


© Haltung mit Lucie wieder auf. Sie 


ach genau jo, wie er andere junge 
Damen hatte fprechen hören, und war. 
 anjpruchdlos und fein in Allem, was 
er —— ohne ſich durch beſonderen 
Geift auszuzeihnen. 
Sie. ift ein gutes, Tleines Ding,“ 

Dachte Ingram, „und mürbe eine bor- 
igeffliche Frau für einen Landedelmann 
abgeben. ch wünschte, fie verliebte fi) 
in mich. 

* Bu erzählte ihm von einer Schiwei- 
Zrreiſe, die fie im letzten Herbſt mit 
ihren Eltern gemacht hatte. 

„War auch SFräule'n Honora Ham⸗ 
den mit Jhnen?“ fragte er. 

_ „Rein, Honora war in Paris bei den 
Fraulein Lespards in Penſion.“ 
Lespard, Lespard! Eine proteſtan⸗ 
tiſche Erziehungsanſtalt in der Vor⸗ 
ſtadt St. Dominique. Auich eine mei⸗ 
ner Couſinen, Suſanne Trevor, wurde 
dort erzogen. Sie war drei oder vier 
Jahre dort. Erinnern Sie ſich Su— 
ſanne Trevors, gnädiges Fräulein?“ 
redete er Honora an. 

ESuſanne Trevor? Ja, ich erinnere 
mich ihrer,“ erwiderte Honora. 

Mehr fagte ſie nicht, und die Unter: 

haltung gerieth in’3 Stoden. 
' Sufanne Trevor ift meine Coufine,” 
/ nahm der Rittmeijter wieder das Wort, 
MWirklich? 

ee hoffe, Sie beide find gute 
Freundinnen geweſen.“ 

AAch, ja!“ 

Honora beugte fih zu ihrem Hunde 
nieder, ftreichelte feinen großen Kopf 
und blidte nicht einmal auf, als fie von 
Eufanne Trevor fprah. Der Gegen 
fand jchien ihr jo gleichgiltig, daß fie 
es verſchmähte, auch nur ein oberfläcdh- 
liches ntereffe zu heucheln. 

3% glaube gar, diefe gelbitolge Er- 
bin. fieht geringjhägig auf Die Trevors 
berab, weil fie nur einige hundert Mor» 

en Landes und einen Stammbaum be- 
igen, der biß zu den Tagen König Ars 
tHurs zurüdreicht,“ fagte fih Ingram 
in gefränttem Stolz. 

In Diefem Augenblid erfchien Rupert 
SHamben, bie beiden Dfficiere herzlich 
begrüßen. 

„Ratürlich bleiben Sie bei uns zu 
if,“ begann er. „Nach der langen 
Hahrt werden Ahre Pferde der Ruhe 
bebürfen. Wir haben heute Vollmond, 
und auf Jhrem Heimmege wird es Jo 
heil jein, wie am Tage.“ 

Maldon nahm die Einladung jo 
herzlich an, wie fie gemacht wurde, und 
Ingram eitvas weniger jteif, al3 fonjt 
jeine Gewohnheit war. 

Der ale Mann war feinen Gäjten 
ein jehr aufmerffamer Wirth, aber auch 
bem oberflächlichen Beobachter hätte e3 
nicht entgehen fönnen, mit welch’ ängft- 
licher Sorge er jeder Bewegung feiner 
Zochter folgte, wie fein banger, zärtli= 
* Blick beſtändig auf ihrem Geſicht 
ruhte. 

Stephan von Ingram war von ſei⸗ 
ner Unterhaltung mit Lucie und ihrer 
Mutter nicht ſo in Anſpruch genom⸗ 
men, um das eigenthümliche Benehmen 
des Valers ſeinem einzigen Kinde ge⸗ 

genüber zu überſehen. 

Was bedeutet das nur?“ fragte ſich 

ram. „Liebt fie einen Mann, ben 

e nicht heirathen darf, und will ber 
alte Si feine Strenge durch verbop: 
ärtlicheit wieder gut machen? 

in, ba8 ift faum bentbar. Natürlich 


et diefe Erbin eine verwöhnte Prin- 


n, und ich glaube, ver Vater würde 
nichts underfudt laflen, ihr ein zweites 
 Eremplar be3 Mondes zu verjchaffen, 

En ‚Pe Verlangen darnad) tragen 


% grgeam fand die Löfung bes Räth-. 


\ täulein Honora ap nicht 
x ftola?” erfundigte er jich bei Lucie, 
„Honora ftol3? Ach nein. Wenn fie 
nen yehler bat, — jie ift das beite 
übchen, baß jemals lebte, — ift e8 ihr 

Lang { an Stolz, namentlih ben 
mitboten und foldden Leuten gegen- 

er. Sie unterhält fich mit dem alten 
iner und feinen Gehilfen ganz jo 
nömu tbig, wie mit uns, Die Ar- 
ber Gegend vergöttern fie.” 

7 „Donora geräth ganz nach ihrer 

Mutter,“ bemerkte Frau Hamben, bie 
u ziemlich leife geführten Gefpräd 

jehört hatte, während ihr Schwager 
bt laut mit Mäldon und Honora 


Ba rau Hamben eine Lanb#s 
— Herrn Schwagers ? 


merkte der Rittmeiſter. 


treiſe 
Leuten 


er 
in Do — 
gnädiges Fräulei 


„Nein.“ 

„D, das thut mir leid.” 

„Weshalb?" fragte Honora mit Zorn» 
glübenden Wangen. 

„Weil ich vermutbete, Sie nähmen 
ein befondere3 Antereffe an feinem Er- 
folg.“ 

Srft nachdem Ingram diefe Worte 
geiprochen hatte, bemerkte er, daß Ru- 
pert Hamben nahe genug jtand, um 
Alles zu hören, und er feine- Tochter 
mit noch größerer Aufmerkfamteit be- 
obachtete, ald gewöhnlich. 

„Sprechen Sie nicht von Wettrennen 
mit mir, Herr Rittmeifter,“ bat Ho⸗ 
nora mit gebämpfter Stimme, „es ijt 
Papa unangenehm.“ 

Der Rittmeifter verneigte fi. 

„SH hatte alfo Reht mi: meiner 
Vermuthung,” dachte er. „Das alfo ift 
das Skelett im Haufe. Die Tochter 
muß bei den Rennen ungeheuere Sum:= 
men verloren und dem alten Herrn 
fchweren Kummer bereitet haben, und 
trogdem liebt er fie abgöttifch.” 

Die Gefelfchaft fehrte zum Thee in 
das Speifezimmer zurüd. 

Lothar Hamden war inzwifchen aus 
London zum Bejuche feiner Frau und 
Tochter angefommen un» hatte feinen 
Sohn, einen ausgelaffenen Burjchen, 
der eben auf das Gymnafium nad 
Eton fommen follte und feiner Eoufine 
Honora leidenfchaftlich zugethan war, 
mitgebradt. 

Ob e3 dem Einfluß des Iebhaften 
Knaben oder ihrer Launenhaftigkeit 
ugejchrieben werden mußte, Tonnte 
En nicht entfcheiden, gewiß aber 
war, daß die Wolfe, die Honorag Ge- 
fiht umbüftert hatte, plößlic ver— 
hwand und fie fi ber Luft be 
Augenblides mit einer jtrahlenden An- 
mufh Hingab, die ihrem Vater ben 
Abend in’3 Gebädhtni zurüdrief, an 
dem Eonftanze Dliven zum legten Mal 
auf den Brettern ftand und von ber 
Heinen Bühne in Lancafter Abjchied 
nahm. 

Nur diefer Wandlung im MWefen jei- 
ner Tochter hatte es bedurft, um NRu- 
pert Hambden von Herzen glüdlih zu 
machen. Und dem ganzen SKreife theilte 
die Heiterkeit der Erbin ihre neubele- 
bende Kraft mit. WVeggebens bemühte 
fich der Rittmeifter, zu ergründen, mas 
Honora zu einem fo hinreißenden, jo 
unmiberjtehlichen Gefchöpf machte, das 
auch ihn mit feinem Zauber umftridte. 

Er floh die gefährliche Nähe der 
Zauberin und jegte fich neben Qucie an 
ben Flügel, die eine der Symphonien 
Beethovens fpielte. Was der Schönheit 
Honora3 am meiften fehlte, das Alles 
beſaß Lucie in reihem Maße: Ganft- 
muth und Befcheibenkeit. Von einer 


Fir; 


tlugen und guten Mutter erzogen, hatte 


fie nie etwas gehört und gefehen, mas 
für ihre Ohren und ihreAugen nicht ge- 
eignet, und fie war in ber That ganz 
dazu gejchaffen, eine vortreffliche Gat- 
tin zu werben. : 

Als der Wagen de3 Nittmeifterd vor- 
gefahren war, verfammelte fi die 
tleine Gejellfchaft auf der Terrafie, um 
die beiden Dfficiere abfahren zu ſehen, 
und der Bankier fagte feinen Gäjten 
beim Scheiden, er hoffe, diefer VBejuch 
in Erlenwalb werde die Einleitung zu 
einem dauernden Verkehr fein. 


5. Sapitel, 

Für den October hatte Rupert Ham= 
den in Brighton ein Haus gemiethet, 
von deſſen Fenſtern man fich einer wun= 
derbaren Ausficht erfreute. Ehe er mit 
Tochter und Nichte feine Reife nad 
bem Seebad antrat, hatte er eine ältere 
Dame als Gefelfchafterin für Honora 
in feinen fyamilienfreiS aufgenommen. 
Diefe Dame war die MWittme eines 
Lieutenants, der jechd Monate nad} fei- 
ner Berheirathung gejtorben war und 
feine Frau in bitterfter Noth zurüdge- 
lafjen hatte. 

„So lange ich Dich bei mir habe, Lu- 
cie, werde ich Schon mit Frau von Wal- 
ter ausfommen,“ jagte Honora zu 
ibrer Coufine, „aber ich glaube, ich 
mürde verrüdt werden, wenn ich mit 
biefer grimmigen Dame allein zu blei= 
ben gezwungen wäre.” 

Etwa at Tage nach ihrer Ankunft 
in Brighton gingen Honora und Lucie 
zufammen auf der MWeftklippe Tpazie- 
ren, ald ein Herr, welcher ber Morgen 
mufif zugehört hatte, fi) bon feiner 
Bant erhob und den beiden Mädchen 
entgegenfam. Lucie jchlug erröthend 
die Augen nieder, Honora aber be= 
grüßte den NRittmeifter von Ingram 
ſehr unbefangen. 

„sch dachte mir, daß ich Sie hier 
treffen würde, gnädiges Fräulein,” be- 
„Erit heute 
Morgen hier angelangt, war ich gerabe 
im Begriff, mich nach der Abrefje Yhres 
Herrn Baterd zu erfundigen. E3 geht 
ihm doch gut?” 

„So ziemlich,“ ermiberte Honora, 
über deren Gefiht ein Schatten flog. 
„Wir konnten nicht vermutben, Sie hier 
zu treffen, weil mir Eie no mit 
Ahrem Regiment in Windfor glaub- 
ten.” 

„Mein Regiment fteht auch noch in 
Windfor, aber ich habe meinen Abfchieb 
genommen.“ 

„Sshren Abfchied genommen!” riefen 
Honora und Lucie erftaunt. 

„Ja, ich war bed Dienjtes im Frie- 
den mübe, und auch in Indien gibt e3 
jegt nichtö zu thun.“ 

„sch würde fehr gern nad Indien 
gehen,“ fagte Honora, auf das Meer 
binausblidend. 

„Du, Honora? Weshalb?” fragte 
Qucie verwundert, 

„Weil ich England hafle.” 

„Ich alaubte, Du könnteft Frankreich 
nicht leiben.” 

Ich haſſe beide Länder gleich fehr. 
Was nüpt uns diefe große, weite Welt, 
wenn mir immer an einem Orte auß- 


tren, uns immer in bemfelben s 
—— immer mit 
nunen. a Bu u 


* 


n, | folle. Mas bebeu 
h. | liche Stimmung. ber 


Erbin, diefe Anmwandlung von Be 
gmeiftu g, biefer Ausbruch von Bitter- 
te? s 

„Sie werben bo Papa befuchen, 
Herr Rittmeifter?” unterbrach Honora 
den jungen Mann in feinem Grübeln, 
ihn mit ihrem ftrahlenditen Lächeln an- 
ſehend. 

Der Rittmeiſter verſicherte, daß er 
nichts ſehnlicher wünſche, als Herrn 
Hamden ſeine Aufwartung machen zu 
dürfen, und erbat ſich die Erlaubniß, 
die beiden Damen zu ihm zu begleiten. 

Bon diefem Tage an wurde der Of» 
ficier ein beftändiger Gaft in bem 
Haufe des Bantierd. Er fpielte mit 
Zucie Schadh, und wenn fie jang, be= 
gleitete er fie am Clapier; er |prach mit 
ihr über die neueften Bücher, unterließ 
dabei aber niemal3, Honora zu beobad)- 
ten und fich über ihre ftete Rubelofigfeit 
zu twundern. . 

Mit jchweigender Befriedigung. be= 
trachtete Frau von Walter die mit je= 
dem Tage mwachjende Vertraulichkeit 
zwifchen der fanften Zucie und dem 
ernjten Rittmeifter. Sie hatte anfang3 
gefürchtet, Ingram” fei ein Verehrer 
Honoras, doc) das Benehmen diejer 
Beiden verfcheuchte fehr bald jede der- 
artige Beforgnif. Nichts konnte herz- 
licher fein, al3 Honoras Wefen Ingram 
gegenüber, aber im Ganzen jchien au) 
er ihr fo gleichgiltig, wie außer ihrem 
Vater alle anderen Menfchen. War e3 
möglich, daß die vornehme Erfcheinung 
und die bezaubernde Liebensmürbigfeit 
des jungen Edelmannes gar feinen 
Eindrud auf die hochmüthige Bankiers⸗ 
tochter machten? Wie Frau von Walter, 
befchäftigte diefe Frage auch Qucie, und 
auch fie fand feine ihr genügende Ant» 
ort. 

Mochten au Freu von MWalterd 
furzfichtige blaue Augen in Qucie den 
Magnet erbliden, der den Rittmeijter 
in das Hamben’sche Haus zog, Lucie 
jelbjt wußte es befler. Sie erkannte e3 
mit graufamer Klarheit, daß e3 nicht jo 
mar, daß Ingram ihre jchöne Couſine 
Itebte, und zu gleicher Zeit hatte fie Das 
unbejtimmte Gefühl, er würde eg bor= 
gezogen haben, ihr, dem bejcheidenen 
Mädchen, feine Neigung zu jchenten, 
fümpfe aber vergebens gegen feine Lei- 
denfchaft, die immer größere Macht 
über ihn gewann. 

Und fo war e3 in ber That. Ne 
mehr er ji} von der Thorheit einer ſol⸗ 
chen Liebe zu überzeugen verfuchte, um 
fo glühender liebte er Honora. 

„Wie könnte ich fie nach Angram 
bringen und fie meinen Eltern borftel- 
len?“ fragte er. fi, und bei diefem Ge- 
danten war e3 ihm, al3 ob da3 alte 
büftere Schloß in Cornwall im Wiber- 
Ihein ihrer Schönheit märdhenhaft 
aufleuchtete, ihr Liebreiz feinen Vater 
bezauberte, feine Mutter entzüdte, jah 
er jie über da3 Moor reiten und Aller 
Augen ihr in Bewunderung folgen. 

Mer weiß, wie lange Stephan von 
Ingram noch weiter gegen feine Liebe 
angefämpft haben würde, wäre nicht 
ein Ereigniß eingetreten, das allem 
Schwanten ein Ende machte. Diefes 
Ereigniß mar tas plögliche Auftauchen 
eine Nebenbuhlers. 

Un einem freundlichen November- 
Nachmittag begleitete er Honora und 
Lucie zum Strand, als ihnen an ber 
Hahrftraße ein Wagen begegnete; ein 
redenhaft gebauter Mann entftieg dem- 
jelben und ftürmte auf Ingram los. 

„Wer hätte gedacht, daß ich Dich hier 
treffen würde, Ingram! ch hörte, Du 
wäreft in Indien, Menfch!” rief er. 

Der Rittmeifter ftellte den Damen 
Herrn von Mellis als jeinen alten 
Hreund und Schulfameraden vor. An 
faffung3lofer Bewunderung ftarrte der 
Hremde Honora an. 

„Wad führt Dih nad Brighton, 
Mellis?“ fragte der Rittmeiſter mit 
kaum unterdrücktem Aerger. 
„Die Jagd, mein Lieber. Ich bin 
im Bedford-Hotel abgeſtiegen. Möch— 
teſt Du Dich nicht an der Jagd betheili— 
gen? Ich habe mehrere Pferde mitge— 
bracht und ſtelle Dir eins zur Verfü— 
gung. Um elf Uhr verſammelt ſich die 
Geſellſchaft an der Landſtraße.“ 

In Stephan von Ingram begann 
ſich eine eiferſüchtige Angſt zu regen. 
Dieſer Jagdſchwärmer war vielleicht 
ein Mann, deſſen Geſellſchaft Honora 
gefallen würde, aber ſich umwendend, 
des jungen Mädchens Geſichtsausdruck 
zu prüfen, war er angenehm überraſcht, 
zu bemerken, daß Honoras Blicke zer⸗ 
ſtreut in die Ferne ſchweiften und ſie 
offenbar die Anweſenheit des Frei— 
herrn Anton von Mellis von Schloß 
Mellis völlig vergeſſen hatte. 

Trotz ſeiner dreißig Jahre hatte An—⸗ 
ton von Mellis ſich eine ſo überſpru— 
delnde, faſt knabenhafte Heiterkeit be—⸗ 
wahrt, als wäre er noch ein Schüler 
der unteren Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſiums. Der Rittmeiſter würde gern 
hundert Pfund darum gegeben haben, 
den ewig lachenden Freund mit dem 
hübſchen, offenen Geſicht und der ſtatt⸗ 
lichen Geſtalt wieder los zu werden. 

Noch weniger angenehm war es In⸗ 
gram, daß die Geſellſchaft im Weiler—⸗ 
ſchreiten mit Rupert Hamden zuſam⸗ 
mentraf, der ſich verpflichtet glaubte, 
den Freund des Rittmeiſters zu Tiſch 
zu laden. In wenigen Minuten hatte 
Mellis ſich in die Gunſt der beiden 
jungen Mädchen einzuſchmeicheln ge— 
wußt, und ehe ſie noch das Haus des 
Bankiers erreichten, verlehrte er mit 
Honora zwangloſer, als der Erbe der 
Herrſchaft Ingramm nach einer Be⸗ 
lanntſchaft von zwei Monaten. Die- 
ſer Mellis ſchien ein Geſchöpf, das zum 


Glück geboren war und überall Freude 


und Wohlſein verbreitete. 
Auf ſeinem Gut unterhielt Mellis 


* 


ein 
—— don 
daß alle Welt 
Seele ihn Tiebe, 


Betz u 


war, umb er burfte e3 fich wohl zur] 
‚Ehre’recinen, daß er trog alledem in | 
m 


Kr Kindheit und X 
Hole Kindheit und 
blicken konnte. 


6. Capitel. 

Die kleine Tafelrunde im Hauſe Ru— 
pert Hamdens war eine ſehr heitere, 
und als der Rittmeiſter und ſein 
Freund heimwärts wanderten, verſi— 
cherte Anton von Mellis, ſich noch nie 
im Leben ſo vortrefflich unterhalten zu 
haben, eine Behauptung, die mit eini⸗ 
gem Vorbehalt aufzunehmen war, 
denn der junge Edelmann pflegte dieſe 
Verſicherung in jeder Woche wenigſtens 
dreimal abzugeben. 

„Ich glaube wirklich, daß ich als 
Junggeſelle ſterben werde, Stephan,“ 
rief Mellis, „wenn die ſchöne Honora 
fich meiner nicht erbarmt und mich hei- 
rathet. Erft jeit wenigen Stunden 
babe ich das Glüd fie zu fennen, und 
Ichon bin ich biß über die Ohren in fie 
verliebt.” 

Ingram Inirfchte Tehmweigend mit 
den Zähnen. 

„So hilft e& denn nichts, gegen das 
Schickſal anzukämpfen,“ dachte er. 
„Der Zauber dieſes Mädchens unter⸗ 
jocht auch andere. Während ich über—⸗ 
lege und mich bemühe, die Leidenſchaft, 
die in mir brennt, zu erſticken, erſcheint 
ein ſo hirnloſer Menſch, wie mein 
Freund Mellis, um ben Preis zu er- 
ringen.” - 

Vor der Thür feines Gafthof ver- 
abjchiebete er fich von Melliß und begab 
fi unverzüglich in fein Zimneer, fette 
fih an das offene Fenjter und blidte 
hinaus auf da3 mondüberglängteMeer. 
Mit dem feften Entſchluß, am nächſten 
Tage um Honora Hamden anzubal- 
ten, ging er zu Bett. 

Meshalb follte er zögern? 

Schon Hundert Mal hatte er fi 
diefe Frage vorgelegt und fie nie be- 
antworten können, und doch hatte er 
gezögert. E3 war ihm unmöglich, von 
der unbejtimmten Borftellung Ioszu- 
fommen, daß e3 im Leben diejes Mäd- 
chens ein Geheimniß gebe, einen dunf- 
len ?Fleden in'der Vergangenheit, ber 
feinen Schatten auf die Gegenwart 
warf. Und doch mie follte das zuge= 
ben? Honora war erft neunzehn‘ahre 
alt, und er hatte die Gejchichte Diefer 
furzen Spanne Zeit von Anfang bis 
Ende wieder und mwieber bon ber arg⸗ 
Iofen Qucie gehört, die er ſo geſchickt 
auszuforfchen verftanden hatte. Bis 
zu ihrem achtzehnten Jahre war fie im 
Baterhaufe erzogen worden und dann 
in eine Parifer Erziehungsanftalt ge- 
fommen. 

Ingramm lachte jelbjt über feine 
Zmeifel und fein thörichtes Zögern. 

„sa, morgen werde ich Honora mei- 
nen Antrag machen,” wiederholte fich 
der Rittmeifter. Wäre er aufrichtig 
gegen fich jelbft geweien, jo würde er 
hinzugefügt haben: „Ober Anton bon 
Mellis halt übermorgen um fie an.“ 

Am anderen Morgen gegen zwölf 
Uhr erfchien Ingram por dem Ham- 
denjchen Haufe, doch fand er por dem 
Ihormeg bereit3 Mellis im Geplauder 
mit Honoras NReitfnecht, der die Pferbe 
zum Außreiten für die Damen borge- 
führt hatte, 

„Ih merbe Fräulein Honora und 
Fräulein Lucie Hamden auf ihrem 
Spazierritt begleiten, Ingram,” fagte 
Mellis; „wenn Du mitlommen millft, 
fannft Du Dich meinedGraufhimmels 
bedienen. Sanderd fann das Thier 
fchnell herholen.“ 

„Nein, ich danke Dir, ich habe meine 
eigenen ®ferbe hier, aber wenn Du fo 
freundlich fein mwillft, Sander nad 
meinem Stall zu jchiden, meinen Reit 
Inecht zu beauftragen, er folle mit mei- 
nem Braunen bierherfommen, imerbe 
ih Dir fehr dankbar fein.“ 

Fünf Minuten jpäter gefellten fich 
Honora und Lucie zu ihnen. . Ingram 
beeilte fich, in Honoras Nähe zu fom= 
men, um an ihrer Geite zu reiten, aber 
Anton von Mellis war fchon zurGtelle 
und galoppirte mit ihr den Hügel ab- 
wärts. Dem Rittmeifter fiel nun bie 
Pflicht zu, Lucie, die eine jehr ängjt- 
liche Reiterin war, feine Aufmertfam- 
feit zu widmen. 

Nie zeigte Jich Lucie weniger bor= 
theilhaft, alö wenn fie zu Pferde ſaß. 
Die bleiche Heilige mit dem goldenen 
Haar jchien dem Rittmeifter im Da- 
menfattel gar nit am Pla. Er rief 
fich die Erinnerung an feinen Morgen- 


dreißigſten Jahr auf eine ma⸗ 
Bigften J 34 


befuch in Erlenwald ins Gedächtniß 


zurück und vergegenwättigte ſich, wie 
fehr er ſie damals bewundert und wie 
genau ſie ſeinem Ideal entſprochen 
tte. 
u fie fi) Doch nur in mich ver- 
liebt hätte,“"bachte er. „Ich mwürbe 
dann nicht einen Augenblid gezügert 
haben, meinen blonden Engel zu beira- 
then, ohne mich im Geringften um bie 
Ihiwarzäugige Erbin zu kümmern.“ 
Ex zürnte fich jelbft und war beinahe 
geneigt, auch Lucie zu geollen, daß fie 
ihn nicht aus Honoras Neben befreite. 
Er ahnte nicht, was in bem 
armen Mädchens borging. Lucie war 
ihm nur ein: bübjches Mädchen ohne 


Gemüth, das fi fehon auf das Hübfche 


Kleid freute, welches ed zur zeit 
der reichen Coufine tragen wür 
Auch an biefem Tage waren ber 


‚Rittmeifter und Anton von Mellis bei 
"dem Bankier zu Tiſch gelaben, und 


Ingram nahm fi feft vor, noch vor 
dem Abend die Sache zur Entfcheibung 
zu bringen. Er war in einer Aufre- 
ung, wie er fie nie empfunden 
te. Honora jah in ihrem meiken 
Seidentleide und dem Golbreifen im 
dunklen Haar wie eine Märdenkönigin 
aus. Anton von Melis, 


rzen des 


der ugenblick kam e 
Stunden fpäter, und ... hatte 
feine Entfhuldigung mehr, noch länger 
su zögern. * 

Der Novemberabend war milde, und 
die Ferrſter des Salons ſtanden weit 
offen. Es war wohlthuend, aus dem 
von dem heißen Gaslicht durchglühten 
Raum auf das vom Mond überftrahlte 
Meer zu bliden, auf dem fich hier und 
da ein mweißihimmerndes Segel vom 
dunkeln Nachthimmel abhob. Anton 
von Mellis unterhielt ſich ſehr lebhaft 
mit Rupert Hamden, und Honora irat 
mit verdrießlichem Gähnen auf den 
Balkon, Lucie ſaß in einer Ecke des 
Salons und blätterte in einem Bilder⸗ 
album. Ingram folgte Honora, und 
Lucie wußte ebenſo gut wie der Ritt⸗ 
meifter jelbft, wa3 nun gefchehen 
würde. 

Honora lehnte an einen eiſernen 
Pfeiler und blickte über die ſchon ſtille 
Stadt auf das Meer. 

„Sie ſcheinen recht ermüdet, gnädi⸗ 
ges Fräulein,“ begann er, in ſeiner Er— 
regung keine beſſere Anrede findend. 

„Ach ja, ich bin etwas ermüdet,“ gab 
Honora zu. 

Das war nicht ſehr ermuthigend, 
doch alles Andere vergeſſend, geſtand 
er-ihr feine Liebe, erzählte er ihr, mie 
er mit jeiner Leidenfchaft gerungen 
und jie ihn übermältigt habe, daß er 
fie liebe, wie er nie geglaubt, ein Wefen 
auf Erben lieben zu können, und daß 
er jet von ihren Lippen fein Urtheil 
erwarte. 

Einige Augenblicke ſchwieg ſie. Ihr 
Profil war ihm in dem hellen Mond⸗ 
licht deutlich erfennbar, und er konnte 
genau jehen, mie [chmerzlich ihr Mund 
zudte. Langjam, halb erftidt, rangen 
ji ihr die Worte aus der Kehle. Sie 
lehnte feinen Antrag ab. 

In nicht mißzuverſtehender Weiſe 
und mit einer Entfchiebenheit, die jede 
Hoffnung ausfhloß, mar er ver- 
Ihmäht worden, er, Stephan von In— 
gram, bon Schloß Ingram, aus ural- 
tem ſächſiſchen Geſchlecht, von der Toch⸗ 
ter eines Bankiers in der Lombard⸗ 
ſtraße. 

„Darf ich es wagen, zu fragen, ob 
eine frühere Neigung zu einem Würdi⸗ 
geren,“ ſtammelte er, nach Faſſung rin⸗ 
gend. 

„O nein, nein, nein!“ 

Dieſe Antwort verblüffte ihn faſt 
noch mehr als die Ablehnung. 

„Und doch iſt Ihre Entſcheidung un⸗ 
wiberruflich?“ 

„Ganz unwiderruflich.” 

„Derzeihen Ste mir, wenn ich Sie 
beläjtige, aber — aber vielleicht hat 
hr Herr Vater eine glänzendere Ver- 
bindung für Sie in Ausfihi genom- 


men. 

Leifes Schluchzen unterbrach ihn, 
als Honora jetzt das abgewendeie Ge: 
ſicht mit den Händen bedeckte. 

„Nein, nein, gewiß nicht. Eine glän— 
zendere Verbindung, ach nein, an die 
denkt mein armer Vater nicht.“ 

„Sie werden es kaum befremdlich 
finden, daß ich Sie mit ſolchen Fragen 
quäle. Es iſt zu ſchmerzlich für mich, 
zu hören, daß Ihr Herz noch frei iſt 
und mir dennoch jede Hoffnung für die 
Zukunft abgeſprochen werden ſoll.“ 

Honora ſchwieg beharrlich. 

„Ich ſehe, daß ich meinem Traum 
von Glück und Freude entſagen muß. 
Gute Nacht, gnädiges Fräulein.“ 

Honora wendete ſich nicht nach ihm 
um, als er den Balcon verließ. Frö— 
ſtelnd hüllte ſie ſich enger in ihren 
Abendmantel. Schwere Thränen roll⸗ 
ten ihr über die Wangen. 

„Ich muß Ihnen gute Nacht und ein 
herzliches Lebewohl zu gleicher Zeit 
wünſchen,“ ſagte der Rittmeiſter, Lucie 
bie Hand reichend. „Sch verlaffe mor= 
gen früh Brighton.“ 

„Sp plößli, Herr Rittmeijter?” 

„E3 war immer meine Abficht, den 
Winter in ber fyremde zu verleben. Ha- 
ben Sie mir vielleicht einen Auftrag 
nad Kairo mitzugeben, gnädiges 
Fräulein?“ 

Ingram ah Jo unglüdlich aus, daf 
Lucie ihn beinahe bemitleidete, troß ber 
wilden Tyreube, die in ihrem Herzen 
aufftieg. hre fanften, blauen Augen 
füllten fi mit Ihränen bei dem Ge- 
danten an die ihm miderfahrene De- 
müthigung, denn offenbar hatte Hono- 
ra ihm einen Storb gegeben. Der Ritt- 
meifter brücte ihr freundlich die Hand. 
Er las Mitleid in ihrem zärtlichen 
Blid, konnte aber den tieferen Sinn 
ihrer warmen ZTheilnahme nicht erra= 


then. 

„I bitte'Sie, mich Ihrem Herrn 
DOntel zu empfehlen,“ fagte er. „Gute 
Nacht, Yucie, auf Wiederfehen! nn 
einem EG vielleicht noch etwas ſpã⸗ 
ter, hoffe ich Sie wiederzuſehen.“ 

Aber der Rittmeiſter trat ſeine Reiſe 
nach Egypten am nächſten Tage noch 
nicht an. Er unternahm einen langen 
Spaziergang, und um 4 Uhr im Nebel 
heimkehrend, J er in der Nähe des 
Bahnhofs mit Anton von Mellis zu— 
ſammen. 

Start vor Verwunderung ſahen die 
beiden Freunde einander an. 

Wo in aller Welt willſt Du hin, 
Mellis?“ fragte Ingram. 

Ich reiſe mit dem erſten Zuge, der 
von Brighton abgeht, nach gaufer 

„Du Haft um Honora angehalten, 
mein lieber Melia 

„EB — ed — ift nicht Hübfh Don 
ihr, daß fie ed Dir fagte,“ ftammelte 
Mellis errötiend, 

„KHonpra Hamtben bat mir nicht ein 
Wort davon gejagt. ch fomme eben 
bon Shoreham, und Du fcheinft erft 
por wenigen Minuten das Haus bes 
Bantierd verlaffen zu haben, Du haft 
ber jungen Dame Deine Hand ange- 
tragen, und fie hat Dich zuri 
Sa, To ift ea!” feufzte Meifia, 


abſchieden. 

Als er im Hamden'ſchen Hauſe er⸗ 
ſchien, ſagte ihm der Diener, der alte 
Herr befinde ſich in ſeinem Zimmer. 

„Sie brauchen mich nicht erſt anzu⸗ 
melden,“ erwiderte ihm Ingram, „ich 
weiß den Weg allein.“ 

Die Thür ſiand offen, aber nicht der 
Bankier war anweſend, ſondern ſeine 
Tochter. Sie rührte ſich nicht, als er 
ſich ihr näherte, auch gab ſie keine Ant⸗ 
wort, als er ihren Namen ſtotterte. Ihr 
Geſicht war ſo bleich wie das einer 
Todten, und ihre Hände hingen ihr 
ſchlaff zur Seite nieder. Ein Zei— 
tungsblatt lag ihr zu Füßen. Allein 
im Zimmer ſihend, war ſie ohnmächtig 
geworden, und Niemand war bei ihr, 
ſie in's Bewußtſein zurückzurufen. 

Der Rittmeiſter ſchleuderte die Blu— 
men aus der auf dem Tiſch ſtehenden 
Vaſe, benetzte Honoras Geſicht mit dem 
Waſſer und rollte ihren Seſſel dicht an 
das offene Fenſter, ſo daß ein friſcher 
Luftſtrom ſie umfluthete. Nach kaum 


.| einer Minute begann fie heftig zu zit- 


tern, fchlug die Augen und brüdte bie 
Hände auf den Kopf, als wollte fie fi 
auf ctwa3 befinnen. 
„Stephan,“ rief fie endlich, „Ste 
an!” 


Sie, die ihn vor fünfundbreißig 
Stunden alt zurüdgemiejen und- jede 
Hoffnung in ihm erftict hatte, nannte 
ihn jegt bei feinem Vornahmen. 

„Honora,“ fagte er, „ich glaubte, ich 
wäre gefommen, mi von Nhrem 
Herrn Bater zu verabjchieden, aber ich 
betrog mich felbft, ih fam, um Gie 
noch einmal zu fragen, ob Ihre Ent— 
fcheibung vor vorgeftern Abend unmi- 
derruflich iſt.“ 

„Gott weiß es, daß es mir ernſt da— 
mit war, als ich dieſen Entſchluß äu— 
ßerte.“ 

„Aber er war es nicht?“ 

Wünſchen Sie, daß ich ihn zurück— 
nehme?“ 

Ob ich es wünſche?“ 

„Wenn Sie es wünſchen, will ich ihn 
zurücknehmen, denn Sie ſind ein ehren- 
hafter, guter Menſch, und ich liebe Sie 
bon ganzem Herzen,“ erwiberte Hono= 
ra, ihm die Hand auf den Mund Ie- 
gend, al3 mollte fie fagen: „Schone 
mich heute, menn Dur mich liebit,“ und 
[chlüpfte aus dem Zimmer. 

Der Rittmeifter warf fi in ben 
Seflel, in dem Honora geruht hatte, 
und hob in feinem freudigen Rauch 
wie geiſtesabweſend das Zeitungsblatt 
auf, das ihr zu Füßen gelegen. Es 
war das ſchmutzige, nach Tabakrauch 
und Branntwein riechende Exemplar 
einer Sportzeitung. Es war in unge— 
übter Schrift adreſſirt: 

„Freilein Hamten 
Ehrlenwald. Kent.“ 

Die Wirthſchafterin in Erlenwald 
hatte Honora das Blatt nach Brighton 
nachgeſchickt. 

eugierig überflog Ingram die erſte 
Seite des Blattes. Sie enthielt faſt 
nur Anzeigen, doch in einer Spalte 
entdeckte er einen Artikel mit der Ue— 
berſchrift: „Schrecklicher Unfall in 
Deutſchland, Ein engliſcher Jockeh 
ums Leben gekommen“. 

Der Bericht meldete, daß bei einem 
Wettrennen in Baden ein ungariſches 
Pferd geſtürzt war und der engliſche 
Jockey Georg Lambert bei dieſer Gele— 
genheit den Tod gefunden hatte. 


7. Capitel. 

Aupert Hamben empfing die Mit- 
theilung von der Wahl, die feine Toch- 
ter getroffen hatte, mit Befriedigung 
und Gtolz. 3 jhien, ald wäre ihm 
eine fchmwere Laft vom Herzen genom:= 
men und ein finfterer Schatten aus 
dem Leben von Vater und Tochter ge= 
ſchwunden. 

Der Bankier kehrte mit feiner Fa—⸗ 
milie und dem künftigen Schwieger— 
ſohn nach Erlenwald zurück. Der Ritt— 
meiſter ſollte das Weihnachtsfeſt dort 
verleben. Andreas und Lothar Ham— 
den waren wie alljährlich Anfangs 
Dezember mit den Ihrigen in Schloß 
Erlenwald eingetroffen. 

Luciens Wangen hatten viel von ih- 
rem zarten Roth verloren, als ſie nach 
Erlenwald zurüdtam, dagegen mar 
Honora feit dem Tage, an dem fie Ste- 
phan von Ingram ihr Yamort gegeben 
batte, zu neuer, noch ‚munberbarerer 
Schönheit erblüht. Eine ftolze Sicher: 
heit verlieh ihren großen [chmarzen 
Augen neuen Glanz und ihrem frohen 
Lachen eine neue Mufit. Sie glich ei- 
nem prächtigen, ungeftüm raufchenden 
MWaflerfall, immer tofend, braufend, 
blendend, [häumend, immer entzüdend 
und binreißend. 

E3 war Stephan von IngramsVer⸗ 
bängniß, Honora zu lieben, die fajt in 
feinem Zuge dem deal glich, das ihm 
einft vorgefchmebt hatte. 

So ſchrieb der Rittmeiſter feiner 
Mutter, daß er, mit Honora Hamden 
verlobt, die Tochter des Bankiers ſei⸗ 
nen Eltern in Kurzem vorſtellen wer⸗ 
de. Die Baronin antwortete dem 
Sohne mit warmer Theilnahme und 
legte auch einen ſehr herzlichen Brief 


für Honora bei. 

Und wohin begab fich der arme Mel- 
3? Schloß Melis und fein herrlis 
cher Park waren ihm verleidet. Ho= 
nora Hamden follte nicht die Seine 
erben, und mit biefer feibvollen le- 
berzeugung fühlte er fich nirgends hei⸗ 
mild; da3 Leben hatte allen Sonnen: 
fchein für ihn verloren. Er überfie- 
belte nad Paris, aber aud) hier ver> 
folgte ihn Honoras Bild, und inmitten 
all’ der Luftbarkeiten der franzöfifchen 


Hauptftabt fühlte er fich vereinfamt 
unb unglüclid. | 


ind ung 
Die Geſell in Erlenwald war 


‚dem | za, bie von Groß 


| bie 8 tannien. 


Viebte Hamora ihren Bräutigam? 
Ermiberte fie feine feibenfdiaftfiche 
Hingebung, feine blinde Vergötterung? 
Sie beinunderte und verehrte ihn und 
war ftolz auf feinen fledenlofen Cha= 
zafter, zeigte fich immer befliffen, ihm 
zu gefallen, und ordnete fich freudig al= 
len feinen Gefhmadsrichtungen unter, 
Lucie war bie beftändigeGefährtin und 
BVertraute der Liebenden. E3 war eine 
[here Aufgabe für fie, die Verlobten 
über ihre glüdvolle Zufunft plaudern 
zu hören, aber niemalö berrieth fie 
duch Wort oder Blid wie wahnfinnig 
fie den Rittmeifter liebte. Ohne ernite 
Beihäftigung, .nährte fie ihre hoff- 
nungäloje Leidenfhaft und erwartete 
in einem frühen Tod den Erlöfer von 
allem Liebeögram. 

Die Hochzeit der Verlobten jollte 
Thon im Mai ftattfinden, das Ziel der 
Hochzeitäreife Paris fein. Frau von 
Walter fürdtete, fie werde jegt Schloß 
Erlenwald verlafien und fich ein ande: 
res Heim fuchen müffen, aber Honora 
berubigte die Geängftigte und bat fie, 
auch ferner alö Beratherin an ihren 
Seite zu bleiben. 

Auf dem Heimmege von einer ihrer 
ber Wohlthätigfeit gerwidmeten Runds 
fahrten begegnete Honora und ihren 
beiden ftändigen Begleitern Ingram 
und Lucie ein Wbenteuer, das dem 
Rittmeifter fehr peinlich war. Der 
Nachmittag war falt und unfreundiic. 
Leichte Schneefloden mirbelten zur 
Erde nieder und dunfle Wolfen ver- 
finfterten den Himmel. Als der Wa- 
gen vor dem Parfthor hielt, erhob fich 
ein Mann von einer Bant am Wege 
und drängte ji an das Gefährt heran. 

E3 war ein breitfchultriger Menich 
in [häbiger kurzer Jade, mit breitran= 
digem Yilzhut, in deffen Mund eine 
furze Thonpfeife ftedte. Ein häßlicher 
Köter Hatte fich zugleid mit feinem 
Herrn von der Bank aufgerichtet. 

Der fremde war jener widerwärtige 
Hundehändler, der Honora vor drei 
Monaten in London beläjtigt hatte. 

Honora berübrte ihre Pferte mit der 
Peitfche; aber die feurigen Thiere, die 
an dem Menfchen vorüber in den Part 
ftürmen mollten, wurden bon dem 
Fremden mit gewaltiger Yaujt an den 
Köpfen gepadt und zum Stehen ge= 
bradt. 

Mit einem Saf fprang der Rittmeis 
fter vom Wagen und hielt den Manir 
am Kragen feit. 

Laſſen Sie den Zügel los,“ befahl 
er, den Rohrſtock erhebend. „Wie dür— 
fen Sie es wagen, die Pferde dieſer 
Dame au berühren?“ 

„Weil ich fie zu Jprechen wünfce. 
Und nun lafien Sie büdjch meinen 
Rod los.“ 

Der Hund des Fremden Tchnappte 
nad den Beinen Ingrams, -aber der 
junge Mann verjeßte dem Köter einen 
fo derben Shlag mit feinem Gtod, 
daß er fich heufend zurüdgog= »::; 

„Sie find ein unverfchämterHal- 
Iunte, und ich hätte große Luft —“ 

„Sie felbft würden vielleicht auf) 
unverfhämt fein, mern Sie hungrig 
wären,“ jammerte der Fremte. „Der 
Minter ift für einen armen Menschen, 
der gerne arbeitet und ich jein Brei 
reblich) verdienen möchte, cine fegr 
fchlimme Sache. Nirgend3 fricat man 
ein Unterfommen oder einen Billen 
Brot. Jh will nur mit der jungen 
Dame fpreden. Sie fennt mich an? 
qut.” 

„Mit welcher jungen Dame?“ 

„Mit Fräulein Hamden, der Toc)s 
ter des Bantiers.” . 

Sie ftanden etwas abfeit3 vom Wa: 
gen. Hondra hatte fich von ihrem Sit 
erhoben und Lucie die Zügel zugemor= 
fen. Bleich und athemlos blidte fie 
auf die beiden Männer, fichtlich in gro- 
Ber Angft vor dem Ausgang diefer Bes 
gegnung. 

Ingram ließ den Kragen des Mans 
nes lo3 und fehrte zu Honora zurüd, 
„Kennit Du den Menfchen, Honora®?” 
fragte er. 

„a.“ 

„Wahrfcheinlich einer Deiner Almo 
jenempfänger?“ 

„Jar Sage ihm nicht3 mehr. Er ift 
ein ungejchliffener Menjch, aber nicht 
ſchlecht. Bleibe bei Qucie, während ıch 
mit ihm fpreche.“ 

Ungeftüm in allen ihren Bemwegun= 
gen, fprang fie au3 dem Wagen und 
war bei dem Manne, ehe Ingram fie 
daran: verhindern fonnte. 

Der Hund, der mieber zu feinem 
Heren zurüdgefrochen war, fam ihr 
Ihmeifwebelnd entgegen. Der Land 
ftreicher nahm feinen Hut vom Kopf 
und begrüßte fie ehrerbietig. — 

„Sie hätten ohne allen dieſen Lärm 
mit einem armen Teufel, wie ich, ſpre⸗ 
chen können,“ ſagte er im Tone tiefer 
Kränkung. 

Honora ſah ihn entrüſtet an. 

„Weshalb überfallen Sie mid 
bier?“ fragte fie. „Weshalb fchrieben 
Sie mir nicht Lieber?” 

„Weil das Schreiben niemal3 jo gut 
ift, wie das Neben, und man an foldhe 
Damen wie Sie verflucht fehmer rans 
tommen fann. Wenn der Brief nun 
Hhrem Alten in die Hände gefallen 
wäre? Das würde ’ne hübjche Ge- 
f&hichte gegeben haben, obgleich er mir 
fiher €ine Fünfpfundnote ober biel> 
leicht noch mehr gejchentt hätte, wenn 
ich zu ihm ins Haus gegangen wäre, 
um eitda8 von ihm zu verlangen.“ 

Honora3 Augen fprühten Teuer, ala 
fie jih bem Menjchen zumenbete. 

„Wenn Sie fih je herausnehmen 
mwürben, meinen Vater zu beläftigen,“ 
tief fie, „follte e3 Yhnen iheuer zu fte= _ 
ben fommen, Harrifon; nicht, daß ich 
etwa fürdhtete, was Sie zu fagen haben 
fönnten, aber ich will um feinen Preis 
bulden,. daß Sie ihn mit Ihren Zus 

quälen. Er hat ohne= 


—— 
‚Hin Jon genug gelitten. Ich will es 


w_ 
biefen Worten ftampfte fie mit 





a ſonderbaren Bittſteller 

‚zu nehmen, aber die Pferde wa⸗ 
ren zu unruhig, ala daß er der furcht⸗ 
famen Lucie die Zügel anpertrauen 
konnte. 

Sie brauchen ſich nicht ſo zu erei⸗ 
fern erwiderie Hatriſon. „Ich will 
Ihnen gewiß keinen Verdruß machen 
und verlange nur, daß Sie ſich ein bis⸗ 
chen freigebig gegen einen armen Teu⸗ 
fel zeigen, der in dieſem ſcheußlichen 
Weiter nichts verdienen kann. Wenns 
mir nicht gar ſo ſchlecht ginge, wäre ich 
Ihnen wahrhaftig nicht nahe gekom⸗ 
men, aber ich weiß, Sie werden nicht 
knauſerig ſein.“ 

„Gott im Himmel, wenn alles Gelb, 
das ich befige oder jemals bejigen wer: 
de, die Gefchichte auslöfchen fönnte, die 
Sie zu Xhren Erpreffungen ermuthigt, 
miürbe ich eö freudig durch meine Fin- 
ger rinnen lafien, ala ob e3 Waller 
märe.“ 

„Es mar do nur Gutmüthigkeit 
pon mir, Xhnen das Blatt zu fchiden,” 
tief Harrifon, einen dürren Zmeig vom 
nädjiten Baum pflüdend und daran 
fauend. 

Honora und derfgrembe waren lang- 
fam meiter gegangen und jet in gerin= 
ger Entfernung von dem Wagen. 

Stephan von Ingram zitterte in fie- 
berhafter Ungedulb. 

„Kennen Sie den Menjcen, mit 
dem Honora |pridht, Lucie?“ 

„Nein, ic} glaube nicht, daß er nach 
Bedenham gehört.” 

„Wenn ich Ihnen das Blatt nicht 
geichict hätte, mürben Sie vielleicht 
garnicht? Dabon erfahren haben, 
nicht?“ Tagte der Yrembe. 

„Das ift jhon möglich,” erwiderte 
Honora, ihr Portemonnaie aus der 
Taſche ziehend, das Harriſon mit fun⸗ 
kelnden Augen betrachtete. 

„Sie fragen mich garnicht nad) den 
befonderen lmftänden,“ jagte er. 

„Nein, was follte mir daran liegen, 
fie zu fennen?” 

‚Ratürlich find fie Ihnen gleichgil= 
tig,“ Ficherte Harrifon. „Sie miljen 
{hon genug, und mehr alö das fönnte 
ich Ihnen auch garnicht erzählen.“ 

Honora ſchütterte die Goldſtücke aus 
ihrem Goldtäſchchen zuerſt in die eigene 
fiache Hand und ließ dann den Gold⸗ 
regen in Harriſons Thmugige Hände 
nieberriefeln. Der mädtige Stamm 
einer Eiche fhütte fie por der Beobad- 
tung Ingrams und Lucien2. 

„Sie haben feinerlei Anfprüde an 
mich,“ unterbrach Honora ben Hundes 
händler in feinen Dantesäußerungen, 
„und ich verbitte mir Jhre Branbicda- 
gungen auf Grund jener Ereignifie 
aus meiner Vergangenheit, die zu Ih⸗ 
rer Kenntniß gelangt find. Merten 
Sie ich ein für alle Mal, daß ich Sie 
nicht fürchte, und ih Sie nur unter- 
ftüße, meil ich meinen Vater nicht belä= 
ftigt haben will. Geben Sie mir Ihre 
Abreſſe, unter der Sie eine Sendung 
immer erreicht, und ich werde Ihnen 
von Zeit zu Zeit eine kleine Geldſumme 
ünermitteln, die Sie in ben Stand 
fetzt, ein ehrliches Leben zu führen. 
Alfo nochmals, [hiden Sie mir Ihre 
Adreſſe, und kommen Sie nicht wieder 
nach Erlenwald.“ 

Honora kehrte zu dem Wagen zurück 
und nahm Ingram die Zügel ab. Das 
Gefährt flog an Harriſon vorüber, der 
mii dem Hut in der Hand ſtehen blieb, 
bis die Geſellſchaft ſeinen Blicken ent⸗ 
ſchwunden war. Der Rittmeiſter ver⸗ 
harrte in düſterem Schweigen, bis der 
Wagen vor dem Herrenhaus hielt und 
er den beiden Damen beim Ausſteigen 
geholfen hatte. 

„Honora,“ rief er, als ſeine Braut 
ſich in ihr Zimmer zu begeben im Be⸗ 
griff war, „ein Wort, ehe Du Dich zu⸗ 
rückziehſt.“ 

Er öffnete die Thür eines kleinen 
Salons und trat zurück, um Honora 
vorangehen zu laſſen. Honora warf 
ſich in einen vor dem Kamin ſtehenden 
Seſſel und ſtarrte in das Feuer. 

„Ich möchte Dich nach jenem Men⸗ 
ſchen fragen, Honora,“ ſagke der Kitt⸗ 
meiſter in nervöſer Aufregung mit der 
geſchnitzten Holzumrahmung des Seſ⸗ 
jels fpielend, auf den er ſich ſtützte. 

„Nach welchem Menſchen?“ rief Ho— 
nora mit herausforderndem Troß. 

„Nach dem Menjchen, mit dem Du 
eben in der Allee gefprochen haft. Wer 
ift er, und ma& mollte er bon Dir? 
Glaube mir, Honora, daß ich mich nicht 
um die Welt in Deine Angelegenheiten 
mifchen oder Dir norfchreiben möchte, 
wem Du Deine Wohlthaten zumenden 
folft, doch jener verdächtig augfehende 
Menich jheint mir nicht die Perfon, 
die Deiner Unterftügungen würdig 
wäre.“ 

„Gewiß nicht. Ich bezweifle feinen 
Augenblid, daß ich mande Leute uns 
terftüge, die mit Fug und Recht ins 
Arbeitshaus gehörten, aber wenn id) 
erft lange nad) ihrer Würbigteit fragen 
wollte, würden die Unglüdlichen Hun= 
ger3 geftorben fein, mährenb ich meine 
Gıtundigungen einzöge; e8 ift deshalb 
vielleicht beffer, wenn ich einige Schil« 
Yinge an ein unglüdlihes Geſchöpf 
wegwerfe, das darbt, ohne ſich über 
feine Würbigfeii ausmeifen zu kön⸗ 
nen.” 

„Aber, wer ift jener Menjch, Ho» 
nora?“ 

„Ein Hundehänbler.” 

„Und was wollte er von Dir?” 

„Mas alle Bittfteller wollen, Gelb 
und immer Geld.” 

„Ih der unheimliche Gefelle aus 
biefer Gegend g 


„Rein. 

„Uber mie bift Du denn zu feiner 
Belanntfchaft gefommen?“ 

nora jah ihren Bräutigam einen 

Augenblid feit und furdtlos an, mit 
einem nachbentlihen Ausbrud in ih- 
tem beweglichen Geficht, al wenn fie 

mit fich über etwas zu Rathe ginge. 

vlözlich erhob ſie ſich und ſchritt der 

Sei x zu. Auf der Schwelle blieb fie 
He 

ans n. . Gert Rit 


zur Rechenichaft gezogen werben.“ 
„Honora!" 
Der zärtlich bormwurf3volle Ton traf 
fie ins Herz. 


| 


| mütbig und felbjtlos, um fic 


„Du mußt mir glauben, Stephan, | 


dak mir Deine Liebe zu theuer ift, um 
fie durch Worte oder Thaten auf's 
Spiel zu feten.“ 


8. Capitel, 


Anton von Mellis war der franzöfi- 
fchen Hauptftabt herzlich müde gemor= 
den. Das Leben, das Honora Hamben 
mit ihm zu theilen abgelehnt, hatte je> 
den Reiz für ihn verloren. Von ber 
Wiege an bis zu feinem dreißigſten 
Jahr von armen Verwandten, Schma⸗ 
zogern undDienern verwöhnt und um= 
fchmeichelt, erfchien es ihm al3 eine 
Graufamteit des Schidfals, daß ihm 
die Holbfelige verfagt murbe, bie er 
mit jo glühender Liebe zur rau be= 
gehrie. Das Ende bom Liede mar, 
daß Anton von Mellis eines Abends 
den Befehl gab, feine Sadıen zu paden, 
und am nädjften Morgen nad) Eng- 
land abreifte, aber nit, um feinen 
Stammſitz aufzuſuchen, ſondern ſich 
nach Beckenham zu begeben. Rupert 
Hamden, der von dem Heirathantrag 
des jungen Edelmannes nichts mußte, 
hatte ihn ſehr dringend nad Erlen⸗ 
wald eingeladen. Weshalb ſollte er 
dieſe Einladung nicht annehmen, dem 
gaftfreien Bankier nicht wenigſtens ei⸗ 
Jen Vormittagsbeſuch machen, ohne 
Honora zu ſehen, und dann erſt nach 
Hhorkſhire zurückkehren? 

Von Ingrams Glück hatte er noch 
keine Kenntniß, und der Gedanke, daß 
es dem Rittmeiſter nicht beſſer gegan— 
gen war, als ihm, hatte ihm in ſeiner 
freiwilligen Verbannung nicht gerin⸗ 
gen Troft „ernährt. 

Er mwurbe in das Billardzimmer ge= 
führt, mo Honora an einem Eleinen 
Zifche mit ihrer Zeichnung befchäftigt 
war und @tephan von \ngram, neben 
ihr fteherid, ihre Zeichenitifte ſpitzte. 
Die Heinz Gruppe verrrieth ihm, mas 
in feiner Abmefenheit gefchehen mar. 
Gr jtieß einenSeufzer aus, der laut ge- 
nug war, daß Lucie und ihre Mutter, 
die am anderen Ende des Gaales ja- 
ben, ihn hören konnten. .'n feiner Bes 
ftürzung warf er.fich in einen Seſſel, 
ohne ein Wort hervorbringen zu kön⸗ 
nen. Lucie half ihm aus der Verle— 
genheit, indem ſie ihn zu ihrer Mutter 
führte, um ihn vorzuſtellen. 

Rupert Hamden wollte nichts da⸗ 
von hören, daß Mellis ſobald wieder 
abreiſe. 

„Sie müſſen die Weihnachtsfeier⸗ 
tage bei uns verleben,“ ſagte er, „und 
vor Neujahr dürfen Sie nicht daran 
denken, uͤns zu verlaſſen. In dieſen 
Wochen habe ich alle meine Verwand—⸗ 
ten um mich. Ihr Freund Ingram 
bleibt gleichfalls bei uns, und ich 
würde es als eine bittere Kränkung 
empfinden, wenn Sie es ablehnen, ſich 
unſerem kleinen Kreiſe anzuſchließen. 

Anton von Mellis mußte wohl oder 
übel einwilligen, in Erlenwald zu 
bleiben. In der Dämmerſtunde ſuchte 
er den Ruͤtmeiſter in ſeinem Zimmer 
auf und machte ihm Vorwürfe über 
ſeine Verrätherei. 

Ingram that ſein Möglichſtes, den 
Freund zu tröſten. 

„Es giebt mehr ſehr hübſche Mäd⸗ 
chen in der Welt,“ ſagte er, nachdem 
Anton ihm ſein Herz ausgeſchüttet 
hatte, „viele ſehr reizende und ſchätzens⸗ 
werthe Geſchöpfe, die ſich glücklich füh— 
len würden, Deine Neigung zu ge— 
winnen.“ 

„Ach, was kümmern mich alle ande— 
ren Mädchen, ich liebe nur die Eine, die 
Einzige mit den [hwarzen Gluthaugen 
und der föniglichen Geftalt, ich liebe 
fie, Ingram, und Du fagteft mir, fie 
hätte Dir einen Korb gegeben, und Du 
mollteft mit dem näcdhjften Zuge bon 
Brighton abreifen, Du haft es aber 
nicht gethan, fondern Did mieder an 
fie herangefchlängelt und Deinen An- 
trag wiederholt. Das mar, bei Gott, 
fein ehrliche Spiel!” 

Ingram hatte e3 nicht leicht, ben 
Freund. zu überzeugen, daß Honora 
nach eigener freier Wahl entjchieben 
hatte. 

Honora wurde durch die Anweſen⸗ 
heit des zurückgewieſenen Freiers in 
große Verlegenheit geſetzt. Sein Kum⸗— 
mer rührte ihr warmes Herz, und' ſie 
zog ihn wiederholt in's Geſpräch, aber 
der unglückliche, junge Mann wechſelte 
die Farbe, ſtammelte einige zuſammen⸗ 
hangloſe Worte und floh die Nähe der 
Angebeteten. 

Doch ſehr bald fand Anton von 
Mellis für ſeine Kümmerniſſe eine 
theilnehmende Zuhörerin in Lucie. 
Schon zwei Tage nach ſeiner Ankunft 
in Erlenwald vertraute er ihr ſein 
Leid, als ob er geahnt, daß ſie ein ähn⸗ 
liches zu tragen hatte. 

Wahrſcheinlich wiſſen Sie, gnädi⸗ 
ges Fräulein, daß Ihre Couſine mir 
einen Korb gegeben hat, ich glaube, um 
dieſelbe Zeit hat ſie auch den Rittmei⸗ 
ſter zurůckgewieſen,“ ſagte er, „und 
nach meiner Anſicht hat er nicht gehan⸗ 
delt, wie e3 einem Ehrenmann zulam.“ 

Stephan von Ingram, ihr Halbgott, 
fein Chrenmann! Nein, Niemand 
hatte das Recht, To bon ihm zu jpres 
hen! -Mit zornglübenden Wangen 
Tagte fie ihm, Ingram ſei volllommen 
im Recht gemwejen, zu thun, maß er ge= 
than babe. 

MWie die meiften Menfhen mit unge- 
ſchultem Dentvermögen beſaß Anton 
von Mellis eine ziemlich rafche Auf: 
faffungagabe, bie durch einen gewiſſen, 
an’ Wunderbare grenzenden bell- 
feherifchen Blid erhöht wurde. Die 
wenigen Worte, mit welchen Lucie ſeine 
eiferfüchtigeAntlage beantmortet hatte, 
verriethen ihm das Geheimniß bes ar- 
men Mädchens. Lucie liebte Ingram 


\ 
\ 


‘erwiberten Liebe zu lejen. — 

Anlon von Mellis war viel zu gut⸗ 
r im⸗ 
mer ſeiner Verzweiflung zu überlaſſen, 
und in den Weihnachtsfeiertagen 
machte er ſich bei all' den feſtlichen Ver⸗ 
amftaltungen für die junge Welt, na= 
mentlich für die Kinder, außerorbent- 
lich nützlich. 

Nachdem Kinder und Erwachſene 
ſich ziemlich ſpät in der Nacht zurückge⸗ 
zogen hatten und der Rittmeiſter und 
Mellis allein zurückgeblieben waren, 
gingen die beiden Männer in dem nur 
noch matt erleuchteten Speifejaale in 


| pertraulichem Gefprähe auf und ab. 


vie Mellis die ſchöne 


Die Weihnachtsſtimmung geſtattete 
einen unfreunblichen Verkehr nicht. 

„Wenn Du Dich) doc nur in bie An- 
‚dere verliebt hätteft, Ingram,“ fagte 
Mellis, vem alten Schulfameraden die 
Hand auf ben Arm legend und ihm 
mehmüthig in’3 Auge blidend, „bann 
iürbe ich Dich wie einen Bruder an= 
gejehen haben. Sie paßt beſſer für 
Dich, zmanzigtaufend Mal befler als 
ihre Coufine, Du hätteft fie heirathen 
follen, fon bes Anftands halber, als 
ehrlicher Menid, denn mit Deinen 
Aufmertfamteiten haft Du die Arme 
ploßgeftellt. Frau von Walter, bie Ge- 
felichaftpame, meinte das aud. a, 
Du hätteft fie von Rechts wegen heira= 
then follen.” 

„Wen hätte ich heirathen follen?“ 
rief Ingram, fich erregt der Hand be3 
Freundes entwindend. „Wen meinjt 
Du?“ 

„Das füßefte Kind der Melt, außer 
der Einen, das lieblichite Mädchen auf 
Erden, die Eine immer auögenommen, 
Lucie Hamden.“ 

„Lucie Hamden!“ 

Ja, Lucie, das ſüßeſte Geſchöpf.“ 

Wer ſagt, daß ich Lucie Hamden 
hätte heirathen müſſen?“ 

„Sie ſagt es, nein, nein, das meine 
ich nicht! Ich meine,“ erwiderte Mel⸗ 
lis, ſeine Stimme zum Flüſterton 
dämpfend, „daß Lucie Hamben Die) 
Yiebt! Natürlich hat fie mir das nicht 
mit Worten angebeutet, dennoch meiß 
ich bejtimmt, daß fie Dich liebt, ja, 
Angram, das Mädchen liebt Did und 
hat Dich von Anfang an geliebt. Ich 
pin fein Narr, Freund, und gebe Dir 
mein Ehrenmwort, daßLucie Dich Tiebt.“ 

„Nein, Du bift fein Narr, bift nicht 
verrückt, aber ſchlimmer als das Alles, 
Du bift betrunten, Mellis!” 

Verächtlich Tehrte er dem Armen ben 
Rüden und verließ dad Zimmer. 

„Das ift der Lohn für eine eble 
hat,“ brummte Mellis, fi) da3 Lodige 
Haar zerrühlend und fich ärgerlich in 
fein Schlafzimmer zurüdgiehend. 

Ingram ging fehr verftimmt zu 
Bett. Konnte e3 wahr fein, daß Lucie 
in liebte, daß Mellis ein Geheimniß 
durchfchaut hatte, welches von ihm, 
dem viel Klügeren, ihm, dem auf fei= 
nen Scharfblid fo ftolgen Stephan von 
Angram, nicht entdedt morben mar. 
Er erinnerte fich, wie er noch vor ganz 
furzer Zeit gewünfcht hatte, Daß jene3 
Hlonde Mädchen fich in ihn verlieben 
möchte. Hatte er das fanfte Geſchöpf 
wirklich boßgeſtellt? Liebte die Holde 
ihn wirklich? Er lachte über ſeine 
leichtgläubige Eitelkeit. Was war er, 
daß junge Damen ſich ohne Weiteres 
in ihn verlieben ſollten? Wie konnte 
er ſich auch nur einen Augenblick von 
dem ſinnloſen Geſchwätz Antons beun⸗ 
ruhigen laſſen? 

Am Morgen waren alle dieſe Vor: 
ſtellungen aus ſeiner Seele entſchwun⸗ 
den, und er überließ ſich ganz dem 
Glücksgefühl, in Honora bie bezau- 
berndſie Lebensgefährtin gefunden zu 
haben. 

Der Tag war hell und klar, eine 
glihernde Schneedecke breitete ich über 
die Erde, jede Linie der Bäume hob 
ſich ſcharf von dem kalten Blau des 
winierlichen Himmels ab. Der Ban⸗ 
kier ſchlug ſeinen Gäſten einen Mor—⸗ 
genſpaziergang durch den Park vor. 
Ingram bot feiner Braut den Arm, 
nur zu froh, ungeftört mit ihr plaus 
dern zu können. 

„Wir waren geftern Abend fo jehr 
mit der Kleinen beichäftiat," Tagte er, 
„daß ich ganz vergaß, Dir mitzuthei- 
Yen, meine Mutter habe mir wieder 
geſchrieben.“ 

Honora ſah ihm mit ſtrahlendem 
Lächeln in die Augen. Sie freute ſich 
immer, etwas von der Baronin zu 
hören. 

„Neuigkeiten enthält ber Brief ge- 
trade nicht,“ fuhr Ingram fort, „denn 
auf unferem ftillen Landfig ereignet 
ſich ſelten etwas Erwähnenswerthes. 
Doch ja, eine Neuigkeit, die Dich beſon⸗ 
ders intereſſiren wird, enthält der 
Brief.“ 

„Die mich beſonders intereſſiren 
wird?“ 

„a. Du erinnerft Dich meiner 
Eoufine Sufanne Trevor?” 


„Sie ift von Paris tmieber zurüd 
und hat die Lesparbiche Erziehungs» 
anftalt für immer verlaffen. Die 
Weihnachtzfeiertage verlebt fie bei mei- 
nen Eltern. Mein Gott, was ift Dir, 
Honora?“ 

„Nichte. Weshalb fraaft Du, was 
mir ift?“ . 

„Du bift jo erfchredend bla.“ 

„Das macht mohl die Kälte,“ ermi- 
derte ſie zuſammenſchauernd. „Ers 
zähle mir noch etwas von Suſanne 
Trevor. Wann iſt ſie in Ingram an⸗ 
gelommen?“ 

„Sie follte vorgeftern eintreffen. 
Meine Mutter erwartete fie gerade, als 
fie mir fehrieb.“ 

„It Sufanne ein befonderer Lieb- 
ling Deiner Mutter, Stephan?“ 

„Nein, das kann ich nicht behaupten. 
rg? —* 8* ſie tool vi —* 
aber Suſanne iſt ein ziemlich ſeichtes 
Geſchöpf.“ ———— 
—————— 


* 


nora,“ bemertie der Rittmeiſter, als 
ſie wieder auf der Schloßterraſſe ange⸗ 
lommen waren. 
„Na, ich fühle mich in der That nicht 
u 


mohl. 

„Mas fehlt Dir, Zheuerfte? ch 

werde Deine Tante oder Frau bon 
Walter zu Dir fehiden und nahBeden- 
ham gehen, um Dr. Martin zu 
rufen.“ 
„Mein thörichter Stephan,“ , erimi= 
derte fie, ihm mit einem Blid trauer 
vollen Ernftes in’3 Auge jehend, erin- 
nerft Du Dich, mas Macbeth feinem 
Arzte fagte? ES giebt Uebel, die tein 
Mittel heilen fann. Laß mic) allein, 
fehr bald wirft Du alles erfahren.“ 

„Dein Gott, Honora, mas foll das 
bedeuten? Was kann Dein Gemüth 
bedrücken?“ 


HI, 90- | B; 
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„Zap mic allein, ich bitte Die, | 


Stephan.“ f 

Honora entmand fid ihm und begab 
fich in ihr Zimmer. 

Mit bleichem, verftörtemGeficht eilte 
der Rittmeifter zu Lucie. 

„Die arme Honora ift frank, Lucie,“ 
fagte er. „Ich beſchwöre Sie, gehen 
Sie zu ihr, und fehen Sie nad), wa3 
ihr fehlt." 

Lucie gehorchte ihm fofort, fand 
aber Honora3 Zimmer verriegelt. Ver⸗ 
geben3 bat fie, eingelafien zu erben. 

„D, geh’ fort, Lucie, um bes Him» 
mel3 willen, geh’ fort und laß mich al⸗ 
lein, wenn Du mich nicht raſend ma—⸗ 
chen willſt.“ 


— 
9. Capitel. 

Der ganze Tag verftrich für Ste- 
phan Singram in ber trübjeligften 
eife. Nachdem er ruhelos das ganze 
Haus durKhmandert hatte, ſuchte er 
fein Zimmer auf. Die Lampe mar be= 
reit? angezündet. Auf der grünen 
Zifchdede feines Schreibtifces fah er 
einen Brief liegen. Den Rittmeifter 
durdhzitterte die bange Ahnung eines 
bevorftehenden Unglüd®, als er den 
Brief erbrach, den ziveiten, den er we⸗ 
nige Stunde nad) denrerften von feiner 
Mutter empfing. 

„Mein lieber Stephan,“ fchrieb fie. 
„Ich weiß, daß diefe Zeilen Dich be- 
trüben merben, bennod) ift e$ meine 
Pflicht, Dir zu eröffnen, mas mir über 


Deine Braut zur Kenntniß gelangt ift. 


Das Ehrgefühl ift der eigentliche Kern 
Deines Mefens, jo jehr Du auch diefes 


| Mädchen geliebt haben magjt, wirft Du 


Dich deshalb dur feine Schwäche 
Deines Herzens in eine Lage verloden 
Iaffen, die Deiner nicht würdig ift. 
Das Leben Honora Hambens birgt ein 
Geheimniß, mein Sohn. Sufanne ift 
geftern bier angefommen, und mie Du 
Dir denten fannft, mar im Laufe bes 
Abends Deine Verlobung der Gegen- 
ftand unferer Unterhaltung. Ich er— 
zählte Sufi, daß Honora Hambden 
gleichfalls in der Lesparbfihen Anftalt 
geweſen fei, und fragte fie, ob fie fi 
bes jungen Mädchens erinnere. „A,“ 
tief fie, „ift das die Honora Hamben, 
die aus der Anftalt entlief, eine Ge- 
fchichte, die viel ärgerliches Auffehen 
machte?” Und fie erzählte mir, daß 
im $uni vor einem Jahre ein Herr 
Hämben feine Tochter Honora zu den 
Respards gebracht hatte und das junge 
Mädchen vierzehn Tage fpäter ver— 
ſchwunden war. Die Gefchichte murbe 
fo viel wie möglich vertufcht, mas nicht 
hinderte, daß fehr unangenehme Ge⸗ 
rüchte über die Bankierstochter in Um⸗ 
lauf waren. Du haſt mir geſchrieben, 
daß Deine Braut erſt im vergangenen 
September nachErlenwald heimgekehrt 
iſt. Wo war ſie in der langen Zwi⸗ 
ſchenzeit?“ 

Ingram las nicht weiter. Er zer⸗ 
tnitlerte den Brief und ftedte ihn in 
die Brufttafche feines Rodes. 

E3 gab alfo wirklich ein Geheimniß 
im Leben Honorad. Der Zweifel und 
der Argmwohn, die ihn veranlaßt hatten, 
gegen feine Liebe zu ihr zu kämpfen, 
waren nicht unbegründet gemefen. Und 
tie wahnfinnig hatte er fie geliebt, mie 
ftolz und glüdlich war er gemefen, im 
dem Gedanten ihr feinen Namen geben 
zu dürfen! Was follte er thun? Zu 
Honora gehen und ſie fragen, ob dieſer 
Brief Wahrheit enthalte? 

Ja, ſein Weg lag klar genug vor 
ihm. Ein Aufruhr von Hoffnung und 
Freude durchwehte ſeine Bruſt. Wie 
hatte er nur ſo leicht an ihr zweifeln 
fönnen, an ihr, deren durchſichtige 
Seele fih ihm ſo rückhaltlos enthüllte, 
bon der jedes Wort, jeder Ton die 
Yauterfte Wahrheit verfündete. In ſei⸗ 
nem Verkehr mit ihr hatte er gerade 
ihre unbedingte Offenheit ſchätzen ge⸗ 
lernt. Was war ſo Erſtaunliches in 
dem Vorgefallenen? Das verwöhnte 
Kind des Millionärs hatte ſich in dem 
franzöſiſchen Inſtitut nicht wohl ge⸗ 
fühlt und war entflohen, und der nach⸗ 
ſichtige Vater hatte ſie anderswo unter⸗ 
gebracht und den tollen Streich ſeines 
Kindes verſchwiegen. 

Mil dem Briefe in der Taſche ſuchte 
er Honora auf, die er in einem kleinen, 
nach dem Park gehenden Zimmer am 
Fenſter ſizend fand. Sie war ſchwarz 
gelleidet, Geſicht, Hals und Arme ho⸗ 
ben ſich marmorweiß bon ber dunflen 
Farbe ihres Gewanbes ab. 

„Meine liebe Honora,“ fagte er, „id 
habe überall nad) Dir gefucht.” 

Sie erzitterte bei dem Klang jeiner 
Stimme. 

„MWollteft Du mich fprechen?” 

„Ia, Iheuerfte, Du follft mir eimas 
erflären. ine recht kindiſche Ge- 
fchichte, aber als Dein zulünftiger 
Satte babe. ich das Net, Did um 
eine offene Darftellung der Angelegen- 
beit zu bitten.“ ! 

- Ingram, ber nur ihr Profil fehen 
tonnte,: merkte nichtö von ber Zobeö- 


aber fie verharrte in ihrem 
Schweigen, bis er zu Enbe war und 
aud dann nod} fagte fie fein Dort. 
„St das wahr, Honora?” 

„Bolltommen wahr.“ 

„Aber weshalb entfloheft Du aus 
der Benfion?“ 

„Das fann ich Dir nicht fagen.” 

„Und imo warft Du vom Juni ſechs⸗ 
undachtzig bis zum vorigen Sep⸗ 
tember?” 

„Huch das ann ih Dir nicht jagen.“ 

„Das fannft Du mir nit fagen? 
63 fehlt mehr al3 ein Jahr in Dei⸗ 
nem Leben, und Du kannſt mir, Dei⸗ 
nem künftigen Gatten nicht ſagen, wo 
Du in diefem Jahre geweſen biſt?“ 

„Nein, Stephan.“ e 

„Dann kannt Du niemals meine 
Frau werden, Honora!“ 

Ingram glaubte, fie merbe in ftol- 
zer Entrüftung auffahren und bie Er= 
Härung, nach der er fi ſehnte, in 
zürnenden Worten über ihre Lippen 
ſtrömen, aber ſie erhob ſich taumelnd 
aus ihrem Stuhl und warf ſich vor ihm 
auf die Knie. Tiefes Entſetzen be⸗ 
mächtigte fich feiner. War das nicht 
ein Betenntniß ihrer Schuld? Aber 
welcher Schuld? Was mar da3 dunfle 
Geheimniß in dem kurzen Leben dieſes 
jungen Geſchöpfes? 

„Stephan,“ rief fie mit zitternder 
Stimme, die ihm durd) Die Seele 
Schnitt, „der Himmel meiß, mie oft ih 
diefe Stunde porausgefehen und ge= 
fürchtet Habe. Wäre ich nicht feige ge⸗ 
mwefen, fo mürbe ich biejer Auseinan⸗ 
derſetzung zuvorgekommen ſein. Ich 
hoffte, wenn ſie nicht mehr zu vermei⸗ 
den fein würde, auf Deine Großmuth 
und Dein Vertrauen rechnen zu Dür- 
fen. Wenn Du mit vertrauen, wenn 
Du mir glauben fannft, Stephan, daß 
mein Geheimniß fein ganz fo [hmad;- 
volles iſt.“ 

„Kein ganz ſo ſchmachvolles! O, 
Gott, Honora, denkſt Du, daß es in 
dieſen Dingen Grade giebt? Zwiſchen 
mir und meiner Frau darf kein Ge— 
heimniß ſtehen, und der Tag, an dem 
auch nur der Schatten eines Geheim⸗ 
niſſes zwiſchen uns aufſteigt, muß uns 
für immer trennen. Erhebe Dich von 
Deinen Knieen, Honora, und wenn wir 
uns auch ſchon in dieſem Augenblick zu 
trennen geziwungen fein follten, bes 
Ichwöre ih Dich, mir zu jagen, daß ich 
feine Urfache habe, mich zu veragten, 
meil ich Dich mit einer Innigteit ges 
Yiebt, die faum mehr männlic) mar. 

Honora gehorchte ihm nicht, | ondern 
beugte fich vor ihm noch tiefer zur Erde 
nieder und begrub ihr Geficht in ben 
Händen, jo daß dem Rittmeifter nur 
die Flechten ihres jehmwarzen Haares 
fihtbar blieben. 

„Ich war von der Wiege an mutter- 
103, Stephan,“ Ihluchzte fie. „Nabe 
Erbarmen mit mir.” 

„Srbarmen!“ mieberholte \ngram. 
„Weshalb verlangft Du nicht Gered)- 
tigfeit von mir? Noch eine Frage, 
Honora. Weiß Dein Vater, meshalb 
Du die Lespardfche Penfion verließeit 
und mo Du während diefes Jahres ge= 
weſen biſt?“ 


Ja 
„Und Dein Vater billigte den Be 
meggrund, ber Di beftimmte jene 


Anftalt in jo fonderbarer Weiſe zu ver⸗ 


laſſen und auch die Art, in welcher Du 
jenes Jahr verlebteſt? Wenn Du das 
bejahen kannſt, ſoll es keine weiteren 


Ftagen zwiſchen uns geben, und ich 


darf Dich ohne Bedenken zum Trau⸗ 
altar führen.“ 

„Nein, Stephan, das kann ich nicht. 
Ich bin erſt neunzehn, aber im Laufe 
der beiden letzten Jahre habe ich mehr 
als genug gethan, meinem armen Va⸗ 
ter das Herz zu brechen.“ 

„Dann iſt alles aus zwiſchen uns, 

Honora. Nach Deinem eigenen Ge⸗ 
ſändniß taugſt Du nicht zur Frau 
eines ehrenhaften Mannes. Die Ver- 
gangenheit meiner Gattin muß ein 
meihes, unbefledtes Blatt fein, da3 zu 
lefen Jedermann geftattet werben 
darf.“ 
‘ngram half dem armen Mädchen, 
fi) aus feiner Inieenden Stellung zu 
erheben, und geleitete e3 zu dem am 
Fenſter ſtehenden Seſſel zurück. 

„In einer halben Stunde mwerbe ih 
Erienwald verlaffen haben, Fräulein 
Hamben,“ Jagte er. „E83 mwird beiler 
fein, Ihren Herin Vater in dem Glau- 
ben zu erhalten, daß bie Löfung unfe= 
xe3 Verhältniffes Durch irgend ein Zer= 
würfniß unbebeutender Natur bon 
<hnen herbeigeführt wurde. Menn 
Sie nichts dagegen haben, mill ich von 
Rondon aus in diefem Sinn an Herrn 
Hamden ſchreiben.“ 

„Ih würde Ihnen dafür ſehr dank⸗ 
bar fein, weil diefe Darftellung mei⸗ 
nem Vaier vielen Kummer erſparen 


würde.“ 
‚Der Rittmeifter verneigte fi und 


ging. 

m Flur begegnete er Lucie, bie in 
ihrem . hellen Seibentleibe munber= 
hübſch ausſah, und er haßte ſie beinahe 
dafür, daß fie ihm fo ftrahlend ent= 
gegenfam, mährend ihm ba3 geifter= 
bleiche Geficht der armen, bi3 in ben 
Staub gevehmüthigten. Honora vor⸗ 
Tchmebte. 

Rucie wich erfchroden zurüd, als fie 
ben verftört ausfehenden jungen Mann 
erblidte. 

„Was ift vorgefallen, Herr Ritt⸗ 
meiſter?“ fragte ſie beſorgi. 

Ein Brief meiner Mutter,“ ſtam⸗ 
melte Ingram, ſich entfernend und in 
ſein Zimmer enteilend. 

Ein Druck auf den eleltriſchen 
Glodenzug rief den Diener herbei. 

„Ich muß mit dem nächften Schnell- 
zug nach Haufe reifen, Georg. Paden 
Sie meine Saden und folgen Sie mit, 
fo jCjnell Sie tönnen, zum Bahnhof.” 

Im nädften Augenblid hatte er das 


Nach der. plößlichen Abreiſe 
Rittmeiſters war Honora 
lich im Geſellſchaftszimmer erſchienen 
und hatie ich nur noch lebhafler und 
geiſtſprühender gezeigt und ihren klei⸗ 
nen Bettern und Coufinen vorgefpielt 
und ihre Lieblingslieder gefungen. 
Niemand hatte nach jener inhaltſchwe⸗ 
ren Unterredung eine Veränderung an 
ihr bemerkt, aber am nächſten Morgen 
fand die Kammerfrau ihre junge Ge— 
bieterin in einem hitzigen Fieber, mit 
glühenden Wangen und blutunterlau⸗ 
fenen Augen. Zwei Londoner Aerzte 
wurden nach Erlenwald berufen, und 
ehe der Abend hereindunkelte, hatten 
die fremden Gäſte das Schloß verlaſ⸗ 
ſen, nur Frau Elfriede Hamden und 
ihre Tochter Lucie waren zurückgeblie⸗ 
ben, um bei der Pflege der Kranten be- 
Hilflich zu fein. 

Die Nerzte erklärten, eine augen= 
blidliche Lebensgefahr fei nicht bor= 
handen, die Kranfe bebürfe vor allen 
Dingen der größten Ruhe. Honora 
erkannte ihre Tante und Lucie nur fel- 
ten, aber der Anmefenheit ihres Vaters 
Ichien fie fich faft immer bemußt. 

Anton von Melig war nad Eroy- 
don übergefiedelt, hatte dort in einem 
Gajthof Wohnung genommen und fam 
jeden Tag nad) Erlenwald, um ſich 
nach dem Befinden Honoras zu er— 
kundigen. 

Stephan von Ingrams Brief war 
am 27. December in Erlenwald einge⸗ 
troffen, aber er lag mehrere Tage un⸗— 
eröffnet auf demSchreibtifch des Ban- 
fierd. In der Sorge um feine Tochter 
hatte Rupert Hamden da3 Verſchwin⸗ 
den ſeines Schwiegerſohnes kaum be— 
achtet. Als er den Brief endlich er— 
brach, hatten die Worte des Rittmei- 
fters .‚faft feinen Sinn für ihn, nur 
fo viel begriff er, daß ba3 Berhältniß 
zioifchen Ingram und Honora auf den 
Munfc der jungen Dame aufgelöft 
war. 

Der Bankier antwortete dem Ritt- 
meifter nur in wenigen geilen, ihm mit⸗ 
theilend, daß Honoras ſchwere Erkran⸗ 
ein ihn verhindere, ausführlicher zu 
ein. 

„Honora ſchwer erkrankt,“ murmelte 
der Rittmeifter, in tieffter Seele er- 
griffen, 

Hatte er vielleicht Schuld an bem 
Tode diefes jchönen Geichöpfes, das er 
teit mehr liebte, al3 fich felbjt? Hatte 
er fie mit feinen graufamen Worten 
getötet? Beitand Honorad ganzes 
Geheimnig nicht am Ende doch nur in 
einem thörichten Schulmädchenftreich? 
Nein, Honoras ganzes Benehmen an 
jenem Abend miderfprad; einer jolchen 
Auffaffung. Was das Geheimniß auch 
ſein mochte, es barg Leben oder Tod 
für Honora. 

Der Rittmeiſter war ein trauriger 
Gaſt in Schloß Ingram. Seine Mut— 
ter und ſeine Couſine Suſanne ehrten 
ſeinen Schmerz und hielten ſich in 
Angſt und Zitiern fern von ihm, aber 
ſein Vater ſchalt, daß der Sohn den 
ganzen Tag auf ſeinem Zimmer hocke, 
ſtatt mit ber Jagdflinte auf dem 
Rücken hinauszuwandern auf das 
wildreiche Moor. 

Ein einziges Mal brachte die Baro— 
nin das Geſpräch auf Honora Hamden. 

„Du haſi das junge Mädchen ohne 
Zweifel um eine Aufklärung gebeten, 
Stephan,“ bemerkte ſie. 

„Ja, Mutter.“ 

„Und das Ergebniß?“ 

„War die Aufhebung unferer Ver- 
Yobung. X märe Dir dankbar, 
Mama, menn Du diefen Gegenjtand 
nicht mehr berührteft.“ 

Stephan von Ingram hatte jchmere } 
Kämpfe mit fich jelbft zu beitehen, um ; 
nicht der Verfuchung zu erliegen, nad) 
Grienwald zurüdzueilen und reumü- 
thig Honoras Verzeihung zu erflehen. 

Der März war vorüber, das erjte 
zarte Grün fproßte in Wald und Flur, 
Veilchen und Himmelsſchlüſſel erblüh— 
ten am Fuße der Eichen und Buchen, 
die ganze Natur freute ſich des milden 
Frühlingswetters, als Honora ihre 
Augen wieder mit dem alten leuchten— 
den Blick zu ihrem Vater aufſchlug. 
Sie war geneſen und durfte ſich wieder 
unter den Ihrigen zeigen. 

Anton von Mellis, der zufällig in 
Erlenwald war, hatte den Vorzug, 
Honora, auf ſeinen Arm geſtützt, von 
der Thür des Krankenzimmers bis zu 
dem Sopha im Wohnzimmer zu 
führen. 

Mährend ihrer Krankheit hatte Ho- 
nora niemals den Namen Stephan von 
Ingrams erwähnt. Sobald fie fi 
fräftig genug fühlte, die Anfirengun- 
gen einer Reife zu ertragen, empfahlen 
die Aerzte eine Ueberſiedlung nach 
dem nahen Seebad Leamington. Der 
Bankier hatte dort ein hübſches, von 
Gärten umrahmtes Landhaus gemie— 
thet, da3 an frieblicher Stille nichts zu 
münchen übrig ließ. Die arme Ho— 
nora hatte fehr viel gelitten, und es 
war ihr eine monnige Empfindung, 
langjam die alte Kraft und Frifche zu⸗ 
rüdzugemwinnen. Die bitteren Schläge, 
die auf fie nievergefauft waren, hatten 
ihre Narben zurüdgelafien, aber fie 
nicht ganz umzuwandeln vermocht. 

Rucie und ihre Mutter waren nad) 
Fulfam zurüdgetehtt. In dem klei⸗ 
nen Landhaus waren nur Rupert 
Hamden, ſeine Tochter und ihre Ge⸗ 
felichafterin Yrau bon Walter zurüd- 
geblieben, doch ſchon nach 14 Tagen 
ihres dortigen Aufenthaltes fand fie 
Anton von Mellis bei ihnen ein. Ho- 
nora lachte, al3 fie ihren treuen. Ber: 
ehrer mit der Reifetafche in ber Hand 
antommen fah. Der Vater ftrahlie 
por Glüd, feine Tochter wieder lächeln 
zu fehen. Er Hatte auf feine Fragen 
bon ihr erfahren, daf e3 zwiſchen ihr 
und Stephan von Ingram eine ſehr 


— — — 


peinliche Seene gegeben, ſie hoffe, den 


Namen des Rittmeiſters nie wieder zu 
hören und der Bantier beachtete den 
ſei und der Name 


wie gewöhn⸗ 


zurufen. * 
von dem Korbe wußte, den — 
Brighton befommen hatte, hie 
feine Pflicht, die Gefühle des 
Mannes zu ergründen: und 
warnen. 

In dem purpurnen Licht der under» 
gehenden Sonne im Garten luſtwan⸗ 
deind eröffnete der alte Herr dem Gaft 
feine Bedenten. 

„Ich brauche Ihnen nicht erft gu fa= 
gen, twie jehr ich mich freue, Sie 
zu haben,“ begann er. „Ach habe nie 
einen Sohn gehabt, aber wenn ed Gott 
gefallen hätte, mir einen zu ſchenken. 
fönnte ich nur wünfchen, baß er ein. fo 
prächtiger Menſch geweſen wäre, mit 
Sie es ſind. Ich fühle mich verjüngt 
in Ihrer Geſellfchaft und liebe Sie wie 
ein Vater ſeinen Sohn. Sie werden 
mir deshalb glauben, daß es mir nick 


darum zu thun ift, Sie 108 zu merben,S, 


„Sie glauben aber, daß ich. Fräuleim: 
Honore läftig bin?“ ‚u 
„Nein, gewiß niht. Ich bie ſogat 
überzeugt, daß Honota an Ihrer Ger 
fellichaft großes Gefallen findet und 
Sie behandelt, ald ob Sie ihr Bruber: 
wären, aber ich fenne Ihre Gefühle, 
und mas ich fürchte, ift, daß e3 Ihnen 
pielleicht nie gelingen twerbe, in ihrem 
Herzen eine innigere Zuneigung: zu 
erwecken.“ 174% 
„Seitatten Sie mir, zu bleiben und 
mein Glück zu verſuchen,“ rief Mellis 
in feiner Begeiſterung ſiehen bleibend 
„Iſt mir eine Täuſchung beſchieden 8 
mwerbe ich fie als Manr: zu tragen wif- 
fen, mich auf meine Güter zurüdbeg® 
ben und Sie nie wieder behelligen. "NG 
befite eine der [hönften Herrfehaften-in 
Yorkjhire, bin gefund an Leib und 
Seele, habe nicht weniger gefetnf, 2 
die meiften jungen Leute meines Statt?‘ 
des, noch nie eine Lüge gefagt, mie Eine 
gemeine Handlung begangen und fiebe 
Khre Tochter in treuefter man 
Sie hat mich [on einmal abgemie en, 
aber damals überftürzte ich meinen 
Antrag. Seitdem bin ich Müger des 
morben und habe meine Zeit abwarten 
gelernt. Darf id; mein Glüd noch ein“ 
mal verfuchen?“ — 
„sa, Anton.” 2: 
„Und wünfchen Sie mir Erfolg?"  . 
„Ja, von ganzem Herzen.“ 


11. Sapitel. 


Niemand hätte zarter in feinem Mes 
fen, ehrerbietiger und liebeppller fein 
fönnen, al3 Anton von Mellis es ge⸗ 
gen den gebeugten, alten Mann war, 
und Rupert Hamden erwiderte dieſe 
treue Hingebung von ganzem Herzen. 
Der junge Edelmann hatte ahnungs⸗ 
los den einzig richtigen Weg eingeſchla⸗ 
gen, einen Anſpruch auf Hondras 
Dankbarkeit zu gewinnen, und ſeine 
Liebe zu ihrem Vater war ſo echt und 
wahr, wie alles Andere in dieſer ein⸗ 
fachen Seele. I 

Anton von Mellis grübelte ni 


über die Natur feiner Leivenfchaft, wie | 


Ingram es geihan Hatte. Er fragte 
nicht nach der Vergangenheit de Mäb- 
cheng, das er liebte, noch juchte er da3 
Geheimniß zu erforfchen, das In— 
grama " plögliche Ubreife von Erlen» 
wald umfchwebte. 

Die Tage in dem ftillen, Heinen 
Seebad vergingen einförmig und frieb- 
lich. Honora trug die Laft ihres Kumz_ 
mer3 mit dem jchmweigenden Mutb, der 
vornehmen Naturen eigen ift. Es la⸗ 
men Stunden, in welchenRupert Ham= 
den fich der Hoffnung hinzugeben 
wagte, daß feine Tochter Stephan 
ngram beinahe vergefien habe. Uns 
ter allen Umftänven hielt er e8 für 
tathfam, mit ihr noch nicht nach Erlen 
wald zurüczutehren, er ſchlug deshalb 
feiner Tochter und Frau von Walter 
einen Ausflug nah der Normandie 
vor. KHonora mwilligte mit einem zärt« 
lichen Lächeln ein. Sie errieih bem 
Beweggrund bes alten Mannes unb 
erfannte feine immer fürforglicheiebe, 
mit der er bemüht war, fie von bem 
Schauplaß ihres Rummers zu entfüh- 
ven. Mellis, der nicht eingeladen wor» 
den war, fich der Gefellihaft anzu= 
fchließen, gerieth bei biefem Vorſchlag 
in ſolches Entzücken, daß es hartherzig 
geweſen wäre, ſeine Begleitung ab⸗ 
zulehnen. 

Er fuhr unverweilt nach London 
und nahm einen gewandten Courier 
in ſeine Dienſte und von ihm geführt, 
zog die Geſellſchaft von Ort zu Ott, 
bis Honoras Wangen fich wieber mit 
dem Roth der Gefunbheit färbten 
Anton von Mellis mar beitänbig im ih- 
rer Nähe, und fie gemöhnte fich daran, 
immer .und überall auf feine Aufs 
mertfamteiten rechnen zu dürfen. 

Der September mar beinahe zur 
Hälfte verjtrichen, als fie fih mieber 
heimwärts wendeten. Der beſte Theil 
des Jahres war hingegangen, ſeit 
Stephan von Ingram und 
einander für ewig Lebewohl geſagt 
hatten. Sie konnten einander im Les 
ben noch oft begegnen, aber die beiben 
Kiebenden, die in dem kleinen Zimmer 


von Schloß Erlenwald von einander = 
fonnten nie et — 


geſchieden waren, font 
fammentreffen. Zwiſchen ihnen 
der Tod und das Grab. 

Vielleicht waren es ähnliche Gedan⸗ 
ken, die Honoras 
ſie, neben Mellis ſitzend, von der Höhe 


auf welcher die Trümmer bon Arqgued 


an Tage längft verblichenen Glanges 
erinnern, nieverfchaute. Im 
der ſchönen Landſchaft zu ihren Fü⸗ 
Ben, in ber reinen, milden Luft, 


dem tiefen 
mel3 fühlte fie eine wunberfame, 
in ihre Seele einziehen. 
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(Sir Be „Gorntagnoft.”) 
ſunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die Gäſte der Abwaſſerbehörde. — Der Ausſchuß der 
Ausſchüſſe. — Es muß für unſeren Fluß etwas 
geſchehen. — Abſonderlichkeiten diejes cigenartigen 
Waſſerweges. — Herr Froſt von der Stadtlämme— 
rei. — Er macht Reformvorſchläge. — Eine weit— 
tragende Neuerung im ſtädtiſchen Arbeitshaus. 


Die Abwaſſerbehörde —beiläufig ein 


zwar ehrenvoller, aber nicht eben ſehr 
ſchöner Name, den man da dieſer wohl⸗ 
löblichen Körperfchaft beigelegt — hat 
in der vergangenen Woche wieder ein= 
mal ein Komite bewirthet und fi} von 
ben Gäften zum Dant für Speif’ und 
Trank berfichern laffen, zum drei 
Tauſend vier Hundert und zwei umd 
fiebenzigften Mal, daß das vollbradhte 
Merk; dag annähernd größte des Jahr⸗ 
bundert& ift. Chef-Ingenieurfandolph, 
ber bei folchen Gelegenheiten den@icero- 
ne abgeben muß, denn nur er allein hat 
alle die vielftelligen Zahlen im Kopf, 
bat zum zten Male aufgezählt, mie viel 
Millionen Rubifyards Erde — theils 
weiche Maffe, theils Felsgeſtein — 
- berausgebudbe‘t werben mußten, zu jo 
und ſo Diel Cents per Yard — ehe das 
Kanalbeit fir und fertig war, und mie 
heibenmäßig viel Geld es gefojtet hat, 
um den Wderbürgern von Willom 
Spring, bon Summitt, LQemont, 
Romeo u. f. m. die Gtreifen Landes 
abzunehmen, melche für die Route be- 
nöthigt waren; .wie viele Hunberttaus 
ferd Gallonen Waffer perMinute durch 
die Schleufenthore fließen, wenn man 
biefe aufzieht, und wie viele Gallonen 
nicht durchfließen, wenn man die Thore 
fperrt und ferner mie viele Taufend 
Pferdekräfte an elektriſcher Energie ſich 
aus der Strömung des Kanals gewin— 
nen ließen, wenn man rechtzeitig daran 
gedacht haben würde, die Kanalbehörde 
bon der geſetzgebenden Körperſchaft des 
Sigales mit der zur Schaffung ent— 
ſprechender Anlagen erforderlichen 
Machtvollkommenheit ausrüſten zu 
laſſen. 

Und die Herren vom Komite haben 
verſtändnißbvoll mit den Köpfen genickt 
und zu verſtehen gegeben, daß ſie von 
mangelhaften Geſetzvorlagen auch et— 
was zu erzählen wüßten, und haben 
verſprochen, daß, was an ihnen liege, 
geſchehen ſoll, um den großen Tiefwaſ⸗ 
ſerweg vom Michigan See bis zum 
Golf von Mexico — zu deſſen Her— 
ſtellung ſchon ein ſo guter Anfang ge— 
macht worden ſei — auf der einen Seite 
bis nach Lockhort und auf der anderen, 
Dank Capt. Eads, bis hinauf nach New 
Orleans — zu verwirklichen, wenn 
nicht im zwanzigſten Jahrhundert, ſo 
doch gewiß im einundzwanzigſten. 

x * * 

Die Drainage-Kommiffion hat Zeit 
ihres Beſtehens ſchon manchen Ausſchuß 
bewirthet, und vielfach hätten die 
Gelder, welche dem „Sanitary Diſtrict 
of Chicago“ für ſothane Zwecke auf die 
Rechnung geſetzt worden, wohl mit 
demſelben Nutzen irgendwo in den 
großen Graben geworfen werden kön— 
nen, wo derfelbe ſeine volle vorſchrifts— 
mäßige Tiefe hat. In dieſem beſonderen 
Falle aber war das etwas Anderes. 
Handelte es ſich doch um einen Theil 
vom Ausſchuß der Ausſchüſſe, der als 
Komiite für Flüſſe und Häfen“ be— 
kannten Kommiſſion des Nationalen 

Abgeordneten⸗Hauſes, die ſeit Men— 
ſchengedenken auch vor den kühnſten 
Thalen und den größten Zahlen nicht 
zurüdgefchredt tft. Wern e3 dem ln: 
ler⸗Ausſchuß dieſer Kommiſſion, der 
uns ſoeben die Ehre ſeines Beſuches an⸗ 
gethan, bei der Kürze der bevorſtehen— 
den Sitzung auch nicht mehr möglich 
ſein ſollte, das große Tiefwaſſerweg— 
Projelt um mehr als ein ganz Weniges 
zu fördern, ſo ſollte es demſelben doch 
nur wenig Anſtrengung koſten, für die 
lotale Waſſerſtraße unſerer Altſtadt, 
den Chicago Fluß, in die nächſte Be— 
willigungs⸗Vorlage einen ſechsſtelli⸗ 
gen Poſten einzuſchieben. 

In richtiger Erkenntniß der Wichtig⸗ 
leit des Nächſtliegenden hat man ſich 
denn auch bemüht, dem Unter-Aus— 
ſchuß des kongreßlichen Ober-Aus— 
ſchuſſes dieſen Fluß in der richtigen Be— 
leuchtung zu zeigen. Und das verdient 
der Fluß. Iſt er doch, was vielleicht 

vielen Chicagoern ſelber nicht bewußt 
fein mag, eine der größten Merkwür⸗ 
 bigkeiten, bie es gibt. Oder kann man 
- Fonft no einen Fluß nennen, der an 

- feiner Münburg entfprinat? Der bald 

aufwärts fließt, bald abwärts unb 
batın wieber eine Weile larta überhaupt 
nit? — Einige andere Flüffe tbeilen 
ih an ihrer Mündung in verjchiebene 

Arme, linferer ift eigentlih nur aus 
een zufammengefeßt, und falt kann 

an auch von ihm jagen, mas bor ber 
bung ber Meteorologie vom Winde 
tet iourbe und troß biefer Erfin- 

im Örunde genommen bo auch 
noch feine Richtiateit hat: „es 
‚Riemand, bon mannen er fommt 


n er.gebt.“. 


ı an Arbeit und Geld. 


der Miffiffippi, die Wolga, die Donau 
und der vielbefungene Rhein, fie alle 
fönnen fich mit ihm nicht vergleichen, 
wenn man in Dollar und Gent3 um- 
rechnet, was fi im Laufe -eines 
Sahres auf ihm wiegt. — Und bod) ift 


| bier mehr als einmal allen Ernftes da= 


bon die Rebe gemejen, diefen Staat3- 
fluß zuzufchütten und fein Bett entme- 
der in eine überdachte Einfahrt für 
Eifenbahnen umzuwandeln ober in 
jtädtifchen Grundbefig zum Preife von 
zehn bis fünfzehrı Dollars perQuadrat- 
fuß. — Sebt freilich fan von folchen 
Anfchlägen nicht mehr die Rede fein. 
Da der Drainagegraben einmal ange- 
legt ift, muß man nothgebrungen auch 
für feine Speifung forgen, und bie 
fann in der Hauptfache doch nur mit» 
telö des zluffes erfolgen. Und meil der 
Fluß, wenn er fchon da ift, nicht aus- 
ſchließlich als Einlaßkrahn für den 
Abwaſſergraben, ſondern auch für 
Schifffahrtszwecke wird dienen ſollen, 
in Zukunft ſo gut und noch mehr als 
jetzt, ſo wird man ſich's etwas koſten 
laſſen müſſen und ihn erweitern und 
vertiefen, wie die Größenverhältniſſe 
der neuerdings auf den See’n zur Ber- 
wendung gelangenden Frachtvampfer 
das erheifchen. Mit der Ermeiterung 
freilih mird’3 hapern, folange ber 
Drainagebehörde nicht Die Millionen 
zum Unfauf des fortzuräumendenlifer- 
geländes zur Verfügung ftehen, und 
mit der Vertiefung hat’3 gute Wege, jo 
lange bie Union Traction Eo. nicht da= 
zu bewogen werden fann, ihre brei 
Tunnels, die unter dem Fluß bindurch- 
führen, etweber aufzugeben oder tiefer 
zu legen. — Die gaftfreundlide Auf 
nahme der Kongreß-Mitglieder, die in 
boriger Woche hier waren, ift von ber 
Hoffnung dittirt morden, daß bie Bun- 
des-Regierung ich dazu verjtehen wer: 
be, bie zu diefen Menderungen nothiven- 
digen Mitteln nebjt der Macht zu lie- 
fern. Man wird zugeben, daß unter 
biejen Umftänden die Koftenrechnung 
für bie jüngften Dampferpartien ber 
AUbmafjerbehörde jchon ziemlich hoch 
ausfallen darf. — Die Stadt Chicago 
bat nämlich für a’ diefe neuen Au3- 
gaben, die au& dem fo leichten Herzens 
in Angriff genommenen Drainage-Un- 
ternehmen ermachlen, fein Geld. 3 
fehlt ihr gegenwärtig fogar an Mitteln 
zur Betreibung ber Urbeiten an dem 
neuen Kloakenſyſtem, das burch den 
großen Graben bedingt wird, und mo- 
ber die Millionen fommen follen, die e3 
erfordern wird, fpäter iiber den ermei= 
terten Fluß einige Dußend großer Auf- 
zugsbrüden zu bauen, das mwifjen bis 
jeßt auch die gemiegteften Finanzleute 
noch nicht zu fagen. 
* * * 


Der ſtellvertretende Stadtkämmerer 
Froſt, muthmaßlich durch das Vorge— 
ben des ſtellvertretendenBürgermeiſters 
dazu ermuthigt, in derAbweſenheit ſei— 
nes Chefs zu zeigen, daß auch ihm die 
Staatsweisheit kein fremdes Gebiet iſt, 
hat dieſer Tage eine Kundgebung er— 
laſſen, worin er darthut, wodurch die 
Finanznoth des Gemeinweſens verur— 
ſacht iſt und wie derſelben, wenigſtens 
zum Theil, abgeholfen werden könne. 
Herr Froſt ſagt in ſeinem Manifeſt im 
Grunde genommen nichts Neues. Es 
war ſchon ſeit Langem kein Geheimniß 
mehr, daß wir in Chicago und in Cook 
Counthy viel zu viele Verwaltungsbe— 
hörden haben, und daß dieſe Behörden 
und ihre Heerhaufen «von Angeftellten 
piel zu wenig leiften. Neu ift nur, daß 
ein ftäbtiicherAnaeftellter fih bemüßigt 
findet, diefer Umftände öffentlih Er- 
mähnung zu thun, und in der Gtabt- 
halle ift man denn au in der That 
fehr entrüftet über Herrn Froft und 
wirft demfelben einen betrüblichen 
Mangel an Korpzgeift vor. Herr Froft 
fagt, die Stadt erhalte durchgängig 
nur einen Dollar werth Arbeit für ei- 
nen Dollar und fünfzig Cents, bie fie 
zahle. Mit anderen Worten, der fühne 
Beamte ift der Anficht, daß der Herr 
Bürgermeifter eigentlih nicht $7000 
Sahresgehalt beziehen fohte, fonbern 
nur etwa $5000; daß der KRorpora= 
tionsanmwalt, ftatt monatlich gegen 
$800 Salär zu ziehen, auch mit etwa 
$550 binlänglich bezahlt märe; daß 
der Polizeichef von feinem $6000 be 
tragenden Gold qut und gerne $2000 
im Stabtfhaß laffen fünnte, u. f. w., 
bis herunter zu den Bauinfpeftoren, 
die nicht3 infpiziren, und bis zu Gei- 
tenweg-Kommiflären, welche die einzi- 
gen in der Stabt find, denen ber man- 
gelhafte und halsbrecheriſche Zuſtand 
vieler Geitenftege oft Monde lang ent- 
gebt. 

Herr Froft ift der Anficht, daß man 
die County-, Stabt-, Park-, Drai⸗ 
nage- und Tomnfhip-®erwaltung zu- 
fammen und etwa bie Hälfte des bis- 
berigen Gefammiperfonal® auf das 
Ihadhafte Pflafter unferer qutenStabt 
werfen follte. Die Polititer befürchten, 
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bon Geburt und Erziehung ein Deut- 
Tcher, und zwar ein milttärifcher deut- 
[cher Drillmeifter — bildet nämlich die 
Infaffen der Strafanftalt nach Feier⸗ 
abend zu Soldaten aus, d.h. er läßt fie 
ererzieren und mit Befenftielen allerlei 
Gefehtsübungen maden. — Wenn das 
Erperiment glüdt, d. h. menn die fol- 
chermaßen fampffähtg gemachten Ge- 
fangenen fich nicht eines fchönen Tages 
ihre Errungenfhaft zunue machen 
und fich über den Leib desDrilfmeifters 
hinweg mit ihren Befenftielen den Weg 
zur Freiheit bahnen, dann mwird ‚man 
die neue Einrichtung mahrfcheinlich in 
allen Strafanftalten der Republit ein- 
führen und diefe jo in VBorfchulen für 
die Bundesarmee umwandeln. Damit 
würde dann ber Grund zu ber feit 
pielen Jahren fehon beftändig wieder- 
holten Klage befeitigt fein, daß e8 in 
den Vereinigten Staaten fo jeher 
falle, ein ftehenbes Heer zu unterhal- 
ten, einer Klage, die jonjt noch viel 
lauter ertönen würde, al3 früher, wenn 
erit einmal in Yriedenszeiten — mozu 
ja jegt gute Ausficht vorhanden jcheint 
— ein ftehendes Heer von 200,000 
Mann oder fo wird unterhalten wer—⸗ 
den follen, ftatt der bisherigen „Bun- 
des⸗Polizeimannſchaft“ von nur27,000 
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Ein dunkles Kapitel der Welt⸗ 

geſchichte. 

Vor rund einem Jahre veröffentlichte 
die franzöſiſche Kunſtzeitſchrift „La 
Plume“ in einer Reihe von Heften 
unter dem Titel “La question Louis 
XVII” eine große Anzahl meift un- 
gebrucdter Dokumente und Bilder, um 
den Nachweis zu führen, daß der un 
glückliche Sohn Ludwigs NVI. und 
der Marie Antoinette nicht, mie Die 
Geihichtfchreiber behaupten, am 8. 
uni 1795 im Gefängniß de3 Temple 
geftorben, fondern thatfächlich mit dem 
jpäter aufgetauchten Prätendenten 
Naundorff identifch gemweien fei. Die 
Herausgabe diefer Veröffentlichungen 
hatten die Leiter der „Plume” Otto 
Friedrihd anvertraut, einem fran- 
zöfifchen Gelehrten deutfcher Herkunft, 
welcher feit zwanzig Jahren all’ fein 
Wiflen und Können der Aufhellung die- 
fe3 dunflen biftorifchen Kapitels mit 
unermüblichem Eifer widmet. 

Im Sabre 1810 tauchte in Berlin 
ein Mann bon etwa 25 Jahren auf, der 
fich auf der Polizei, vor dem Rathe Le 
Eoq, als „Uhrmacher Naunborff aus 
Weimar“ ausmies, zugleich aber — ſo 
bat er felbft jpäter behauptet, erklärte, 
diefe Papiere feien ihm unterweg3 von 
einem Unbefannten ausgehändigt mor= 
ben, in Wirklichkeit fei er der Dauphin 
bon Franfreih. Zum Bemeife hierfür 
babe er dem Beamten zwei Dofumente, 
die man ihm gleichfalls mitgegeben, 
überreicht und um deren Prüfung ge= 
beten. Er erhielt nun von der Ber- 
Iiner Polizei ein Zeugniß, auf Grund 
beffen ihn Spandau al3 Bürger auf- 
nahm. 

Schon an biefem erften Punkte feht 
die fritifche Forfchung der Anhänger 
Naundorff3 zu feinen Gunften ein. E3 
erfcheint ihnen merkwürdig — und 
mohl nicht mit Unrecht — daß zu jener 
Zeit, in welcher die Frembdentontrolle 
eine auberordentlich fcharfe, die Auf: 
nahme in einen Bürgerberband fehr er= 
Ihmwert war, die Berliner Polizei 
Semand ein berartiged empfehlen- 
des Atteſt auädgeftellt hätte, ohne 
irgendmelche Erfundigungen über ihn 
eingezogen zu haben. Die auf ben 
Namen Naundorff lautenden Papiere 
fönnen unmdalich ausreichender Art ge- 
twejen fein, denn thatjächlich hat es 
Niemand diefes Namens zu jener Zeit 
in Weimar gegeben! Dies fteht feit 
und ift wohl geeignet, von vornherein 
ftußig zu machen. Auch die fpäter ganz 
mwillfürlih aufgeftelte Behauptung, 
Naundorff fei in Potsdam geboren ge- 
mefen, läßt fich nicht aufrecht erhalten. 

Naundorff fiedelt fih alfo in 
Spandau an und führt dort das 
fleißige und ruhige Leben eines fried- 
lichen Bürgerd. Er betreibt das Uhr- 
machergewerbe, verheirathet fich, Bat 
Kinder. Die Papiere über feine Her- 
funft liegen immer noch auf der Ber- 
Iiner Polizei — fo fagt er fpäter — 
und werben ihm, troß feines Erſuchens, 
nicht herausgegeben. Verweilen mir 
einen Augenblick bei diefer Durch nichts 
eriviefenen Angabe, fo würde e3 nicht 
fo unmahrfcheinlich fein, daß — deren 
Wahrheit vorausgeſetzt — die Berliner 
Polizei mwirklih ben Abfümmling der 
Bourbonen zu ruhigem Verhalten an- 
gemwiefen und ihm bie Herausgabe der 
Werkzeuge vermeigert babe, mittels 
melcher er ein fehr unbequemer Gaft 
werben fonnte. War boch Preußen da= 
mals in Napoleong Gewalt, herrfchten 
bob in Berlin und Spandau fran- 
zöftfhe Kommandanten. 

Bon Spandau menbet er fih nad 
Brandenburg, fpäter nah Eroffen. 
Hier wird er in zwei Brozeffe — wegen 
Brandftiftung und Falſchmünzerei — 
beriwidelt, von diefen Anſchuldigungen 
indeß völlig freigefprochen, dagegen zu 
drei Yahren Gefängniß veruriheilt, 
teil er fh — e8 ift das erfte Mal, daß 
man ihn öffentlich fragt, wer er ift — 
für den Dauphin von Frankreich aus- 
gibt. Nach verbüßter Strafe wendet er 
ih nad Frankreich, nimmt laut. feine 
Rechte in Anſpruch, ſucht — ein 
Schwindler hätte dies kaum gethan — 
die noch lebenden Diener ſeiner Eltern, 
namentlich ſeine Gouvernante, auf, 
welche ſich alle für ihn erklären, und 
ſetßzt alles in Bewegung, um von feiner 
Schweſter, der Herzogin von Angou⸗ 
l&me, empfangen zu werben. Er macht 
fich anheifchig, ihr in fünf Minuten zu 
beiweifen, daß er ihr Brubder jei, andern: 
falls folle fie ihn fofort verhaften Laffen. 
Die Regierung Lu Philipps weiſt 
——— rbt ſchließli 
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ber: 
geblich an die chen Gerichte ge⸗ 
wandi, um die Verurtheilung des Gra⸗ 
fen von Chambord (Enkels Karl X.) 
zur Herausgabe des Familien-Ver— 


mögens der älteren Linie der Bour— 


bonen zu erlangen. Das zweite Mal, 
1874, übernahm Jules Fabre unent⸗ 
geltlich die Führung ihrer Sache. Aber 
der Augenblick war ſchlecht gewählt, 
denn die-am Ruder befindliche Regie- 
rung ftand damal3 befanntfich mit dem 
Grafen von Chambord in Berhandlun- 
gen, um ihn auf den Ihron zu feßen, 
und fo war das Spiel von Anfang an 
berloren. 

Seht würden die Verhältniffe anders 
fiegen. Die Republit hätte fein \n- 
tereffe daran, den Enfel Raundorfj3, 
der als Weinhändler in Paris Iedt, an 
bem Nachweis zu verhindern, daß fein 
Großvater thatfächlih der Dauphin 
bon Frankreich war. Der Entel einer 
Spandauer Handmerlertochter mird 
fchmerlich politifche Bedeutung gemwin- 
nen; ganz abgefehen dabon, baß er 
dazu nicht den mindeften Ehrgeiz ver- 
fpürt. Würde er aber heute den Erben 
des Grafen von Chambord (dem Her- 
30g bon Barına und beffen Bruder, dem 
Grafen von Barbi) den Prozeß machen, 
fo tönnte ihm mohl bei unparteiifcher 
Prozeßleitung em Sieg ermacfen. 
Uber dazu gehören Kapitalien, die der 
Meinhändler de Bourbon nicht hat. So 
muß ſich die hiſtoriſche Forſchung damit 
begnügen, daß, wenn einmal dieſes 
dunkle Kapitel der Weltgeſchichte völlig 
aufgeklärt ſein wird, das Ergebniß 
beſtenfalls nicht viel mehr als die Be— 
richtigung eines Datums in den Lehr⸗ 
büchern und Konverſations-Lexikas be—⸗ 
deuten wird. 

Otto Friedrichs hat ſeine Nachfor— 
ſchung natürlich auch auf Spandau 
und Berlin ausgedehnt, aber leider in 
den preußiſchen Staatsarchiven, wie er 
ſagt, nicht das erhoffte Entgegenkom— 
men gefunden. Es iſt ihm indeſſen doch 
gelungen, manche gegneriſche Behaup⸗ 
tung zu widerlegen, und das von ihm 
geſammelte Material ſcheint nachzu— 
weiſen, daß dieſer Naundorff kein 
Schwindler war, ſondern ſich ehrlich 
für den hielt, den er ſich nannte. Der 
Aufklärung am meiſten bedürftig wäre 
natürlich die Frage, wo Ludwig XVII., 
falls er und Naundorff wirklich ein und 
derſelbe waren, in der Zeit von 1795, 
ſeiner Errettung aus dem Temple, bis 
1810, ſeiner Ankunft in Berlin, ſich be— 
fand. Otto Friedrichs hat nun einige 
bedeutſame Argumente dafür gefun— 
den, daß ſeine Angaben, er ſei in Frank⸗ 
reich gefangen gehalten geweſen, der 
Wahrheit entſprechen, und wird bald 
mit dieſen herbortreten. Beſtreitet doch 
bereits kein moderner franzöſiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die Thatſache, daß der 
junge Dauphin nicht im Gefängniß ge- 
ſtorben iſt, ſondern ein anderes Kind an 
feiner Stelle untergefchoben murbe. 
Das Leben des angeblichen Lihrmachers 
aus Weimar, ber, wie Dtto Friedrich 
no au3 dem Munde alter Spandauer 
hörte, da3 Deutfche mit ausländifcheın 
Üccente, Franzöfifh aber fließend 
fprad, ift voll von Räthfeln. Uber in 
ber That, fie alle löfen fich auf, fobald 
man, mie in eine mathematifche Glei= 
Hung den Werth der Unbefannten, die 
%bentität Qubmwigd XVII. und Naun= 
borff3 ala Wahrheit einfegt. Damit 
ift freilich noch nicht beiviefen, daß jede 
andere Löfung unmöglich ift. 

Mit feinen Schriften und Vorträgen 
bat Dito Friedrich der Sache, zu de— 
ten Borfämpfer er fich aufgeworfen hat, 
biele Anhänger erivorben, fich natürlich 
auch viele Feinde zugezogen. Zu den 
erfteren gehört u. a. ein durch feine Ie= 
gitimiftifhen Prinzipien befannter, 
dem preußifchen Hofe nahe . vermand- 
ter deutfcher Bundesfürft, der den 
Sohn des borgeblichen „Betrügers“ 
fogar zu fih zur Jagd einlud. Das 
legte Wort ift natürlich trog Allem noch 
nicht gefprodden. E3 würde dies, nach 
ber Meinung des franzöfifchen Gelehr> 
ten, an dem Tage der Fall fein, an 
mweldhem man in irgend einem Wintel 
der Berliner Archive jene Papiere tmie- 
derfände, die Naundorff, mie er bes 
hauptete, der Berliner Polizei übergab 
und bon deren Eriftenz und Beweis— 
fraft Otto Friedrichs feſt überzeugt iſt. 


„Gefahr in Sicht“ in Indien. 


Ein kürzlich erſchienener Artikel in 
der in Lahore publizirten Zeitung 
„Khalſa“, die das offizieell Organ der 
Sikhs repräſentiren (die Sikhs ſind 
jene kriegeriſche Raſſe, die den Pand⸗ 
ſchab bewohnt, deren loyale Haltung im 
Jahre 1857 jo mwefentlich zur Nieder- 
werfung bed Gepoy-Auffiandes bei— 
trug und die noch heutzutage neben den 
Surfhas das befte Soldatenmaterial 
für bie indifche Armee abgibt), macht 
in Indien großes Auffehen. Unter 
dem Titel „Gefahr voraus“ macht ber 
Schreiber folgende geradezu fenfa= 
tionelle Entüllungen, die geeignet find, 
ein grelles Schlaglicht auf die Zu- 
ftände im PBandichab zu werfen: 

„Wir benten, e3 ift an der Zeit, daß 
wir die Aufmerkfamfeit der Regierung 
auf. die Unruben Ienten follen, die im 
gegentwärtigen Moment in der Benöl- 
ferung gährt und bie in gar nicht fer- 
ner Zeit ernfthafte Dimenfionen anneh- 
men kann. Bisher war e3 für die 
Siths nicht möglich, das Problem der 
niederen Kaften zu löfen (die Siths 
gehören einer ehr hohen Kafte an). 
Wir glauben, daß wir nicht übertrei- 
ben, menn mir Er baß biejelben 
Szenen blutiger Feindfeligfeit, die im 
vorigen Jahre Jrichinopoly in Brand 
fepten, in gar nicht fo ferner Zutunft 
fih im Yullunder-Diftritt wiederholen 
erben. der Shanars in 
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und nicht nur bie Sefiiht ber 
Silhs auf's fehmerfte verlegt, fondern 
fie haben auch verfucht, die Dörfer im 
Sullunbor-Diftrit, mo bie Aryas 
theilweife großen Einfluß befigen, zu 
terrorifiren. Die Siths find gegenwär- 
tig von ben bitterften Gefühlen gegen 
die Aryas erfüllt, und dies Gefühl der 
Bitterkeit ift noch im Zunehmen be 
griffen. Wir haben gehört, daß bie 
Aryas und ihre Freunde entfchloffen 
find, Die Sadje dadurch zum Austrag 
zu bringen, daß den Rabtias das Recht 
zugeltanden werben fol, in ven Dör- 
fern aus denfelben Brunnen, aus denen 
Hindus und Mohammedaner fchöpfen, 
das Wafler zu Holen. Bereit haben 
Ruheftörungen ftattgefunden, als bie 
Siths den Apoftaten nicht erlaubten, 
fi den Brunnen zu nähern. Kurzum, 
die Zuftände haben eine foldhe Span= 
nung und derartig ernfthafte Dimen- 


‚ fionen angenommen, daß wir es für 


unfere Pflicht halten, unfere Stimme 
zu erheben, um alle zu warnen, baf ber 
Anftedungsftoff weiter um fich greifen 
wird und daß niemand borausfehen 
fann, welche ernfihafte Folgen das ha= 
ben wird.” 

Kommentar ift eigentlich überflüffig, 
ber Artikel droht in furzen und bündi- 
gen Worten mit der Revolution ber 
Gifhs, falls die niederen Kaften in 
ihren Cmanzipationsgelüften meiter 
bedarren. Niemand, ber nicht in $n= 
dien gelebt hat, wirb verfiehen können, 
marum nicht alle Menjchen das Waf- 
fer eine und beffelben Brunnena be- 
nutzen ſollen. In Indien aber, na⸗ 
mentlich aber unter den Hindus hoher 
Kaſte und den Shiks, gilt das Waſſer 
und der Brunnen für verunreinigt, 
wenn er bon Angehörigen niederer Ka- 
ften benußt wird. Möglich, dag nad) 
Sahrhunderten, wenn fi) die Emanzi- 
pation ber niederen Saften vollzogen 
haben wird, die Vorurtheile ausfterben 
werben, inzmwifchen beftehen fie aber 
no in ihrer alten Kraft und bie höhe- 
ren Kaften betrachten jede Verlegung 
berjelben als eine tödtlicheBeleidigung. 

Auf der anderen Geite hat ber be- 
moralifirende Einfluß ber englifch-eu- 
topäifchen Zivilifation in den niebri= 
gen, biäher unterdrüdten KaftenSelbft- 
ftändigfeitögefühle erwedt; bie niebe- 
ren Kaften verlangen bie gleichen fo- 
zialen Rechte wie die hohen, wogegen 
legtere fich natürlich auflehnen. Da 
bas englijche Gefeß feinen Kaftenunter- 
[hieb fennt, was ben niederen Kaften 
natürlih mohl befannt ift, fo wiflen 
diefe wohl, daß fie in ihren Beftrebuns 
gen nicht mit dem Gefeg in Konflikt 
fommen, wohl aber von demfelben Ge- 
jeg gefhüßt werden, falls ihre Gegner 
fih zu thätlichem MWiderftand gegen 
ihre Cmanzipationsgelüfte binreißen 
laffen follten. Damit ift aber der Keim 
zu einem unauflöslichen Konflikt .ge- 
geben, beide Theile pochen auf ihr 
Iheinbar gutes Recht und bie Regie- 
rung macht fich diejenige Klaffe zum 
bitterften Feinde, deren Geite fie nicht 
nimmt. Wie die Dinge im Pandfehab 
gegenwärtig ftehen, führt der obige 
Artikel Har und deutlich) auß: e8 wird 
zum Konflikte fommen, in dem bie 
Regierung nothivendigerweife auf die 
Seite der nieberen Kaften treten und 
Diejenigen, die fie mit Gewalt verhin- 
bern wollen, eine legal nicht verbotene 
Handlung auszuführen, beftrafen muß, 
wenn ber Zufammenftoß erfolgt. Da 
mit ift aber die gefammte Gifh-Bevöl- 
ferung gerabezu in’3 Geficht gefchlagen 
und eine bisher treu zur britjſchen Re⸗ 
gierung haltende Klaſſe auͤf's Tödi— 
lichſte in ihren Gefühlen verletzt. Sollte 
aber die Regierung in etwas patriar— 
chaliſcher Weiſe die angeborenen Vor⸗ 
urtheile der höheren Kaſten zu ſchützen 
beſtrebt ſein, ſo würde ſich in der ein— 
geborenen Oppoſitionspreſſe ein Geheul 
über Mißwirthſchaft erheben. Man 
ſieht hieraus, wie unendlich ſchwierig 
die Verwaltung Indiens iſt, wie Din— 
ge, die man in Europa überhaupt nicht 
kennt, zu ſchweren Konflikten führen, 
Konflikten, die in einer offenen Re— 
volte endigen. (Phila. Demokr.) 

en 
Driginelle Bhotographien, 


Sn dem Palaft fürorftkultur, Jagd 
und Filchfang auf der Parifer Welt- 
ausftellung befinden fich etwa zehn 
Photographien in großem Format, 
theil3 transparent auf Glas, theils ge- 
möhnliche Bofitive auf Papier, die eine 
böchft originelle Anwendung der Pho- 
tographie zeigen. 

Sie ftammen von einem Amerifa- 
ner, Namens Georges Shiras, ber nur 
eine Leidenfchaft kennt, die Jagd, aber 
nit in der gewöhnlichen Form: er 
tödtet die Thiere nicht, fondern nimmt 
fie nur mit feinem Photographenappa- 
rat auf’3 Korn. Seit mehreren Jah: 
ren fchon treibt er feinen friedlichen 
Sport, und er hat fich die merfwürbig- 
ften Photographien von Thieren erjagt. 

Hier fieht man ein Weibchen, das 
am Ylußufer graft, dort in Vorberan- 
fiht ein Weibchen, da3 quer durdh das 
Schilf fommt, diefes bei Seite fchiebt 
und niebertritt, weiterhin eine Mutter 
mit ihren Jungen; die erfte fehrt dem 
Beichauer den Rüden zu, die beiben 
Kleinen fiehen im Profil und bliden 
erftaunt aus dem Schilf heraus. Man 
fieht auch ein Weibchen, das über einen 
am Boden liegenden Baumftamm 
ſpringt und ein Stacdelfchwein auf- 
[&hridt, das eiligft entflieht; das Mei- 
fterwerf ift jedoch ein Männchen an der 
Grenze ded Scilfes, deflen Kopf fi 
mit ebenfo ftolzer wie wahrer Haltung 
bon dem Hindergrunde abhebt. 

Diele Ihierphotographien find in 
drei bemerlenswerth: 


abfolut b: 


— re € an 
2 Dh fommen, in der 
fadhe alfo die Stätten, ivo fie 
m und Salz leden. 

biras furchte die Pläße, an denen 
fie mährend der Nacht: blieben, meil 
biefe enger begrenzt find. Dann aber 
ift das Tageslicht auch zu unficher, es 
fann jehr gut, aber auch jehr fchlecht 
fein. Sn der Nacht konnte er Dagegen 
mit Magnefium ein jtet3 Zunerläffiges 
Licht erzielen. : 

An einem geeigneten Drte ftellte 
Shiras alfo photographifche Apparate 
auf und machte fie am Boden ficher 
fef.._ Metallifche Fäden wurden im 
Kraut oder im Schilfe verftedt und an 
einem Ende an einem im Boden fteden- 
den Holzftüd befeftigt, während da3 
andere mit einer Magnefiumlampe und 
dem Apparat, von dem e3 den Dedel 
abzieht, verbunden if. Sobald nun 
ein Hirfch an den Fyaben ftößt, wird ein 


en, | feit 


18 ı berichtet‘ die „Freifinni« 

: Einen Spapentrieg hrt 
jeit einger Zeit der Eifenbahnfiskus 
auf dem Shlefifhen Bahnhof. Die 
Sperlinge-haben fich nämlich über dem 
Bahnfteig A-umter der Glasdede zu 
Hunderten eingenijtet, wodurch fie aber 
weder dem Bahnperfonal, noch dem 
PBublitum einen befonderen Gefallen 
eriwiefen haben; denn den Herten Spa-= 
hen ift.es natürlich jehr jchnuppe’ ob 
fie die Beichen . ihrer irdiſchen Ver⸗ 
gänglichkeit aus luftiger Höhe auf eine 
karmoiſinrothe Dienſtmütze oder auf ei⸗ 
nen grade ſtolz vorüberſchaukelnden 
Zylinderhut herniederſauſen laſſen. 
Auch das einem folchen Attentat bor= 
aufgehende und folgende ZTriumph- 
Gezwitſcher der gefiederten Geſellen 
wollte die undankbare Welt durchaus 
zu widerlichem Gepiepſe und Geirei— 
ſche ſtempeln. Die Sperlinge follten 
alſo fort. Aber — wie? Hier konme 
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elettrifcher Strom auägelöft, der das | feinfammerjäger helfen! Endlich griff 


Magnefium entzündet und den Appa- 
tat in Funktion fegt. 

Natürlich müflen die Apparate gut 
eingeftellt fein, und e3 ift gut, gleich 
mehrere zu plaziren. Ein Blid auf die 
ausgezeichneten Photographien in ber 
Weltausftelung zeigt die Art und 
MWeife, wie fie erzielt find. Das Licht 
{ommt nicht von oben, fondern von un= 
ten und von ber Seite. Die Rüdenpar- 
tie der Thiere ift daher relativ buntel, 
die Weichen und der Bauch dagegen in 
hellem Licht; daher find aud) die tran3- 
parenten Bilder auf Glas befler, als 
die auf Papier. Shiraz betreibt feine 
Liebhaberei, mie bemerkt, fon feit 
Sabren, und für ein gute Cliche hat er 
oft deren hundert erhalten, die aus ir- 
gend einem Grunde nicht ganz gelun= 


gen waren. 
— — — 


Ein wiſſentſchaftlich gebildeter 
Fremdenführer. 


Ein Mitarbeiter ſchreibt der „Frank⸗ 
furter Zeitung“: Bei meiner jüngſten 
Anweſenheit in Köln hatte ich gerade 
noch eine Stunde bis zum Abgang mei⸗ 
nes Zuges nach Belgien übrig und ich 
benußte dieſe, um mir wieder einmal 


den majeſtätiſchen Dom anzuſehen, 


wenn auch nur von außen. Als ich ſo 
daſtand, geſellte ſich ein freundlicher, 
älterer Mann zu mir, welcher den Ha— 
bitus und die Snfignien eines Dienft- 
mannes trug. Er fragte mich in Ver— 
trauen erwedender Weife: „Darf ich 
mer mohl erlaube, Ihne der Dom zu 
zaije?“ Obwohl ich „der“ Dom ſchon 
dfters gefehen hatte, fonnte ich diefer 
freundlichen Offerte nicht miderftehen 
unb tilligte ein. Sofort nahm mein 
Führer eine offenbar für biefen Mo- 
ment gebräuchliche Stellung ein, »er 
fpreigte bie Beine etwas auseinander, 
warf ben Kopf zurüd, deutete mit ber 
Hand nad) oben und fagte mit Bebeu- 
tung: 

„Dat i8 alfo de Dom!“ 

Dabei jah er mich forfhenb an und 
erivartete. offenbar den bei Fremden 
unter. diefen Umftänben üblichen Aus- 
drud des Erftaunen? und der Ehrfurcht 
auch auf meinem Geſichte zu finden. 
Da er ſich aber hierin täuſchte, wieder⸗ 
holte er, offenbar etwas deprimirt, mit 
etwas ſchwächerer Stimme: 

„Dat is aiſo, wie jeſagt, de Dom.“ 

Um dem armen Kerl das Spiel nicht 
zu verberben, richtete ich einige Fragen 
an ihn, indem ich begann: 

„Wie hoch, ift denn eigentlich ber 
Dom?“ 

Antwort: „Ja — a — a, dat fanne 
ich Xhne jenaau nit fage — da obe, mo 


‚dat Kreuzche is, da is de höjeſte Punkt, 


ich bin aber felber noch nich obe jeweſe 
et is aber en jewaltige Höhe!“ 

Ich: „Iſt der Dom ſchon lange ge⸗ 
baut?” 

Antwort: „Ya, bat iS fchon eklig 
Yang ber, jenau fann ich Jhne nit Tage, 
tie lang dat ber is, aber (mit erhobe- 
ner Stimme)’ die Baumeefter aus ber 
Zeeit fin nit mehr am Läebe!“ 

‘ch: „Sagen Sie mir bodh, mas ftel- 
len alle diefe Stanbbilber vor, bie über- 
all aufgeftellt find?“ 

Antwort: „Ja mwiffe fe, bet meeß 
eejentlih Niemand jenau. Et jibt 
Zäut, die fage, bat märe bie zwölf Abo- 
ftel, — et finnere aber mehr al zmölf 
(mit plößlicher Infpiration): — wahr: 
fcheinlich find das die Baumeefter aus 
der Zeit!“ 

X: „Und fagen Sie mir noch biefes, 
mein Lieber, ma3 bebeuten eigentlich 
alle diefe Spigchen und Thürmchen, die 
überall an dem „jemaltigen“ Dom 
beraußftehen?” 

Antwort: „Ja — a — a, bat Tann 
ich Xhne nit jenaau fage, bat iß aber Bei 
alle Dim fo-— dat muß fo feein!“ 

Sb: „Sehr richtig! Nicht wahr, das 
Schiff geht —* 

Antwort (unterbredhend): „Ya, wenn 
Se dat Schiffe nad Müllem nod) 
fange wolle, da müfle Se fi eeile und 
— apperopopo — jleih Hier. jejenüber 
jibt e3 de befte Dbbefollonnje in ganz 
Köln. und ich defomme für meene Be- 
mühunge ziveei Marl!” - 

Ach verficherte dem guten Mann, ins 
dem ich ihm feine zimet Mark gab, daß 
ich nicht nach Mühlheim, fondern nad) 
England fahren molle, worauf er nod) 
bemerkte: „Xa, wat fonft vom reeiche 
Engelänber hierher jefomme i3, bas i$ 
jegt Alles nach dem verfluchte Ding ba 
in Affriffa jereeift un mir arme Kerla 
krieje jar nix mehr zu verdienel /· 

Damit verſchwand er, und ich ging 
zum Bahnhof mit dem beruhigenden 
Bewußiſein, endlich einmal eine gründ⸗ 
liche und wiſſenſchafiliche Belehrung 


—* den Kölner Dom empfangen zu 


— Gutmüthig. — Köchi 
derung des Amisrichters aus⸗ 
blieb): Tröſten = 


man zu einem berzmeifelten Mittel: 
man räucderte die Einringlinge aus 
und half gleichzeitig mit dem armdiden 
Strahl einer großen Feuerfprige noch 
energifch nach. Dem vereinten Wirken 
bon euer und Waffer vermochte 
Ichließlich jelbft die Bomabigfeit ber 
Sperlinge nicht Stand zu halten, und 
fie zogen — ein Haus meiter zu ben 
Bahnfteigen B, C und D. Dies war 
natürlich noch fchlimmer! Nach kurzer 
Zeit mußte die Feuerſpritze mieber in 
Zhätigfeit treten, die Sperlinge wur- 
den zum zweiten Male ermittirt und 
zogen „hohnpiepfend“ mwieber zurüd im 
ihr altes Domizil, den Bahnfteig A. 


Finanzielled. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidoft:-Cde YaSalle und Madifon Str, 


Kapital . . $500,000 
Veberihuß . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfldent 
OSOAR @. FOREMAN, 
GEORGE N. NEISE, Roifizer, 


Allgemeines Bank » Gelhäft, 


Kouto mit Firmen und Privat 
perfonen erwäünfdt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen. zunum 


Deutfche 


Werthpapiere. 
OTIS, WILGOX & CO., 


Bantierd, im ‚„„Zemsple’‘, 186 2a 
Salle Str., haben eine Deutide Werth: 
papier » Abtheilung unter der Leitung bes 
Be. 9. Wollenberger, früher: bei ber 

eutſchen Bank. Dieſe Firmaſhat Deutſche 
Reichanleihe (German Governnient Bonds) 
und auch andere unbedingt fichere amerifani« 
Ihe Bonds zum DVerfauf an Hand und if 
bereit, über Geldangelegenheiten jeder Art 
Auskunft zu ertheilen. Rag,ims*% 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Deardorn Str. 


Geld Wir haben Geld zum Berleihen 
den niedrigs 


an Hand auf Chicagoer Grund⸗ 
zu Biene m bis gu irgend einem 
verleihen. iehlenee 


Beibiel und Kreditbriefe auf Eurona. 


Hohe Temperatur 


ift unangenehm für Jeben, aber südht 


gefährlidh 


für Jemanden, der einnimmt 
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d or E 
Trer wiN 
Bitter:Beim, 

benn er ift Die befte und aud) bie augen 
nchmite Medizin, bie gesen elle Soms 
merkrankheiten ſchutzt. 

Keine audere Präparation hat I Is viele 
freiwillige Atelte von urtheils 
Leuten erhalten wie Triner’3 American Eliyi 
of Bitter Wine, dad Appetit giebt, bie 
Verdauung befördert, dad Ylut, WMa- 
gen, Geber gub Misren reinigt. 

Unübsrtrefflidire Medizin für ſchwäch⸗ 
lie Franen und fränflide Kinder. 

n Apoibelen oder bireft vom Fabrikanten 

zu haben. 


JOSEPH TRINER, 
| Chicago, Ill 


437 W. 18. Str.. honumifet 


Gambrinus Ktenis 
g Deuſſches 
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(Bon Ulbert Weipke, 


QDuabbe: ‘m Großen und Gan- 
zen ift Die Weltausftellung doch blos 
ein mittelmäßiger Erfolg! 

Kulicke: Das iſt riehmarkäbel, 
biekohs ſo männie krauned Hädds ha— 
ben die Expoſiſchen gewiſſitet; jetzt will 
auch noch der Tzahr von Ruſchiä und 
der Kiehdeiw (Khedive) von Jedjipt 
einen Tripp nach Päris machen! 

Lehmann: Und jar der Per-von 
Schaſien, war da vom fernen Aſien — 
Un’ fauft for feinen Harem—Prejen- 
ter ein mit Boarem. — 

Eharlie (der Wirth): Lehmann, 
mir graut vor Dir! Alfo auch nod 
Dichter! 

Lehm.: Un’ ob! cd bewerbe mir be- 
kanntlich in dieſem Jahre um den 
„Schillerpreis“. 

Charlie: Na, bis Du den einſackſt, 
könnteſt Du vielleicht als humoriſti— 
ſcher Dichter beim Chef Kipley ſeinen 
„Daily Bulletin“ Beſchäftigung fin— 
den! 

Grieshuber: Der Chef Kipley 
iſt kein großer Freund von der Dich— 


tung; dem wird bereits von ſeinen | 


Untergebenen zupiel borgebichtet! Der 
Zweck des „Daily Bulletin“ ift der,daß 
er barin feinen Boliziften die Wahr: 
heit und zwar grünblid) jagen mill. 

Lebm.: Det Yaßt fih Doch ooch in 
poetifcher Yorm befummeln, notürlich 
müßte bet mit eine feineAnfpielung uff 
bie Bolice-Rnippel, mit Anippel- 
Verje, mo befanntlih davon ihren 
Namen haben, gefchehen! Man muß 
orbentlich fiehlen, mie der SAnippel 
dran fährt, fo 3. ®. den Vermeiß, mo 
er in’n Ufftrag von die Eivil-Serpice- 
Kommiflion den Hunt jejeben hat, 
würde id fo verarbeiten: — Nottper= 
dammte Schweinerei! Sp mat 
nennt fi Polizei! — Kerld, 6 Fuß 
und lömenftarf — Bummeln ’rum in 
Hnde Bart — Thuen nig und jehen 
nir — Nicht einmal die blinde Pigd — 
Nicht, wie Bier un Branntemein — 
Man vertilgt im „blinden Schwein!“ 
Und die Bürger aus dem Ort, fehreiben 
an michufort und fort! Und die Zibil- 
Kommiſſion, ſpuckt datſelbeFeier ſchon! 
— Eurer Sünden Maß is vull, Nichts 
nutzt mehr Euch Euer Pull — Wird 
ein Schwein noch ufgeſpürt, werd't 
Ihr All' infam kaſſirt. 

Alle (außer dem Wirth): Bravo! 
Hoch Lehmann! Der Lehmann iſt ein 
Dichter! 

Lehm. (Sehr gefhmeichelt): Dante 
erjebenft alferfeits. Det mar noch jar 
Rift! — Die rieie Verordnung, mo- 
nad die Copper die Jungens, wo uff 
die Car rufffpringen, arreiten follen, 
würde id mit 'n antifen Verfchmaaß 
verffandaliren oder ffandiren, oder 
wie bet heeßt. Paßt uff: 


Schukmam, den Bub’, 
toofendeit, welcher 
Shnöden Jetwinnes zulich ruffipringt auf die faus 
ſende Streetcar, 
Binden, alternden 
Jungfrau'n, 
Und wat dei Schlimmſie woch is, er betrieſt den 
Konduktor um's. Fahrjel!d! 


Charlie (der Wirthy: Das thut's 
Lehmann! Vollſtändig! Sonſt wenn 
das noch ein Bischen weitergeht, greift 
Dich die anjedichtete Polizei auf und 
bringt Dich nach dem Detention Hoſpi⸗ 
tal. Das iſt ein dichter Platz für ſo 
'nen Dichter. 

Gr.: Aber keine 140 Dollar finden 
ſie bei ihm. Wie iſt die Geſchichte doch 
abgelaufen? Hat ſich das Geld wieder 
gefunden, das dem Arreſtanten „aufje— 
hoben wurde, oder hat's die Polizei 
erſetzt!“ 

Qu.: Die beiden Sergeanten, denen 
das Geld unglücklicherweiſe auf eine 
unerklärliche Art abhanden gekommen 
iſt, haben es erſetzen müſſen! Außer— 
dem iſt ihre Entlaſſung von der Un— 
terſuchungsbehörde beantragt worden. 
Daraus können Sie zur Genüge er— 
ſehen, meine Herren, mit welch' eiſerner 


Ireife, o den zeitungsver⸗ 


Schreden jaget er ein, der 


Strenge auch die geringſten Verſehen 


unſerer Polizei geahndet werden! 

Kul.: Das is onlie for Schoh, bie— 
kohs, wenn die publit Indignäſchen 
heih rönnt, feiern ſie ein Koppel von 
die Häddlieder der Räskels, wo das 
Käſch von krähſie Piephels embeſſeln, 
oder wo Farmers in die Elle pullen 
und ihnen durch die Pockets gehen, wie 
der Poliziſt Vreden es jemacht Det an'n 
Heimarft. 

Qu.: Die Sache liegt wohl jo: Der 
Polizift Hat den Farmer für einen 
Verbrecher gehalten und... 

r.: Ya, ja, darin find die Herrn 
bon ber Polizei groß, jeben Menfchen 
für einen Verbrecher zu halten. Die 
bierzehn, blutbürftigen Mafia-Kta- 
liener, bie von Europa Bier anlangten, 
um ihren Schtwur zu erfüllen, „Jeder 
Einzelne wollte jeinen Dei dem Prä- 
fiventen ind Herz bohren“, baben 
fich ala ganz unſchuldige Dagos ent⸗ 
puppt, die Bannanas verkaufen, Zigar⸗ 
renſtummel * und den Affen tan- 
zen laffen wollen. — 


Leh.: Det flimmt.. Yd babe jchon 
BT 
Pd wie die Polizei. — Der 


babon und b 
006 mil. Bios Die Bo 


mit dem Dichter zu fprechen, „während 
fie mit Rache fucht, jemiethlich diefes 
Frebels Frucht.“ — 

Quab.: Bei unſere Gebeimpo— 
lizei iſt aber die Anſpielung auf das 
Herausſchlagen eines Kapitals ver⸗ 
fehlt. Ihr Chef hat in dieſer Woche 
einen Ukas erlaſſen, nach dem kein Ge— 
heimpoliziſt auch nur einen Cent 
für geleiſtete Dienſte annehmen darf. 

Gr.: Ja, verbieten kann man viel, 
aber obs 'was hilft, das iſt eine andere 
Frage. Der Superintendent vom 
Lincoln Park hat am letzten Samſtag 
den Arbeitern auch unterſagt, Kalk— 
pfeifen zu rauchen und geſtern hab' ich 
fünf dieſer Leute mit den kurzen Stum— 
meln im Park angetroffen! 

Quab.: Ja, warum ſollen ſie denn 
nicht? 

Gr.: Das weiß Niemand! 

Leh.: Ick jlobe, der jute Mann hat 'n 
Spleen. Bei die Hitze — 

ul.: In meine Opinien iſt der Rie— 
ſen mähbieh, biehktos der Schmohl 
könnte die Komplektſchen von die Mon— 
kies ſpeulen! 

Lehm.: Kulicke, Du biſt een Schlau— 
kopp. Dir hätten fe jollen mit die 
Philippinen-fommiffion nah. Manila 
fhiden! Die leiften ooch „Eenijes“. 

Gr.: Ya, man follte glauben, das 
wären Ehrenbürger bon der Stadt 
Schilda. An allem Ernft berichten fie, 
daß fie jegt auf den nfeln die „Civil 
Service“ unter den Eingeborenen ein- 
führen wollen. 

Qu.: ft das nicht der beite Be= 
weis, daß bie Anfeln beruhigt find? 

Lehm.! Det ftimmt. Die Leutchen 
leben dort im tiefften Frieden. Irade 
iwie die Chinefen! 

QDu.: Cie brauden die Sache gar 
nicht in’8 Lächerliche ziehen; mas China 
anbetrifft, ift unfere Regierung gar 
nicht abgeneigt, in ehrenvoller MWeife 
die Sache beizulegen. Natürlich müf- 
fen Bei &tmaigem FFriedensfchluffe bes 
deutende Kriegsentſchädigungen .. 

Gr.: Dummheiten! Von Frieden 


ſchließen und Kriegsentſchädigungen 
und ſo weiter jetzt ſchon zu reden! Das’ 


mit die gelben Schufte Reſpekt kriegen, 
follten fie erft orbentlih verfoh4t 
werben. 

Lehm.: Det jeht nih! Det is ’n 
Ding der Unmöjlichkeit! 

Gr.: Na, miefo? Nah und nad 
friegen die vereinigten Mächte doch ge- 
nuq Truppen heran; der Walderfee 
geht bin. 

Lehm.: Aber berfohlen fünnen die 
Mächte ihnen doch nich; die Chinefen 
Ioofen ja uff Filzfhuhben ’rum! 

e: Au! Au! Aut — 

Lehm.: Ni wahr? Bei die Hibe 
noch Filzichuhe! Au! Meine Bade! 
= ar an die Friebe, 

: Halt’ doch ein mit Deinen Kin- 
— — Alſo ich wünſchte, die Chi— 
neſen würden fürchterlich geſtraft. — 
Wenn unſere Regierung ſich ſo zaghaft 
zeigt, da find doch die Deutſchen, die 
Ruſſen, die Engländer. 

Qu.: Den Engländern find die Hän- 
de gebunden. Was mollen fie ihun? 
Sie haben nur die Wahl, entweder mit 
den Buren unter leichten Bedingungen 
Frieden zu fchließen und ihre Truppen 
nach China zu werfen, oder . 

Lehm.: Wer die Wahl bat, hat die 
Qual — die Engländer haben ſogar 
die Trans wahl. 

©r.: Dry up! Du Fool! 

Du. (forfahrend): „.. oder fie müf- 
fen in China bie untergeorbnete Rolle, 
twie bisher, meiter fpielen. Die Ja 
paner, die mit unferen braven Truppen 
die meijten Kaftanien aus dem Feuer 
geholt haben, imerben durch ruffifche 
Eiferfucht gehindert werden, ihre glän⸗ 
zenden Siege weiter zu verfolgen. 

‚ 2ehm.: Ja, die Auffen, det iS ’ne 
eiferfüchtije Sorte. Die firdhten, det 
'n Splitterchen bei die Abhackung von 
den China-Boom die Japaner in’t 
Doje fliejen könnte und haben doch 
fhon jeit Anno Tobaf immer den 
Balkan jeldft in’t Doje jehabt, 

Gr.: Wo Du Quaffelftige bift, kann 
man fein vernünftiges Gejpräch füh- 
ten. Du bift ja der reinfte Wfronit. 

gehm.: Wat! Alronit? — Det jibt’z 
ja jar nich!- Du meenft wohl Afonit 
oder Aguapit? 

Gr.: Nein, Akronit. Das ift. die 
neuejte Bezeichnung für „Störenfrieb“, 

Kul.: Biehtos die Piehpels in Alron 
ſind ſödſch Rebbells. 

Qu.: 
hauptſächlichſten Städte in dem Be- 
zirk. den unſer verehrter Präſident 
früher als Congreßmann vertreten! — 

Kul.: Die Riehpräſentäſchen von die 
unſicheren Cantoniſten und die rieh⸗ 
belliss Alroniten mag ihm auch bie 
Eidiä ſuggeſtet haben, die Riehpräſen⸗ 
täſchen von die weild Piehpels auf die 
Philippin⸗Eiländs, wie die Sulus, 


—— die Welt als Präfident auf ſich u 
Charlie (der u Du u.zußt | 
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‚Fleber: Ba 
| fetter bie Lebern, —* beſſer wird die 


Akron und Canton ſind die 


————— — er Bänfe- 
7 Je weißer und 


Paſtete. Auf eine derſelben von mitt⸗ 


| lerer Größe nehme man 2 große Gän⸗ 


felebern, 1 Pfund mageres Gchmweine- 
ffeifch, 1 Pfund Schmweinefett (Blume) 
und 1 Pfund Trüffeln. Die Lebern 
werben in Stüde gefhnitten, die Trüf- 
feln gereinigt, mit Salz und. weißem 
Pfeffer betreut und in die Leber ge- 
ftedt. Dann maht man von dem 
Schweinefleifch und fett nebft den Ab: 
fällen ber Lebern, alles möglichft fein 
gebadt und mit pᷣfeffer und Salz ge⸗ 
würzt, eine Farce, ſtreicht ſie durch ein 
Sieb, damit ſie ganz fein werde, und 
legt nun die mit Salz beftreuten Le⸗ 
bern abwechſelnd mit Farce und Trüf— 
feln in einen Paſtetentopf recht feſt 
eingeſchichtet. Darauf wird die Pa— 
ftete 2—23 Stunden in einem mäßig 
heißen Dfen gebaden, und wenn man 
fie länger aufzubewahren münfcht, mit 
weiß ausgelafjenem Schweinefett über: 
goſſen. 

— Beefſteak-Pudding. 

Man legt ein Puddinggeſchirr mit ei— 
nem einfachen Teig von fein gehacktem 
Nierenfett und Mehl, mit Waſſer an— 
gemengt, aus, den man nur einmal in 
der Dicke eines Zolles ausrollt; ſchnei— 
det ein Pfund Roundſteak in kleine 
Stücke, die man mit Mehl, Salz und 
Pfeffer beſtreut, hackt eine kleine Zwie⸗ 
bel fein und legt dies in das Geſchirr 
mit dem Teig. Dann gibt man eine 
Taſſe Waſſer dazu, deckt es mit einem 
Stück von dem ausgerollten Teig zu, 
den man zurückbehalien hat und den 
man fejt um den oberen Rand der Bad: 
fhüffel drüdt. Die Schüffel, in wel— 
cher die Speife auf den Tijch gebracht 
wird (am Beften von gelber oder brau= 
ner irdener Waare), jtelt man in einer 
mit Wafjer gefüllten Pfanne in den 
Badofen, gießt Waffer nach), wenn nö- 
tbig, und läßt die Speife 24 Stunde 
baden. 
PBafteten von Midder 
(Kalb3mild). Auf 4-5 Berfo- 
nen rechnet man ein Kalbsmidder. Die- 
jes mirb mit faltem Wafler auf’3 
Feuer gejeht, wenn e8 warm geworben 
ift, in faltes Waffer gelegt, die Haut 
abgezogen, mit einigen Schalotten in 
QButter gebraten, fein gehadt, mit et- 
was in falter Bouillon oder Waffer 
ausgedrüdtem Weißbrot, 3 Eiern, mo- 
bon bie Hälfte des Eiweißes zuSschaum 
geichlagen wird, Zitronen, einem reich- 
lihen Stüd frifcher, zu Sahne gerühr— 
ter Butter und nach Belieben mit eini- 
gen gereinigten und gehadten Garbel- 
len gut burchgerührt. Auch fann man 
einige Auftern mit ihrer Brühe hinzu— 
fügen. Die Füllung wird vor dem Ba- 
den in die Baftetchen gegeben und diefe 
gebaden. 


— Shmadhafte Kalb: 
fleifh=-PBaftetchen. Hierzu hade 
man ein Stüdchen falten Kalböbraten 
ganz fein, mürze eg mit Mustat und 
Salz, rühre es über Feuer mit einem 
reichlichen Stüd Krebsbutter, oder in 
deren Ermangelung mit frifcher But- 
ter und etwas guter Bratenbrühe oder 
Bouillon zu einer ziemlich diden Tarce, 
welche man nachdem fie vom Teuer ges 
nommen, mit einem Eibotter abrührt, 
Wenn Kreböbutter fehlt, jo fann man 
zulegt etwas feingehadte Beterfilie hin- 
zurübren; bei Anwendung der erfteren 
aber bleibt die Peterfilie fort. Hieron 
mwirb jedesmal ein Iheelöffel voll recht 
heiß in eingebadene Paftetchen gefüllt. 


— Spiegel— Eier mit ſau— 
rerSauce. Man richte eine Schüſ— 
ſel mit gebackenen Spiegel-Eiern an 
und fülle folgende Sauce darüber: Auf 
4 Perſonen etwa 2 Eier, 1 ſtark ge— 
häufter Iheelöffel Mehl, 1 große 
Obertaſſe Waller, Effig nah) Gefhmad 
und fo viel Zuder, daß der Eiffig ge- 
milbert wird. Dies alles wird bi3 zum 
Auflochen gerührt, 3 Ei did Butter 
burchgemifcht, über die heißen Eier an 
gerichtet und die Schüffel einige Mi- 
nuten.zugebedt auf eine heiße Platte 
geſtellt. 

— Eier mit Genffauce 
Friſche Eier werden weich gekocht, ab⸗ 
geſchält, der Länge nach glatt durchge⸗ 
ſchnitten, in eine Schüſſel, die offene 
Seite nach oben, gelegt und mit ſehr 
wenig feingemachtem Salz beſtreut. Es 
wird eine Senfſauce darüber gegeben. 
— Dies Gericht kann Abends warm 
als Zwiſchengericht, auch kalt zum 
Fleiſch und Butterbrot gegeben werden. 


— Eier in Tomaten- 
Sauce Man bämpfe eine halbe 
Kanne Tomaten, oder 6—8 frifche, 
mit einer feingefchnittenen Ziiebel et= 
wa 10 Minuten. Die frifchen bebür- 
fen fängere Zeit, falze und pfeffere fie 
gut. Schlage 6 Eier vorfichtig in eine 
Schüffel, damit fie ganz bleiben, und 
gebe fie zu ben Zomaten, Hebe da3 
Meiße der Eier forafältig mit einer 
Gabel in die Höhe, bis es Ten wird, jo: | 
dann burchfteche man das Gelbe, bak es 
ſich mit den Tomaten und dem Weißen 
ber Eier vermifht. E3 muß ziemlich 
weiß bleiben. Gerviere mit geröfteten 
Weißbrotſchnitten. 


— Erſatz für fauren 
Rahm. An viele Speiſen, zum Bei- 
fpiel Bratenfaucen, Suppen und ber- 
gleichen braucht man, zur Erhöhung 
bed MWohlgefchmades, etwas faure 
Sahne (Rahm); aber nicht immer hat 
man benjelben zur Sand, befonders in 
ber Stabt. Man kann fich da vortreff- 
lich folgendermaßen helfen: Einige 
Eßlöffel Milch, ein Kaffeelöffelchen 
voll Effig und ein Schnittchen Butter 
werden gut verquirlt und ein wenig 
Mehl dazu gerührt. So eine 
ſämige er welche die —— Sahne 
— ẽteb⸗ 


‚empfehlen, da es 


ker, 
ei Salz, — und 


dazu. Diefe Butter ift Hauptfächlich 
als Beigabe zu Beeffteats geeignet. 


Die theure Häuslichkeit. 


Bei Regiſtrator Sparmanns ſteht 
ſeit einiger Zeit das Barometer auf ver— 
änderlich, und das iſt ein höchſt unge— 
müthlicher Ausnahmezuſtand. Früher 
ſtrahlte die Sonne am Familienhim— 
mel, die rundliche, gutmüthige Frau 
Regiſtrator, in ungetrübtem Glanz. 
Der erſte Schatten verdunkelte ſie im 
letzten Winter. 

„Es ſcheint doch, als ob wir einen 
recht ſchlechten Griff mit unſerer neuen 
Wohnung gethan haben,“ bemerkte ei— 
nes Tages der Herr Regiſtrator, „die 
Zimmer ſind viel kälter als in der an— 
dern, ſie heizen ſich ſchlecht.“ 

„D nein“, widerlegt fein Frauchen 
mit einem elegifchen Geufzer. „Die ‘ 
Teuerung ift nur unvernünftig theuer 
geworden — mir müllen fparen.“ 

„Aber doch nicht auf Kojten unferer 
Gefundkeit, liebes Kind.“ 

„Nun, dann gib mir bitte fünf Mart 
Wirthfchaftägeld monatli mehr zur 
Anfhaffung der Kohlen.“ 

Der Herr Regiftrator fchloß jchnell 
die Lippen und fror weiter. Wenn er 
am Schreibtifch Ja, zog er fich Filz- 
ſchuhe an und legte eine Reifebede um 
die Anie; das fhühte wenigftens die 
Beine vor dem Aheumatismus, der 
fich dafür in den Schultern Feitjegte. 
Sein jüngfter Sprößlina erfror fich die 
Finger, der ältere murde ben Huften 
den ganzen Winter hindurch nicht Io 
— die Frau Regiftrator vertilgte un- 
glaubliche Mengen heißen Kaffees, und 
der Herr Gemahl legte die vermeigerten 
5 —* enn in Grog und 
Punſch 

Um biefelbe Zeit etwa ftieg eine neue 
MWolte drohend am Familienhimmel 
auf. Die Frau Regiftrator fing plöß- 
lih an, de Herrn Gemahl3 langes 
Lefen am Abend anftößig zu finden. 
Das jet ungefund umd verberbe Die 
Augen; er möge lieber am Mittag, 
ftatt zu fchlafen, lefen und dafür 
Abends zeitiger zu Bett gehen. Der 
Regiftrator mies ein ſolches Anſinnen 
mit Entrüftung zurüd, und eines 
Morgens, als feine liebe Frau wie ge— 
wöhnlich vorwurfsvoll konſtatirte: 
„Du haſt wieder bis nach 12 Uhr gele— 
ſen, das Petroleum in der Lampe iſt 
rein ausgebrannt!“ da war er ſo un— 
vorſichtig, in aller Beſcheidenheit et— 
was von unerwünſchter Bevormun— 
dung fallen zu laſſen. 

„Mein lieber Mann“, ſagte ſpitz die 
Frau Regiſtrator, „meinetwegen könn— 
teſt Du bis zum Morgen leſen, wenn 
Du nur eine Extraſumme zur Anſchaf— 
fung von Petroleum demWirthſchafts— 
gelde beifügen wollteſt. Das Petro— 
leum iſt um 2 bis 3 Pfg. das Liter ge— 
ſtiegen — das ſummirt!“ 

Alſo daher die plötzlich erwachte Be— 
ſorgniß um des theurenGatten gefähr— 
dete Geſundheit! Der Regiſtrator be— 
willigte ſchon aus Indignation keinen 
Zuſchuß, und die Folge davon war, 
daß ſeine Lampe fortan nur mit einer 
bis 11 Uhr reichenden Füllung verſe— 
hen wurde. 

Zum April kam ein erneuter An— 
ſturm auf des Gemahls Börſe. Das 
Mädchen hatte als Bedingung für ſein 
ferneres Bleiben eine Lohnerhöhung 
von 20 Mark jährlich verlangt. „Sie 
bekommen es ja alle!“ Des Regiſtra— 
tors Charakter war inzwiſchen ſchon ſo 
weit verhärtet, daß er in dieſer An— 
zapfung nur eine ganz gemeine Liſt 
ſeiner Frau zur Erlangung eines er— 
höhten Wirthſchaftsgeldes witterte, 
und er erklärte ſich kalt lächelnd für in— 
ſolvent. Die Frau behauptete, bei der 
allgemeinen Vertheuerung aller Be— 
dürfniſſe den erhöhten Lohn nicht zah— 
len zu können, das alte, eingearbeitete 
Mädchen wurde entlaſſen und ein jun— 
ges unerfahrenes Ding genommen, das 
alle Tage das Eſſen anbrenen ließ und 
bei ſeinem Wachsthum unheimliche 
Rieſenportionen von allem zu erlan— 
genden Eß- und Trinkbaren ver⸗ 
ſchlang. 

Kürzlich bemerkte nun der Herr Re— 
giſtrator am Halſe feines Sohnes 
einen... . Gummilragen. — Wenn er 
eimas haft, fo ift e8 Gummimäfce. 

„Wa3 bedeutet das?“ fraat er ad 
nungsſchwer. 

„Ja, denke nur“, ruft die Gattin im 
Tone höchſter Entrüſtung, „nun iſt 
auch noch die Plätterin theurer gewor— 
den! — Du mußt Dich jetzt auch ein 
bischen mit der Wäſche einrichten, lie— 
ber Mann, 3 reine Kragen in der Wo— 
che ſind genug, und wenn Du Deine 


rar } 


tom Geigteufel beſeſſen? 

„Daß ich nicht wüßte“, ruft fie mit 
zudenden Lippen, „Du hörft ja, alles 
iſt theurer geworden, alles: Feuerung, 

Petroleum, Lohn, Plätten, Waſchen 
— fommt bie Mi ch an die Rei- 
be, dazu die hohen leif&fpreife etc... 
Nun, wenn Du erft für das Bier mehr 
wirft zahlen müffen, dann wirft Du ja 
felber empfinden, mie das thut!“ 

Er fnidt zufammen, feine Frau hai 
ihn an feiner empfindlichiten Stelle. ge- 
troffen... das Bier... dad Bier! Er 

| liebt gar zu fehr ein gutes Schöppchen, 
und wenn auch diesmal noch die ver— 
ſuchte Preiserhöhung des Pilſener ge— 
ſcheitert war, wer ſteht dafür, daß nicht 
demnächſt ein neues heimtückiſches At⸗ 
tentat der „bereinigten“ Brauer mit 
mehr Erfolg in Szene gefeßt merben 
fönnte?... . Menn alles theurer wird, 
muß ja natürlich auch das Bier theu⸗ 
rer werden. Das iſt eine Schraube ohne 
Ende! Er ſtöhnt leiſe auf: Plättfrau, 
Petroleummann , Milhmädden und 
Kohlenmann find ihm bis jebt höchit 
gleichgiltige Perfönlichkeiten gemejen, 
nun aber hat fie porahnende Beſorgniß 
plötzlich in den Kreis ſeiner Beachtung 
gerückt. 

Er beginnt, die Kümmerniſſe ſeiner 
* Frau zu verſtehen. 

„Du weißt recht gut, daß, ich ſpar⸗ 
ſam zu wirthſchaften vermag,“ fährt fie 
in ihrem Zamento fort, „aber mas zu 
viel ift, ift zu viel — ich kann mit dem 
Wirthſchaftsgeld nicht mehr austom⸗ 
men“ . und fie bricht in Thrünen 
aus. „Ich kann e8 wirklich nicht, ich ha= 
be fchon auf das Gommerfleid und 
den neuen Hut berzichtet, aber Du 

| weißt ja, mie da3 ift, wenn man ein 
Sahr nichts anfchafft, muß man es im 
nächſten doppelt thun. . Du mußt 
mir den Ausgabeetat erhöhen!“ 

Er ift gerührt und völlig überzeugt, 
aber das Wirthichaftsgeld erhöhen — 
| er fraßt fich Hinter den Ohren. „Sa, 
liebes Weib, das ift alles recht fchön,“ 
fagt er ganz fanft und ergeben, „ich 
| mürbe ja auch bon Herzen gern Deinen 
| Wunfch erfüllen, aber mein Gehalt 
| fümmert fich leider nicht im Geringjten 
| um das Sinfen und Steigen der Prei- 
fe — ich erhalte heute nicht mehr, als 
ich geftern erhielt, und Du weißt ja 
—— daß jeder Pfennig genau vertheilt 


"Die Behörde muß Euch mehr bezah- 
len,“ zürnte fie, „jeßt, da alles theuer 
ift, fönnt Ihr e8 verlangen. Sind mir 
Beamten denn fehledhter ald Töpfer, 

| Zifchler, Maurer, die Angeftellten der 
Pferdebahn, die Plätterinnen und 
Dienftboten? Sie alle haben eine Lohn- 
erhöhung erhalten.“ 

„sa, liebes Kind, das ift doch etwas 
ganz anderes, die haben fich eben ein= 
fach zufammengethan und eine Zohn- 
erhöhung erzmungen. Sie haben ihre 
Forderungen geftellt, und da diefe zum 
Zheil jehr gerechtfertigt: maren und 
man ohne die Qeute auch nicht fertig 
werden fann, fo hat man ihnen ihre 
Anfprüce erfüllt. Wir Beamten müf- 

fen warten, biß die Behörde von fel- 
J—— 

„Da "tönt Yhr lange warten!“ un 
terbricht fie ihn. „Warum thut hr 
Euch nicht auh zufammen, marum 
ftelt Jr nicht auch Eure gerechten?zor- 
derungen? Kann man denn etwa ohne 
Eud fertig werden?“ 

Er ift aufgelprungen und halt ihr 
entjegt den Mund zu. „Frau, bift Du 
des Teufels? — Das ift Auffäffigfeit, 
Ungehorfam, Rebellion — Rebolution! 
Das geht gegen den Dienfteid! Wir 
und zufammen .. . thun?” 

Sie madt fi) refolut von feiner 
Hand frei. „PBah, ich habe nichts »-- 
ſchworen, und was könnte uns wohl 
paſſiren, wenn. 

„Oh — nichts! Wir würden im „In⸗ 
tereſſe des Dienſtes“ blos ein bischen 
nach Kaukehmen oder Tirſchtiegel oder 
Opaleniza berfebt werden.“ 

„Still — ſtill!“ ruft ſie, ſich die Oh— 
ren zuhaltend; ſie iſt ganz blaß vor 
Schrecken geworden. Seitdem klagt die 
Frau Regiſtrator nicht mehr. 


— Fatale Zerſtreutheit. — Bekann—⸗ 
ter: „Wie, Ihre Schwiegermutter iſt 
ſ chon wieder hier? Vor drei Tagen iſt 
ſie doch erſt nach Hauſe gefahren!“ — 
Profeſſor: „Denken Sie ſich mein Pech: 
in der Zerftreutbeit babe ich ihr näm- 
lich eine — Rüdfahrkarte gelöft!” 


— Berichtigung. — Richter: „Sie 
follen einer internationalen Gauner- 
bande angehören mit dem Hauptfige in 
Brüſſel?“ — Gauner: „Bitte, Herr 
Rath, in London; in Brüffel haben 
mir nur eine Filiale.“ 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefle einihidt. — Stent 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merfiwürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poſt 
derihidt, die an das State Medical Infti+ 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer 
die jahrelang gegen geiftiges und —** 
ches Leiden ankämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Manneskraft, ſo daß das Ynftitut 
ſich entſchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum ſchreiben, zu verſchiclen. Es iſt 
eine Behandlung im Beute. und alle Män- 
ner, die an irgend einer fi licher 
Schwäde leiden, 


alle Leiden und Beſchwerden, die Durch jahres 
ang Mikbraud der natürlichen Funktio⸗ 

nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, fort Wayne, Ind., wobei 
gebt, vch Ahr eines der Probe 
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Batent:Medizinen zu kaufen. 


Günftige Gelegenbeit, 2 


Srefes echter importirter Hamburger 
bee 17 


Srefes echtes importirtes UDO. da 
© 


Pflaſter 
St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jacobs Oel... 
Hamburger Tropfen 


Malted Millk, die 50e⸗ Größe > 
Malted Milt, die 1.00-Größe 
Maltev Milt, die 3.75:Größe 
Neftles Kindermehl . . . » 
Paines ECelery Compound . » 
Hoods Sarfaparila . . 


u. ſ. w., u. ſ. m 


.» 


Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt mohnenden Kunden erfüllt. — Ber 
langen Sie unjere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Ga 


Sie erjparen Geld. 


Der Sonntag als Aitentatstag. 


Anläßlich des Attentat auf König 
Humbert meift ein franzöfiiches Blatt 
darauf hin, daß alle Uttentate der letz⸗ 
ten Jahre im Hochſommer und alle an 
einem Sonntag begangen worden ſind. 
Carnot, Canovas del Caſtillo, die Kai— 
ſerin von Oeſterreich und König Hum— 
bert wurden an Sonntagen ermordet. 
Das iſt allerdings ein merkwürdiger 
Zufall, aber es dürften ſich kaum be— 
ſondere Schlüſſe daraus ziehen laſſen. 


— Man kann ein Dutzend Duz— 
freunde und doch keinen Freund beſi— 


Hi Schwindfucl 


weichen der 


Dr. T. Wilson Deachmans 


Einathmungs- und elektriſcher Abſorptions-Beband⸗ 
lung. Mas früher unmöglih war, ift jekt möglid, 
und mittelft des Dottors Behandlungs: Metbode i# 
es nur eine rege von 3 Monaten, niht befonders 
ſchlimme Fälle von Yungenleiden zu heilen. Anges 
wandtes Wiffen ift angewandte Kraft, in der Keis 
fung von Kranfen und Leidenden, die mit Keuds 
buften, Bruftihmerzen, Schmerzen ziwifhen den 
Sculterblättern, fyieber des Nachmittags, Yungenz 
blutungen, Ausmwerfen gelben Schleims, Gewichts- 
verluft, Aufftoßen, Vlähungen nah dem Efien und 
mit einem allgemeinen Schwächezuitand geplagt find. 
Wendet Sure Urtheilsfraft an, cebe es zu fpät ift 
uydbegebt Euch in die einzige Behandlung, die 
Eud dauernd heilt. 

Nachdem alle anderen fih als Fehlichläge erwieien 
haben, gebt nah dem einzigen Plak in Chi— 
cago — wo Dieje einzige erfolgreiche Behandlung? 
Methode — wird. Ihr erhaltet eine regu— 
Strahlen⸗ Unterfuhung frei mit allen 


läre $ X 
Rathſchla⸗ 


ſonſtigen mebigniichen. Unterfuhungen, 
gen, in des Dottors Office, Nr. 70 Dearborn Str., 
Gde Randolph Sir., Suite 9, von 10-6 und bis 8) 
Montags, Mittwochs und Freitags, Sonntags bis 3. 


Kirk Medical 
Dispensary, 


— = u. 212, 
cago Opera 
Houſe Aldg. 


Ecke Clark und 
Waſhington Str. 
BERN Gingang 112 Elar! Str. 
D Gpredftunden nen 9 Uhr 
1 Morgens bis 5:30 Nadın. 
Sonntags von 9—12 Uhr. 


Die Aerjte de3 Sir? Orakel — 
von welchem Dr. 9. Boyfteher 
iR, heilen Gämorrhoiden, tu la r Shure, Ge⸗ 
fhwüre und alle Srankheiten des Afters ihnel und 
ohne Mefler, Abbinden oder andere marternde Mes 

thoden. Seine Methode wird allgempin anerkannt 
als die wiflenihaftlichite, zufrieden ellendfte und aus 
derläffigfte — die je in Anwendung ges 
bracht wurde. erte von augenſcheinlich 
boffnungpiofe Sälen "in d durch diefe Behandlung, 
2 er[@ieden von allen andern if, vollſtändig 

— 


Befferum — fich bei der erſten Behand⸗ 
lung und eig ſchnell yet en bis eine volls 
Händige Seilung erzielt ift. e Ehmerzen, feine 
Uphaltung vom Geicdäft. eh an diefem ®es 
brechen leiden, ivenn eine fhnelle, u und bils 
lige ns in Eurem Bereich liegt ? 
ei Männern, — und Kindern pos 
* un mittelt unferer Perfection Me 
thode das ze and ift file immer a 
Reine Tan. feine Dperation, Heine Gefahr, 
eine Abheltung vom Beihäft. Eine en ge 
Heilung — in iedem Falle. ſchlag un⸗ 
möglich. Tauſende, die geheilt wur als Res 
ferengen. Alter oder Zuſtänd des Fales ändern 
nicht an dem Nefurtat der Behandlung. 
$5 ver nat für alle medıziniihe Me» 
Handlung, einjhliehlih Urzneien. Rheumatismus, 
Daut:, Blut: und Rerventrankpeiten, Krankheiten 
des Magens, der Leber der Nieren und UrinsOrgane, 
Berluft an Rrait, allgemeine und Rerbenihiväde 
aller Art jchnel und dauernd gebeilt. Gele 
Au — wird —————— — 
ation frei. &ieb * 
auf, ches — bor oder a, feet an d 
berborragenpften und geihidtehen — i 
cagos. Schreibt wegen Dr. ew’ 
weueiten and Frei per Bot auf ————— 


South Chicago Difice 
befindet ie in 9138—40 —— Ave. *8 
nden: 9.30 un a Mittags, 1 vis 5 Rahm. und 
bis 8 Ubend 
Fur 31.00 — der erſte ———— Arzt 
des Kirk Medical Dispenjary in Eurem Kaufe bor, 
nad jedem Theile der Stadt. mifon® 


Schwache, nervöſe Perſonen, 
— EEE 


geplant von Shwermutbh, Erröthen, Zittern, Herz» 
opfen a Träumen, erfahrer aus dem 
und’ wieeinfad und billig @efchlechta- 
Br — Folgen der Au a 
aderbruc, (Baricocelc), erfchbpfende U us em 
andere marf- beinverzehrende Leiden, ſchnell 
= dauernd geheilt werben fönnen. — Ganz neues 
a — Kuh ein Kapitel über Berbütung 
Kinderfegens und deren jhlimmie Folgen 
Be diefes Iehrreihe Bud,.defien neuefte Auf 
lage nad @upfang bon 25 Gents Briefmarten 
verfiegels ** Bird von dee 


PRIVAT KLINIK, 181 6thAve., New York, N.Y. 


Keine Schmerzen. Kein Jas. 
Drox O Zone. 


Größte Entdedung des Zeitalters für jhmerzlaies 
Bähnerieben. Wird einfah auf die Gaumen ange: 

mwandt, Wir haben das ausichlieklihe Recht, dieſes 
wunderbare Mittel anzuwenden. a. m, “n 
los, — Wir zogen mehr als 5000 Zahn 


sl 


Silber « Füllungen 250 Gold - — 50e 
Unterfuhung jrei. Zähneziehen frei. Tem: 
poräred Gebiß frei.. Mebeis für 
schn Jahre garantirt. 

Bringt Ben —5— und wir geben Euch ein Padet 
von Dr. Owens Zahn-Bleach abjolut koftenfrei. 


CHICAGO DENTISTS, 


15 Jahre Erfahrung. 211 State Str. 
. Keine Behrlinge angeftellt. bofobi 


Boleb 
Sahne. 


Si 


| Jesst ift die — 


Autzen zu ziehen aus ber berühmten Be 
Ei angewandt bon dem berühmten 


GEE WO C 


sn Be 
echfel, bie in biefer I 
dan Euch gegen die Unbilden und 
nabenden Winters, Ein leichter 
der Qungen oder Zun — ſoll nicht verne F 
werden, damit er mit durch den plotlichen mpe 
turmedjiel in ein ——— Leiden ih 2: 
Keine Jabresgeit erfordert — Sorg 3 
Aufmerfjamteit bei afen Krankheiten «a 
der Rehle, Lungen und Qungenröhren — 
55 und lein Behandlungs ſvſtemn — 
HSnell, radital und gründlich puten· 

Krantheiten aus dem 

grande Don be 

Chan, deſſen augen 

Seilun en don —— — 0 e —— 
gene and in Erftaunen verjegen. 

ffenbarung für den ärztlichen Etand — 

© daß —— und Tanfenhe bezeugen täg 

bre großen Kaufende, die non 
Werzten als 
——— nd feine Erberi ’ 
im ta eine perimente RB 

be * und J ndefte — Kation, 9 * 
haften. Da fie reim Begetabiliich wirken Ne 
eg ur al$ rznei, fondern gu 3 
mittel und flärten aud trafnoen 
pe Theil des Körpers und enifernen 
boften Zuftände aller rt. Unter ibtem 
—— wie duch Sauber alle ir 

a h i 


ben 

— alters efgentbüntide Rranfheiten und alle 
alteten und Tomplizirten Peiden jeder —* bie 
Underen als unbeilbar erflärt worden ivarı 
bor und jehet bie Zukan geuanifien 
moblbefannten Leuten, been Gejundheit, Beben 
** eligkeit 1 wiedergegeben mi —* — die 

melde die Natur eichlih da8 R. 5 
Menſchheit geſchaffen m Reine € Betäub 
oder Bromiden, nichts, das fhählie He 
diejem Sehenslungsiofen, dab nd a a ® . 
Segen für die Rranten und SBeib ae don —58 = 
un des umliegenden Qandeg eriviefen * i 
durch dieſen 53 et Die “e 2 
wurde. Gchiebt e8 nit au 3 
dern fommt uns unterfubt fofert. 14 7 


+ 2 

hen Leid d fihert i 

Fine Aeiafen == Bifenj@eftide Preinu 3 
ür Euch ‚un läßt. gr edt teine iehen, 1 


nuneen und madt feine Teilen Ber e 

ondern 2 .. feine ebrli ni, ven f 
t Euch tbun läht, undseine — Garantie 
— alle, — 


* 


—* dauernden Seilung in 
übernimmt. Ronfultation ift 
niedrige Preife während diefes Monats = j 
die wegen Behandlung borfprehen. Mockt Eu die 2 
neue Übrefle feiner großen und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. 
Narren jenen Briefmarte für — 
eilung brieflich garantirt. 


Gehet zum ... 


beſten 
* 


und fie verlangen A Seht Im Bm! 
Ahr fönnt bezahlen, wenn bie ; 
oder wenn Ahr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, | 
Konfultation frei. — 


Beſucher der Stadt, die nicht die —* 
Aerzte kennen, ſind beſonders 
vorzuſprechen, ehe ſie weniger 
ten hohe Gebühren für Unterf 
fen. Die Dffices ber Garanties 
find bie geökten und feinften in Chicago. 
haben d 3 LX2Strahle a, um 
Krankheit zu finden. 
pri S wäde im Rüden, 
Minnern u. ‘ a 4 
von zeitigem Berfall o 
Dancberket . Dauernd geheilt. 
3 dauernd geheilt ohne 
Brüche Konſultirt uns, ehe J nu. 
anders hohe —— bezahlt. Keine Ze 
lung, bis geheilt. 2% 
und Gefhmwiüre entfernt ohne 
Rrebs fer oder Blutverluft mittel 
neuen Rur. Gpredt vor ober ichreibt 


Bedingungen. 
Taubheit d Feit 55* | 


d eitigt Ofrentiingen. 
nasse he Zaubheit oder 


Ohren. 
Euer & £ 
ftanen a; 
Leidet nicht länger 


hen können, jollten wegen 
Brobe:= ee 


The Guaranty Doctors 
148 State Str., 2. 
a 





» Spinnerei, Emil 
Rangmann, ift nad ‚furzer Krankheit 

u Neuendorf bei Potsdam im 57. Ler 

Pentichre geftorben. — Wegen Ver⸗ 
dachts des beirügeriſchen Banlerotts iſt 
in Zahlungsſtodung gerathene 
Schweine⸗Engros⸗ Scläctermeifter 
© Hermann Graf verhaftet morben. — 


© &n Unterfuchungshaft genommen iſt 


wegen Betruges und Unterſchlagung 

der frühere Inhaber und Direktor ber 
Reflettorenfabrit Dito Schumann, ©. 
> m. b. H:, in der Reicenbergeritraße 
2 160, Paul Adolph. — Bei der Firma 
> Buisberg & Co., Bijouteriemaaren- 
Fabrik, Kopeniderſtraße 138, hat ein 
pierfaches Arbeiter = Jubiläum ſtatt⸗ 
gefunden. Yräulein Marie Greulich, 
Huguft Stein, Wilhelm Radete und 
Guftan Ewald find jeit 25 Jahren ohne 
Unterbrechung in der Fabrik thätig ge⸗ 
meien. Qom Chef ber Firma Foimie 
dom‘Berfonal wurden bie Aubilare mit 
reihen Geld- und Werthgeſchenken be⸗ 
dacht. — Unglückliche Liebe war die 
Urfache, die die 28 Jahre alte Schnei⸗ 
berin Marie uhze aus der Schönlein- 
ftraße 21 veranlaßte, ihrem Dajein 
durch einen Sprung in’3 Mafler ein 
Ende zu machen. — Verf hmähte Liebe 
drüdie dem Tiſchler Adolph Schnee⸗ 

weiß den Revolver in die Hand, mit 
welchem er die 16jährige Tochter Eliſe 
des: Srünframhändlers Gottlieb Glei- 
hert in der Friedrichſtraße 77, infolge 
ihrer Ablehnung, fich mit ihm zu verlo= 
ben, an der Hüfte, den herbeieilenden 
Bater am Halfe verlegte, und ſich ſelbſt 
den. Zob gab. — Ueberfahren und ge⸗ 
töbtet wurbe bie Gjährige Tochter ded 
Pförtners Gielow, Spandauerſtraße 
7, bot einem Omnibus. — Beim Ab⸗ 
wafchen des Schornſteins der im Bau 
befindlichen Volksbadeanſtalt, Bär⸗ 
waldſtraße 64, brach ein Theil des an⸗ 
ſcheinend nicht genügend befeſtigten Ge⸗ 
rüſtes zuſammen, ſo daß die darauf 
bef&häffigten Maurer Wenzel Remin- 
ger. und Yofef Brih aus der Höhe von 
etwa 15 Metern herabftürzten und 
Schwer verlegt wurben. Reminger, ein 
Defterreicher, verſchied nach wenigen 
Minuten. — Beim Baden ertrunken 
ift der 16 Jahre alte Arbeitsburſche 
Franz Graf aus der Adolfſtraße 22, 
der in einer Luxuspapierfabrik be⸗ 
ſchäftigt war. 

Araswalde. Unter dem Ver—⸗ 
bachte der Hochftapelei wurde der frü⸗ 
here Hotelbedienſtete Max Stahnke aus 
Berlin verhaftet. Er hatte ji unter 
bem Namen eines Rittergutsbefigers b. 
Buttfamer in einem hiefigen Hotel ein= 


Iogirt. 
Charlottenburg. Gymna⸗ 
Be a. D. Arnold Reufcher ift 
m 72. Lebensjahre hier geftorben. Er 
feitele big vor menigen Jahren das 
Gymnaſium in Stolp in Pommern. 
Großbeeren. Im 7I. Lebens⸗ 
jahre ſtarb der Gemeindevorſteher 
Gutäbefiger Paul. Er hat viele Jahre 
lang an der Spitze ber Gemeinde ge⸗ 
ſtanden, um deren Aufblühen er ſich 
ſeht verdient gemacht hat. 
Potsdam. Erhängt hat ſich in 
sinem Zimmer des Eiſenbahn⸗ Hotels 
der ſchon ältere Reiſende Schmiedel 
aus Berlin. 


Yropinz Oftpreußen. 


Königsberg. Im Warger Gee 
ertranfen bei einem Ausfluge des Ge- 
fangvereind „Rornblume” ber Glaſer⸗ 
meiſter Duſchinsky und ſein Sohn. 

Lyd. Wegen betrügerif chen Banles 
tott8 erhielt der Kaufmann Jfipor Sa- 
linger aus Röffel 2 und megen Betrugs 
der miangetlagte Geſchäftsgehilfe 
Sally Iſaat 13 Jahre Gefängniß. 

Mehlfad. Dem Schuhmacherge⸗ 
ſellen Franz Hippler hat der Regie⸗ 
rungspräſident für die bei ber Rettung 
eines Mädchens beim XBrande bed 
— Kaufmann Rohn’ihen Haufes bewie⸗ 

fene Entſchloſſenheit eine Geldprämie 
vbon 30 Nartk bewilligt. — Schneider⸗ 
meiſter Triebel beging ſein SHOjähriges 
Bürgerjubiläum. 

Zilfit. Das verjtorbene Fräu— 
fein Maurifchat hat der Stabt ihrer: 
mögen im Betrage ‚bon etwa 75,000 
Markt vermacht. — Beſitzer Ludwig 
Stöllger und feine Ehefrau Eläte, geb. 
ofupeit, waren angetlagt, den Ber- 
fuh gemacht zu haben, den Altfiger 
Sofupeit, den Vater ber Frau Stöll- 


® ger, durch Arfenit zu bergiften, um bie 


Belaftung des Grundftüds mit dem 
Altentheil aufzuheben. Das Urtheil 
Yautete auf je 10 Jahre Zuchthaus. — 
rn Concurd geriet) Kaufmann Karl 
Feldkeller. 
Srovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Sein 50jähriges Dienft- 
 Zubiläum beging der im 65. Lebens 
© jahr ftehende Verwalter der Hauptkaſſe 
- her Marienburg - Mlamfaer Eifen- 
Bahn, Heinrich. — Ueber ben Eigenthü- 
mer Reinhold vd. Domroefe au Ola 
© Bau, der wegen Starker Verſchuldung 

ſein Beſitzthum in Brand geſteckt hatte, 
um fig die DVerfiherungsjumme zu 


© perfchaffen, wurde eine Ajährige Zucht: 


> Hausftrafe verhängt. 
7 Briefen. n zorniger Aufmwal- 
= lüng über Robheiten, welche ſeine Toch⸗ 
vrch ihren Ehemann, den trunk⸗ 
 Füchligen Arbeiter Sandowski, zu er⸗ 
dulden hatte, erftahh Schuhmader Sap 
feinen Schwiegerfohn. 
Dt Krone Der Sohn des 
Hauspieners Mielke hatte ji eine Pa- 
trone F verſchaffen gewußt. Plötzlich 
erplobirte Das Gejchoß in der Hand bes 
Mnaben und brachte ihm eine jchmwere 

tlegung bei. 

taudenz. Als bie Urheber ber 
änbe, die in ber legten Zeit im 
mzer Stabtwalde entitanden 
ae Kae — 
elt ugmann iffner 
-Sähultnaben Dombromwäti und 


t, 
Der aus Deligfch gebür- 
cier Karl Ne bon 


‚horn. 


ebenſo 


Stettin. Der 


„Hl bie Provinz Bommern, Geh, Ober» 
Sufina Dr DL be 


nsjahre geftorben. — In dem: Hin» 
terraum des Möbelmagazins von Kir- 
er, Schuhftraße 29, fam ein euer 
zum Ausbrud, ba, obgleich e3 bald 
gelöfcht werben tomnte, bad) erheblichen 
Schaden anrichtete. 

Bitom. In der Nähe bed neuer» 
bauten Bahnhofes fpielten der achtjäh- 
tige Heinrich Albredit und beifen 
zmwölfjährige Schwefter, indem fie auf 
eine Lowrh kletierten. Plöglih kam 
die Rotwry in’3 Rollen, der achtjährige 
Knabe fiel herunter und brach ba3 Ge- 


nid. 

Zupom. Mehrere Nebengebäube 
des Befiderd Leopold Neumann fielen 
einem Brande zum Opfer. 

Repzin. Während der 18jährige 
Sohn de3 Rentengut3antheil Beſitzers 
Brehke, auf den Zugbaum des Roß— 
wert3 gejtüßt, hinter einem Pferde her⸗ 
ging, ſchlug dasſelbe aus und traf den 
jungen Mann ſo unglücklich an den 
Kopf, daß die Ueberführung in das 
Krankenhaus zu Schivelbein borges 
nommen werben mußte. 

Rügenmalde. In Krolower⸗ 
ftrand brannte das Gehöft der Fiſch⸗ 
händlerin Wittwe Riehn, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stallung, Scheune, Thor⸗ 
zimmer und Torfſchuppen, nieder, 
ein Stallgebäude der Wittwe 
Scheil. z 

Züllchow. US bie neunjäh⸗ 
rige Johanna Kraut mit einer Glas⸗ 
flafche, von Jungen gejagt, über bie 
Straße lief, fiel fie jo unglüdlich, daß 
das Glas der zertrümmerten Ylajche 
ihr tief in bie Bruft Drang. Das 
Kind ſchwebt in Lebensgefahr. 

Provinz Schleswig:S$olftein. 

Altona. Die goldene Ehejubi- 
Yaumämedaille überreichte der Haupt- 
paftor Schmidt dem abrikmeifter 
Meyer, der mit feiner Gattin bie gol⸗ 
dene Hochzeit feierte. Beide Eheleute 


erfreuen fich großr Rüftigteit. — Beim 


Spielen fiel der Yährige Sohn bes 
Revifionzafiiftenten Lindner in bie 
Elbe. Der Knabe konnte zwar noch 
lebend aus dem Waſſer gezogen mwer- 
den, doch verſtarb er bald darauf an 
den Folgen des Unfalls. 

Lochſtedt. Vom Commando der 
2. Abtheilung des Holſtein. Feldartil⸗ 
lerie-Regiments No. 24 wird Kanonier 
Fritz Rebſchläger, der im Alter von 22 
Jahren ſteht und aus Stettin gebürtig 
ift, wegen Verdachts der Fahnenflucht 
ſieckbrieflich verfolgt. 

Reumünfter. Der Liährige 
Sohn des Schneidermeifterd Johannes 
Reimers rettete feine in die Aue gefal- 
lene kleine Schweiter vom Tode des Er- 
trinten?. 

Schenefeld. Auf dem Sophien⸗ 
thaler Moor wurde der Arbeiter J. 
Anderſen vom Blitz erſchlagen. 

Todendorf. Dem Säger Will⸗ 
höfft brannte das Wohnhaus nieder. 

ERrovinz Schleſien. 

Kattowitz. Der auf der Falva— 
hütte beſchäftigle Werlarbeiter Zock 
ermorbete aus Giferfucht feine Ehefrau 
durch Artfeläge auf den Kopf. Der 
Mörder hat fich jelbft geitellt. 

Kauffung. Für 40jährige 
treue Dienfte hat die Kaiferin der Bes 
zirfshebamme Erneftine Gebauer eine 
goldene Broche verliehen. — Schwere 
Verletzungen erlitt das 4jährige Kind 
desArbeiters Neumann, das bon einem 
Radfahrer umgerannt wurde. 

Klein-Kreidel. Bei der Heu— 
ernte wurde die Magd Anna Still von 
einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. 
Es trat datauf Blutvergiftung ein, ſo 
daß die Bedauernswerthe in's Kran» 
kenhaus überführt werden mußte, wo 
ſie ſchwer darnieder liegt. 

Kofel. Die große Papierfabrit 
bon Gebrüder Gregor & Co. ift in 
Flammen aufgegangen; nur bas Keſ⸗ 
ſelhaus und die Maſchinenanlagen 
konnten gerettet werben. 

Glogau. Mustetier Sebatzka 
von der 2. Compagnie des Infanterie⸗ 
Regiments No. 58 iſt wegen des in der 
Nacht zum 19. Mai d. J. an der 32⸗ 
jährigen Dienſtmagd Apollonia Wos— 
niat begangenen Mordes vom hiefigen 
Kriegsgericht zu 15 Jahren Zuchthaus 
berurtheilt worden. 

Görlit. Bahnwärter Berndt 
aus Raufhmalde gerieth unter einen 
Schnellzug und fand den Tod. Der 
Bedauernämerthe hinterläßt rau und 
fieben Kinder. 

Yrovinz Polen. 

Dftrom. Nach dreitägiger Ver: 
handlung verurtheilte dad Schmurge- 
richt den Gutsbefiger Dolata megen 
Mordes zum Tode. Dolata hatte am 
zweiten Ofterfeiertage den Knecht Po⸗ 
nitfa, der gegen ihn in einem Proceſſe 
als Zeuge auftreten follte, betrunten 
gemacht, ihn mit Spiritus begoſſen 
und dann angezündet, jo daß Ponitka 
einen qualoollen Xod fand. — Der 
frühere Vollziehungsbeamterziebler am 
Amtsgericht in Adelnau erhielt wegen 
Unterfchlagung amtlicher Gelber drei 
Monate Gefängniß. 

Popowo. In der Scheune des 
MWirthichaftzbefigers Eduard Helmchen 
brach Feuer aus, welches fi) in Turzer 
Zeit auf ein Stallgebäude und das 
Mohnhaus verbreitete. Sämmtliche 
Gebäude brannten nieder. Das Vieh 
ift gerettet. 

Tirſchtiegel. Eigenthümer 
Engelmann aus Lewitzhauland ſtürzte 
beim Anziehen der Pferde von ſeinem 
mit Möbeln ſchwer beladenen Wagen. 


Die Räder quetſchten ihm den Bruſtka⸗ 


ſien; außerdem erlitt er eine Gehirn⸗ 
erſchütterung und noch andere ſchwere 
Verlegungen, To daß an jeinem Auf: 
fommen gezieifelt wirb. 
Komalemo Nach jahrelangen 
Bemühungen gelang ed dem Gutäbe- 
figer Gay hierjelbt, den berüchtigjten 
Mildvieb unferer Gegend, Janiaf aus 
Ran =» Dorf, beim Wildern auf dem 
Raner Yagdgelände abzufaflen. Bei 
der Feitnahme fand zwifden Gay und 
dem Janiat ein heftig: I f um 


 Meferif. Ert 
jährige Sohn bed | 
Hochwalde. 

Exovingz Sachlen. 

Erfurt. Der Firma F. L. Sei⸗ 
fert (Gartenftraße) feierte das eit ih⸗ 
tes 50 > jährigen Beftehens; g eichzei= 
tig tonnten zimei Arbeiter ber Firma, 
Karl Voigt ond Guſtav Käſtner, das 
Aubiläum einer 25 = jährigen treuen 
ununterbrochenen Arbeit imDienite der 
Firma begehen. — Wegen Sittlichkeits⸗ 
dergehens traf den Arbeiter Karl Geß⸗ 
ner aus Ilversgehofen eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von einem Jahr. 

Fährendorf. Dem Fiſchermei⸗ 
ſter Auguſt Birnſtiel ift anläßlich eines 
befonderen Falles jet bie Rettungdme- 
daille am Bande verliehen morben. Der 
Madere hat bisher nicht weniger als 
zwanzig Menfchen vom Tode des Er: 
trintens gerettet. 

Heiligenftabt. Die Brand: 
ftifter bon Breifenmorbis, der 15 
Kahre alte verwahrlofte Hermann Ka- 
chel und der 12 jahre alte ZYacob 
Mönnedes, murben zu 3 Jahren und 
6 Monaten, bezw. einem Jahre Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Straßfurt. Im Kohlenſchacht 
Löderburg ſind die Arbeiter Otto und 
Jung verfchüttet worden. 

Mittenberg. Lehrer Winnigt 
murbe wegen Sittlichteitsvergehen, 
verübt an Zöglingen des Pretz'ſchen 
Milttärwaifenhaufes zu 24jähriger 
Gefängnißftrafe verurtheilt. 

Yrovinz Hannoper. 


Hannoner. Der Geheime Regie: 
rungsrath Wilhelm Ked, Profefjor an 
der Techniſchen Hochſchule, iſt nach kur⸗ 
zer Krankheit geſtorben. — Branddi⸗ 
tector Reichel aus Altona wurde zum 
Director der hieſigen Feuerwehr ge: 
wählt. 

Aurich. Durch Blitzſchlag im 
Brand geſetzt und eingeäſchert wurde 
die Windmühle des J. Peters zuRiep⸗ 
ſter⸗Hammrich; nur die Umfaſſungs⸗ 
mauern blieben ſtehen. 

Selle. Am benachbarten Alten- 
hagen erjhlug der Blig ein 16 = jäh⸗ 
riges Mädchen Namens Wichmann, ge⸗ 
buͤrtig aus Celle. Daſſelbe war mit 
zwei anderen Mädchen vom Heuma—⸗ 
chen gekommen. 

Duüderſtadt. Am Hitgjſchlag 
verſtarb hier der Poſtſchaffner Schwed⸗ 
heim aus Berlin, der fich hier mit Fa⸗ 
milie zur Erholung aufhielt. 

Hoya. Der 17 - jährige Dienit- 
{neht Hermann Schmidt in Magelfen 
wurde vom Hibichlage betroffen und 
ftarb furz darauf. 

Dfterode. An der Nähe des Dor- 
fes Babenhaufen ift Die Reihe ed 
Maurer D. Brinfmann aus Baben- 
haufen aufgefunden worden. Der erft 
im 28. Jahre ftehende Mann hatte fi) 
erhängt. 

Stade. PerMaurer Heinrich Beh- 
rens mwurbe in Baflenfleth bei der Ar⸗ 
beit vom Blit erfchlagen. 

Provinz Weitfalen. 

Bedum. Am MWortftreite erftach 
der TicheheKutfcherer im benachbarten 
Ennigerloh den 32 = jährigen Arbeiter 
Severin von hier mit einer Miftgabel. 

Brilon. Schieferdeder Auguft 
Genft ftürzte von einem Neubau; ber 
Bedauernamwerthe war fofort eineLeiche. 

güdinghaufen. Auf der Zie- 
gelei von &. Muß und Zomjen gerieth 
der dort beichäftigte jugendliche Arbei- 
ter Meier mit dem linten Fuß unter 
die Räber eines Zomwry. Der Fuß muß 
e im Krantenhaufe abgenommen mer: 

en. 

Rehlinghaufen. Ueber die 
hiefige Gegend ging eine Windhofe nie: 
der und. richtete große Verheerungen 
an. Zahlreiche Häufer murben abge- 
pet, die Bäume gefnidt; das an- 
läßlich des Schützenfeſtes errichtete 
Schützenzelt wurde vollſtändig nieder— 
gelegt und feine Infaflen unter ben 
Irüimmern begraben. Zahlreiche Per: 
fonen wurden verleßt und größten- 
theils in das Krankenhaus gebracht, 
mo bereit3 einer geftorben ift.. Die Ort- 
ichaft Der’ hat ebenfalls jehr gelitten, 
Bee Menfchen find dort verlegt wor 

en. 

MBeinpropinz. 

Düffeldorf. Hier erfchoß der 
Apotheler Roth aus Aachem in einem 
Hotel feine Geliebte, eine junge Schau- 
fpielerin, dann fich jelbit. — Die hie- 
fige Straffammer verurtheilte den 
Volizeifergeanten Adolf Wolter aus 
Gernsheim meaen Amtsmißbraudies 
zu 75 Mart Geldftrafe. 

Duiß burg. Verhaftet wurde der 
frühere Profurift der Duisburg-Ruhr- 
orter Bank, Karl NRofier, der nach be— 
deutenden Unterfchlagungen flüchtig 
geworden war. 

Elberfeld. Einer der, berüch- 
tigften und gefährlichften Einbrecher, 
ber vielfach vorbeftrafte Schneideroh. 
Hübner von hier, wurde von ber hiefi- 
gen Straffammer wegen mehrerer 
fchwerer Einbruchsdiebftähle zu zmölf 
Jahren Zuchthaus und 300. Marl 
Gelditrafe verurtheilt. 
Provinz Seffen:Naffzu. 

Ka Tel. Hier ift der verbienftbolle 
heſſiſche Schriftſteller und DichterLud— 
wig Mohr im 68. Lebensjahr geſtor⸗ 
ben. Homburger von Geburt, hing er 
mit großer Liebe an der heſſiſchen Hei⸗ 
math. Als Erzähler und Balladendich⸗ 
ter hat er ſich einen geachteten Namen 
gemacht. 

Biedenkopf. 
Hatafeld wurde der 
vom Blitz getödtet. vs 

Brottende. In dem beim 
Brande von 1895 verjchonten Drt3- 
theil brach in der Wirthihaft „Zum 
Adler“ Großfeuer aus, das drei An- 
meien vernichtete. 

Fulda. Hülfs ⸗Lademeiſter Kon⸗ 
ſtantin Krönung iſt von einem Güter⸗ 
zuge überfahren und zermalmt wor⸗ 
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tow gewählt. 
Mitteldeutfche Htaaten. 
Apolda. Bei Einfahrt einer 
Zeermafchine in den Bahnhof bog Ti 
der Hülfsheizer Otto Kleinfchmibt zu 
mweit au8 ber Mafchine heraus, ſodaß 
er mit dem Kopf gegen die Steinbrü— 
ſtung des Viadutts ſchlug und ſchwer⸗ 
verlegt auf den Bahntörper ftürzte. 
Greiz. Eine traurige Nachricht 
erhielt bie hieſige Anton Malz’iche 
Familie. Der auf See befindliche 
Mijährige Sohn Johannes ift auf ber 
Rücreife von Süd - Amerifa (Bue- 
no8 = Ayres) über Bord gefallen und 
ertrunfen. — Großes Auflehen erregt 
der Selbftmorb des Bezirkönorftehers 
des 1. Bezirts Franz Spranger, eines 
Mannes der fich allfeitiger Achtung er- 
freute und verfchievene Chrenämter be- 
tleidete, 
Gehren. Auf dem Nahhaufe- 
wege gerieth hier ber Fabrikarbeiter 
Emil Wenzel mit dem Arbeiter Oskar 
Becker in Streit und verſetzte ſchließ⸗ 
lich dem Gegner mit einem ſogenann⸗ 
ten Genidfänger mehrere Stiche in’ 
Gefiht und in die Schulter. Die 
Straffammer in Erfurt bebachte den 
Mefierhelden mit 2 Monaten Gefäng- 


niß. 

Hohenleuben. Das 15 Jahre 
alte, in Leipzig geborene und im Ho⸗ 
henleubener Reitungshauſe erzogene 
Mädchen Elſa Jacob iſt aus dem 
Dienfi des Pfarrers Dietrich unter 
Mitnahme eines Blechtaftenz, in bem 
fih für etwa 40,000 Mark Werthpa⸗ 
piere befanden, verſchwunden. 

Jena. Vrofeffor Paul Lehfelbt, 
der befannte Conferbator der Kunft- 
denfmäler Thüringens, ift auf eimer 
Badereife in Kiffingen im Alter bon 
52 Xahren geftorben. 

Zuda. Auf dem Rittergute Prö- 
dorf hat der Oberfchweizer Streibing 
aus Caaſchwitz bei Gera den 18 Jahre 
alten Schmeizer Wolf im Streit er- 
ſchoſſen. 

Utz berg. Ein gemeingefähr⸗ 
licher Menſch iſt der Landwirth Otto 
Schmidt von hier, der wegen Geiſtes— 
krankheit bereits in einer Anſtalt zu 


Jena internirt war. Kürzlich Abends 


hielt er im Gaſthaus zur „Sonne“ in 
Nohra Einkehr, trank vier Glas Bier 
und ftandalitte. Als der Wirth dem 
Wüthenden nicht mehr verabreichte, 
drang diefer auf ihn ein, ſchlug ihn in 
der Gaſtſtube mit einem Stode, warf 
dann die Wirthin zu Boden und miß- 
handelte auh diefe. Nur mit Mühe 
gelang e8, den Wüthenben zu bändigen. 


Hafen. 


Dresden Der ehemalige 
Staatanmaltfchaftaffeffor Dr. Bern- 
hard, der feinen Vorgefegten, Ober- 
ftaatsanmwalt Dr. Baer, auf Piſtolen 
gefordert hatte, wurde wegen Auffor⸗ 
derung zum Zweikampf zu drei Mona- 
ten Feſtung verurtheilt. Bernhard 
hatte ſich durch die Form eines ihm 
vom Oberſtaatsanwalt dienſtlich ge⸗ 
machten Vorhalts beleidigt gefühlt. 

Blumroda. In einem Korn— 
felde wurde der auf der Wanderſchaft 
befindliche Brauer Max Haaſe ermor⸗ 
det und beraubt aufgefunden. Er war 
mit einem Leibriemen ftrangulirt wor: 
ben. 

Kahna. . Dem Maurer Diebe 
gingen die Pferde durch. Sie riffen 
den Gefchirrführer um und verleßten 
ihn fehmer am Kopfe. 

Kohanngeorgenftabt. — 
Seine Frau erftadh, mie man annimmt, 
aus Giferfucht, die SHanbarbeiter 
Möckel. 

Leipzig. Heinrich Herzog, 
Stadtrath a. D., beging fein goldenes 
Ehejubiläum. — Im hiefigen Kranten= 
haus verftarb der Gußpuger Narmann, 
der beim Ueberfehreiten der Geleife des 
Güterbahnhof3 von einer Maſchine 
überfahren worden war. 

Meerane In Reichenhall, mo 
er zur Kur meilte, ftarb ber Landtags⸗ 
abgeordnete des 14. ſtädtiſchen Wahl⸗ 
kreiſes, Fabrikbeſitzer Stadtrath 
Eduard Reinhold in feinem 64. Le— 
benzjahre. Viele Jahre hat er im 
Rathe und im Siadiverordnetencolle⸗ 
gium zu Merane erfolgreich mitge⸗ 
arbeitet. 

Riederſedlitz. In dem auf 
dem Hofe des Fabrifgrundftüds ber 
Attien-Gefelichaft vorm. D. 2. Kums 
mer & Co. ftehenden Nieberlagsge- 
bäude fam euer aus, welches das Ge- 
bäude mit Inhalt vollftändig bernich- 
tete. 3 wird Branbftiftung als 
wahrjcheinlich angenommen. 

Niederplanif., Zu 1 Yahr 
6 Monaten Gefängniß verurtheilte das 
Schwurgericht zu Zwidau den ehemali= 
gen Sparfafjentaffirer Bauch von hier 
wegen Unterjchlagung amtlich annber= 
trauter Gelber. 


Sellen · Darmſtadt. 


Darmſtadt. In Landau (Pfalz) 
erſchoß ſich der aus Darmſtadt gebür⸗ 
tige und hier in Stellung befindliche 
18 Jahre alte Buchhandlungsgehilfe 
Jakob Neuroth, Sohn eines Reſtaura⸗ 
teurd. Urfache: Liebestummer, 

Klein- Aubeim. Weberfahren 
worden und an ben erlitienen Ber- 
fegungen geftorben ift das 7 Jahre alte 
Schulmädchen Ehriftine Horn. 4 

Zargen. Erhängt Hat fi in 
ihrem Haufe die Ehejrau des penſionir⸗ 
ten Bahnbedienfteten Stroh. 


Oppenheim Bom hieſigen 


Schöffengericht ift der Bädermeiſter 
Lahm von Nierftein zu40 Mark Geld- 
ftrafe verurtheilt worden, teil er dem 
VBrobteig trodene Wede und Kartoffeln 
zugefeßt Hatte. 2 
Brit Iingheim. Gelbftmorb 
übte der 36 Jahre alte Wirth J. 
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Mobilier wurden ein Rank an- 
men, bie ha ich durch norhande- 
re ehloortath gute Nah- 
rung fanden. Die Nebengebäude blie- 
ben ziemlich unverfehrt. Ueber die 
Entftehungsurfache ift nichts befannt. 
Worms. An Blutvergiftung in- 
folge eines yliegenftiches verftarb das 
Söhndhen des Herrn Reifinger. 


Banern. 

Münden. Der Univerfitätäpro- 
feffor Heinrich non Rante, Director ber 
hiefigen Kinderflinit, ftürzte auf Gut 
Zaufzorn bei der Rehjagb ab und 
wurde mit drei Rippenbrüchen fomie 
Schulterwunden betvußtlos aufgefuns 
den . — Der Riefentnabe Lubmig 
Simmelmaier ift hier geftorben. Der- 
felbe war fo ftart entwidelt, daß er 
pon 4 Männern zu Grabe getragen 
werben mußte. — Dur; Mefferftihe 
verwundete der Schuhmachermeiſter 
Bauer ſeine Frau und deren Liebhaber, 
den Cigarrenhändler Rudolf Lers, 
ſchwer. — Der Hotelkutſcher Franz 
Mack erſchoß den Hausmeiſter Joſef 
Ihle aus Rache. — Das Etabliſſement 
des Zimmermeiſters Maier, Thalkirch⸗ 
nerſtraße 290 a, wurde von einem gro⸗ 
Ben Brande heimgejucht. 

Landau a. d. Xfar. Hier ift 
Bierbrauerämittmefatharina Eibl aus 
Ganader von der Brüde aus in bie 
ar gefprungen und ertrunfen. Der 
Mann war vor Kurzem geftorben. Die 
Frau var gemüthaleidend. 

Lindau. Nachts wurde der Rol- 
Yirwärter Biehl im hiefigen Bahnhof 
pon der Rangirmafchine überfahren 
und förmli in Stüde zerriffen. Er 
Scheint in feinem Beobachtungshäus⸗ 
chen eingeſchlafen und dann nach dem 
Erwachen noch ſchlaftrunken herausge⸗ 
eilt zu ſein. 

Mertingen. Auf der Strecke 
zwiſchen Donauwörth und Ingolſtadt 
wurde der verheirathete Zimmermann 
Hutter von Mertingen durch einen 
Verfonenzug überfahren und | ofort ge= 
töbtet. 

Uttenreuth. Hier geriethen 
die Steinbrecher Brüder Ganper To 
aneinander, daß der ältere feinen Bru⸗ 
der durch mehrere Meſſerſtiche lebensge⸗ 
fährlich verletzte. Aus Gram über ſeine 
That erhängie ſich der Thäter einige 
Tage ſpäter im Wälde bei den Utten⸗ 
reulher Steinbrüchen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Lanbesbifhof Dr. 
Paul Wilhelm v. Keppler beging in ber 
Hlöfterlichen Stille von Untermardhthal 
fein 25jähriges Priefterjubilaum. — 
Rechtsanwalt Niethammer, ber Senior 
der miürttembergifchen Volfspartei, ift 
93 Jahr alt hier geftorben. — Zwei 

ahre drei Monate Zuchthaus ver⸗ 
wirkte der 30jährige Dienſtknecht G. 
Reiiermann aus Sulzbach, der ſich un⸗ 
ter Vorfpiegelung faljcher Thatfachen 
größere Geldjummen zu verſchaffen ge⸗ 
wußte hatte. 

Aichſchieß. Ein ſchweres Un⸗ 
glück traf in Plochingen den 24 Jahre 
alten ledigen Lotomotivheizer Karl 
Schindele von hier. Derfelbe war eben 
damit befchäftigt, Teine Maſchine zu 
ſchmieren, als plötzlich und unerwartet 
eine andere Maſchine auf ihn zufuhr 
und ihm die rechte Hand vollſtändig 
vom Arm trennte. 

Boll. Der 19 Jahre alte, in ber 
hiefigen Etuisfabrit beſchäftigte Arbei⸗ 
ter Otto Albrecht von Pforzheim er⸗ 
ſchoß ſich wegen eines unheilbaren Lei⸗ 
dens. 

Ellwangen. Oberpräzeptor 
Bluft am hiefigen Gymnafium wurde 
tobt in der Jagſt aufgefunden. 

Heilbronn. Ueber den 47jäh- 
rigen Bauern und ehemaligen Gemetit= 
vepfleger Karl Lehmann von Clever⸗ 
ſulzbuch verhängte bie Straffammer 
megen Unterfchlagung im Amt eine 
Gefängnißftrafe von 2 Jahren 4 Mo: 
naten. 

Ludwigsburg. Da 4jährige 
Töchterchen des Fabruarbeiters Joſeph 
Stolz fiel in den See des oberen 
Schloßgartens und ertrank. 

Maihingen. Der 55 Jahre 
alie Feld⸗ und Flurſchütz Beuttler 
ſchoß nach einer Taube, wobei ihm das 
Gewehr zerſprang und ihn derart am 
Arm verletzte, daß er alsbald ſtarb. 

Schwenningen. Roſine Mar⸗ 
quart wurde vom Blitz erſchlagen. 

Schorndorf. In der hieſigen 
„Löwenbrauerei“ iſt unter den Bier⸗ 
brauern und Bierführern ein Streil 
ausgebrochen. 

Stetten. Beim Kirfchenpflüden 
ftürzte der:im 46. Lebensjahre ftehende, 
verheirathete D. Mödinger vom Bau⸗ 
me und ſiarb nach kurzer Zeit an den 
erlittenen Verletzungen. 

Schnegenhaufen Nah 27⸗ 
jähriger Thätigkeit hat Schultheiß 
Schraff ſein Amt niedergelegt. 

or Baden. 

Freiburg. © Wegen Mordver⸗ 

ſuchs an ihrem ec ift die 4Tjährige 
er3 ©. Ela aus Lör- 
ac) zu 6 Jahren Zuchthaus perurtheilt 


worden. 

Freiſtett. Zwiſchen Meprechts⸗ 
hofen und Freiſtett wurde der taude, 
Ssjährige Landiwirth Ked von hier, der 
zwifchen den Schienen. gegangen mat 
und das er nicht gehört hatte, 
- Lotalzug überfahren und verſtüm⸗ 
melt. 3 £ 

Haßmerzheim. Hier fiel das 
Zjährige Söhnhen des Briefträgerd 
Hofnagel in den Nedar. Das erſt 3⸗ 
jährige Söhnden bes Hauptlehrers 
Rid ftürzte ihm nach und rettete ben 
Spieltameraden vom drohenden Tod. 

ge belberg. Im Cementmwert 
in Zeimen geriet der 46jährige Dber- 
müller Ph. Weber pon.Re ‚ Bater 
von zehn Kindern, in ein fogenanntes 
Kragwert pr als verſtüm⸗ 
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‚Militärbehörbe geſiellt. 


te wer⸗ 


en Gamia det je | fr Di 


tem Dienftheren etwa 800 Mi. unter 


Tldgen. 
Niefern In beforanißerregen- 
ber Weife bericht Hier abermals der 


Typhus. * 
Nordrad. Mit allen Fahrniſſen 
niedergebrannt iſt das von zwei Fami⸗ 
fiem bewohnte Leibgedinghaus bes 
Landmwirth3 Jofef Vollmer: 
Dberfädingen. euer zer: 
ftörte das gemeinfchaftliche Anmelen 
des 3. Hottinger, W. Döbele und U. 
Schuler. 
Offenburg. Maurer Theodor 
Armbrufter aus Fautenbach, welcher im 
April dem Jagdaufſeher Walter, der 
ihn auf Gemarkung Oensbach beim 
MWildern ertappt hatte, mitteljt Ge: 
wehrkolbens ſchwere Verletzungen bei⸗ 
brachte, erhielt 1 Jahr 2 Mon. Zucht⸗ 


haus. 

Meßkirch. Ihr 40jähriges Jubi⸗ 
läum feierte die Freiwillige Feuerwehr. 
Das Corps wurde im Juni 1860 ge⸗ 
gründet und zählt jegt 135 Mitglieder. 
Ron den -50 Gründern find nur noch 
17 am Leben, und nur einer dabon, 
Sommandant Angebrandt, ift noch ak⸗ 
tip im Dienit. 

Rbeinpfalz. 

Freinsheim. Als der 20 Jahre 
alte Fabritarbeiter Peter Fuchs von 
einigen bon der Tanzmufif heimkehren⸗ 
den Burſchen angerempelt wurde, ent⸗ 
ſtand ein Wortwechſel, in deſſen Ver⸗ 
lauf der 22 Jahre alte Kirſchenbrecher 
Schwarz zum Mefler griff und dem 
Fuchs einen muchtig geführten Stich in 
die Bruft beibrachte, welcher Die Lunge 
verletzte. 

Germersheim. Dem in weite— 
ſten Kreiſen der Pfalz wegen ſeines 
Underwůſtlichen Humors belannten 
Steuerboten Karl Müller iſt vom 
Prinz⸗Regenten die Ehrenmünze des 
Tudwigsordens verliehen und unter 
ehrender Anſprache durch Bezirksamts⸗ 
aſſeſſor Müller übergeben worden. 
Steuerbote Müller -ift 50 Jahre im 
Dienft. 

Kaiferslautern. Dachdecker 
David Ripplinger, in der Kloſterſtraße 
wohnhaft, ſtürzte von dem Neubau des 
Gypfermeiſters Kallmaher in der Burg⸗ 
ftraße ab. Schwerverletzt wurde der 
Unglückliche, ein braver, fleißiger Fa⸗ 
milienvater, von Mitgliedern der frei= 
mwilligenSanität3colonne in das Kran 
kenhaus verbracht. 

Elſaß othringen. 

Straßburg. Hier wurde unter 
dem Verdachte des betrügeriſchen Ban⸗ 
lerotts der frühere Mitinhaber des vor 
einiger Zeit in Mannheim eingegange⸗ 
nen Maarenhaufes Heinemann & Du> 
blon, X. Dublon, verhaftet. 

Solmar. Aus Noth hat fi ber 
flüchtige Zahlmeifler - Afpivant Mer: 
tens bon ber 4. Batterie des Yeld-Ar- 
tilferie - Regiments No. 63 der hiefigen 
Nah Ber- 
‚übiing bedeutender Unterflagungen 
hielt Mertens fich in Belgien und dann 
in Franfreich auf, bi3 ihm Die Gelbmit- 
tel audgingen. 

Shlettjtabt. Ueber einen gro- 
hen Theil des Oberelfaß ging ein 
furchtbares Unwetter mit Hagelſchlag 
nieder, das auf den Feldern, an den 
Obſibãumen und den Reben ungeheue⸗ 
ren Schaden anrichtete. 


Mecklenburg 


Schwerin. Sein 50jähriges 
Lehrer⸗Jubiläum beging der Rector 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde⸗ 
ſchule, Wilhelm Sander. 

MNühlen-Eichſen. Lehrer, 
Küfter und Organift Neumann beging 
fein 50jähriges Dienftjubiläum. Ders 
jelbe mar zuerft kurze Zeit zweiter Leh- 
ter in Gooftorf bei Grevesmühlen. Die 
übrige Zeit ift Neumann in Mühlen: 
Eichfen thätig gemejen. 

Neubrandenburg. Beim Ba- 
den ertrant in Demmin der W0jährige 
Sohn des Bädermeifterd Dädlom bier. 

Dllendorf. Im einem Wafler- 
loche fand das Zjährige Kind des Büd- 
nerd Dechomw den Tod. : 

Perdöhl. Hier ertränkte ſich im 
Bruͤnnen die Tagelöhnerfrau C. Bar: 
tels, wahrſcheinlich in einem Anfall 
yon Geiſtesgeſtörtheit, da fie an dem 
Wahn litt, an dem Tode ihres kürzlich 
verſtorbenen Sohnes ſchuld zu ſein. 

‚ Brislich. Geftorben ift Maſchi⸗ 

nenbauer Carl Dreyer im 60. Lebens⸗ 

jahre. 
Oldenburg 


Lintel. Das einjährige Kind 
des Schmiedemeiſters Heinrich Loge— 
mann dohier iſt in einer vor der elter⸗ 
lichen Wohnung befindlichen Waſſer⸗ 
kühle ertrunken. 

Dvermwarfe Während eines 
ftarfen Gemitter3 traf ein Blig das 
Mohnhaus deslandmanns Chr. Dier- 
hen, welches alsbald inzylammen ftand. 
Auch die Scheune*wurbe vom feuer er: 
griffen und beibe Gebäude brannten in 
ganz kurzer Zeit'mit dem Inhalt voll= 
ftändig nieber. 

Bireie Städte. 


Hamburg. Unter allgemeiner 
Betheiligung erfolgte hier bie Beerbi- 
gung des auf einer Partie: auf ben 
Schneeberg bei Wien verungfüdien 
Shormeifterd des Hamburger Stadt⸗ 
theaters, Joſeph Bann. Derſelbe war 
in der Nähe des „Rlofterwappens“ ab- 
geftürzt. — Der in ber Kielerftraße 
mwohnende Küper Binger gerieih bei ber 
Catharinenticche unter einen Straßen- 
baknmwagen; die Verlegungen hatten 
nach furzer Zeit den Tod bed Be: 
dauernsmweriben zur Folge. — Dur 
Feuer iſt in der Holzbearbeitungsfabrik 
bon Boſſen und Burchardt, Grevenweg 
135, großer Schaden entftanden. Das 
50 Meter lange, einftödige Gebäude 
rannte wänglih nieder. — U 


glich um; er flug da- 
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— 6.3. In Folge eineb 
Verftorbene hatte den Sonderbunds⸗ 
Feldzug als Scharfſchütze mitgemacht. 

Alpnad. ftarb ganz 
anerwartet Arnold Britihgi-Tüthold, 
Sohn ‚des Reg.-Rath M. Britjchgi, 
Befiger des Hotels Schweizerhof dort⸗ 
febft. ‚Britfehgi ftand erft im 32, Le- 
benjahre, perheirathete fidh vor einiger 
Zeit mit einer Tochter de3 „Schulberr” 
Lüthold und übernahm aläbann das 
genannte Hotel „Schweizerhof". 

Bern. Im benadhbarten Worb- 
laufen ertrant der 19 Jahre alte Hans 
Nupbaum beim Baden. 

Biberftein. Hier verunglüdte 
der Hauſierer Zobriſt von Rupperswyl, 
indem er über eine Stiege herunier= 
ftürzte und dabei jchwere, fla*fende 
Wunden am Hinterfopfe und mahr- 
fcheinlich auch no innere Verlegungen 
davontrug. 

Bremgarten. Landwirth Iſaak 
Kammermann fiel von einer Laube 
herunter und wurde leblos vom Platze 
getragen. 

Burg-Aawangen. Der hier 
mohnhafte 59jährige Fabrikarbeiter 
Andreas Holenſtein von Mosnang, Kt. 
St. Gallen, wollte oberhalb der An⸗ 
mühle ein Fuder ſogenannies Lesholz 
holen und ſtürzte bei dieſem Anlaſſe ſo 
unglücklich vom Wagen herunter, daß 
der Tod ſofort eintrat. 

Wil deg g. Der 19jährige Schmid, 
Gehilfe bei der Nordoſtbahn, iſt beim 
Baden in der Aare ertrunken. 

Kieſen. Der Krämer Johann 
Graf von Opplingen ift hier ertrunfen. 

LaChaur-de- Fond. Der 
angetruntene Gottfried Hämmerli töd- 
tete feine Geliebte. Der Ihäter murbe 
verhaftet. 

Payerne. Nach viertägigen Ver— 
handlungen wurde vom Schwurgericht 
der als Säufer berüchtigte Ch. Alex. 
Maſſon der vorbedachten Ermordung 
ſeiner eigenen Schweſter, Frau Lavan⸗ 
chy, ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 20 Jahren Zucht⸗ 


us. 

Sachſeln. Der Thierarzt Hal⸗ 
ter ließ fein Pferd bei Schmied Röthlin 
im Dorfe beſchlagen. Die Frau des 
Röthlin wehrte dem Pferde die Brem⸗ 
ſen, wurde dabei aber von dem plötzlich 
ausſchlagenden Pferde ſo unglücklich 
auf die Bruſt getroffen, daß der Tod 
faſt unmittelbar nachher eintrat. 

Sarnen. Ein 12 Jahre alter 
Sohn des Bildhauers Luſſi iſt in der 
Ah ertrunken. 

Sit. Margarethen. Beim Ba⸗ 
den im Rhein ertrank der 18jährige 
Sohn des Schuhmachers Hasler. 

Ugenftorf. Hier fiel der 60 
Jahre alte Schneider Johann Glauſer 
don einem Wagen; ein Rad ging ihm 
über den Unterleib, was derartige Ver⸗ 
lehungen zur Folge hatte, baß er baltı 
darauf ſtarb. 


Befterreid: Angarı. 


Wien. Der Grofinde 
mercialrath Ernft Wahlız tft in feiner 
Wohnung, VL, Alleegaffe No. 21, im 
Alter von 63 Jahren geftorben. — Der 
nationalötonomifde Scriftfteller Dar 
Wirth ift im Alter von 78 Jahren ge- 
Ferien — Der FYorftmeifter des Tais 
erlihen Dberjägermeifter = Amtes 
Eduard Paul Hat fih auf einem 
Pürfchgang wegen eines unbeilbaven 
Leidens durch einen Schuß in ben 
Kopf getöbtet. — Der 17jährige Reals 
T&üler Woegerer, der Sohn einer jehr 
befannten Wiener Yyamilie, fam bon 
Krems, vo er ftubirte, nad) Wien, und 
erfchoß fih, ohne die Eltern aufzuſu⸗ 
hen. Das Motiv der That wird auf 
ein fchlechtes Schulzeugniß zurückge⸗ 
führt, — Die Näherin Anna Pelilan, 
Meidling, Dunklergaffe No. 5, hat we⸗ 
gen häuslicher Zerwürfnifie Laugen 
effenz getrunfen und murbe ſchwerver⸗ 
fept in das Eliſabethſpital gebracht, 

Brünn. Bei Möpri warf fi 
der Zljährige Schneibergehilfe Johann r 
Münz in felbftmörderifherAibficht dem 
von Brünn gegen Wien fahrenden Eil- 
zuge entgegen und ward getöbtet. 
Noth fol ihn zu dem Selbſtmorde ver⸗ 
anlaßt haben. 

Mittomit. An Brandwunden 
ftarb das von feiner ante zufällig mit 
heißem Kaffee übergoffene 14 Monate 
alte Söhncen des Arbeiters Stanis⸗ 
laus Lorſch. 

Zudmantel. Hier iſt das drei⸗ 
jähtige Töchterchen des Zimmermalers 
Albert Konig durch die durchgehenden 
Pferde des Mühlbeſitzers Kunze in 
Niedergrund zu Boden geriſſen und 
burch Hufſchlage getödtet worden. 

Baden. Geſtorben iſt hier ber 
ehemalige Gemeinderatö und prafi. 
Arzt Dr. Johann Nep. Kerneicher, 75 


brud. Dem früheren Bor» 
fieher von St. Anton am Arlberg, 
Alois Schwarzhaus, ft e3 gelungen 
aus einem Ablerhorjt einen prächtigen, 
ziemlich großen jungen Steinabler 
auszunehmen, der ſich jet in ber 
Pflege des genannten Jägers recht wohl 
befindet. 


Jahre alt. 


Inns 


Suzxemburg. 


Dalheim. Der Strohdeder Ja⸗ 
cob Zenert aus hiefiger Ortſchaft, ein 
Tojähriger Greis ſtürzte von der 
Scheune des Arbeiters Fehlen und et» 
fitt dabei jo [hmwere Verleungen, daß 
er ftarb. 

Ei. d. Alz. Der aus Shö- 
neden (Preußen) gebürtige 36 Jahre 
alte Bergmann Nitolas Mei murbe 
in einer Gallerie der Gefellichaft „Aas 
chener Hüttenverein“ von einer ftürzen- 
den Steinmafle erfhlagen. 

Helmfingen. Der 2Ajährige 
Peter Reding aus hieſiger Ortſchaft 
ertrank beim Baden in der Alzette. 

Ulrlingen. Feret brach aus in 
der Brennerei Alff-Faber. Wohnhaus 
und Brennerei, ſowie ein nebenanſie⸗ 


—** 





Aljährlich, wenn die Sommerfaifon 
ihren Höhepuntt überfihritten Bat, 
werben allerhand Speculationen über 
mehr oder minder fertfationelle Neue- 
zungen auf bem Gebiete Der Mobe laut 
und nicht wenige Schredgefpenfter in 
ber Form längjit vergeſſener Ungeheu⸗ 
erlichfeiten tauchen in nebelhaften Ums 
tiffen auf. Aber die meiften Propbes 
zeiungen auf diefem Gebiete ſind durch⸗ 
aus nicht ernft zu nehmen, denn auch 
im Reiche der Mode gibt e3 eine Zeit 
ber fauren Gurken und dıefe muß doc, 
zum Nub und Frommen der neuheitd- 
lüfternen Mobedame, angemeffen aus 
gefüllt werben. MWirklih Neues in 
Sommertoiletten dürfte auch bie ge= 


ſchäftigſt Phantaſie kaum mehr ſchaf⸗ 
fen, vielmehr ſind es nur neue Combi⸗ 
nationen und Zuſammenſtellungen 
ſchon bekannter Formen und Deſſins, 
auf welche die Aufmerkſamkeit der Da⸗ 
menwelt hingelenkt wird. Eine Anzahl 
geſchmackvoller Toiletten, in denen das 
Beſte der heurigen Sommermode zur 
Verwendung gelangt ſind, ſind nachſte— 
hend in Wort und Bild dargeſtellt. 

In geſchmackvoller Weiſe iſt das aus 
elfenbeinweißerSerge beſtehende Kleid, 
Figur 1, mit orangefarbenem Sam⸗ 
metband und rofa und gelb geftreifter, 
chinefifcher Seide ausgeftattet. Gelbe 
Steppftichftreifen umgeben den Rod, 
der mit einem, große Schlingen bilden⸗ 
den Gtreifenbefag auß Geibe mit 
Ihmwarzem Pafpel aefhmüdt ift. Die 


Taille ift ebenfalls mit Stepperei ver⸗ 
fehen, mit geftreifter Seide, fowie mit 
Pafpel umrandet und feitlich mitGolb- 
knöpfen gefhmüdt. Die geftreifte 
Seide ift auch zu den eingefeßtenEpau= 
lettentheilen und zu den Manfcetten 
der mit Stepperei verfehenen Aermel 
verwendet. Mattrofa Ehiffon füllt den 
tleinen Ausfchnitt, während der Steh: 


| lite au Lubegieem affet, 


aus taubengtau ei, Figur 
4, ihmüden. ileber den borbern, ver 
mal carreauartig in Gmodfalten ge» 
näbten Blufentheil, der Iintö überge- 
haft wird, legt fi Die aus fchmalen, in 


Bogenſäumchen genähten Taffetſtrei⸗ 
fen und & jour eingefügten Guipüres 
einfäten gebildete Pafle, die mit Spike 
begrehzt ift. Hinten hat die Taille eine 
fpite Pafle, vorn baufcht fie fich Leicht 
über einem Gürtel aus Goldband mit 
Metallſchloß. 

Wunderhübſch iſt das Kleid, Figur 
5, aus kaſtanienbraunem Tuchſtoff mit 
kleinen, beigefarbigen Punkten, das 
aus einem ſchlichten Rock mit einer 
Tollfalte und einer glatten Taille be— 


ſteht. Dieſe iſt hinten mit drei aufge⸗ 
ſteppten Streifen von gleichem Stoff 
verziert und endet, ebenſo wie vorn in 
einem kleinen ausgerundeten Schooß. 
Vorn öffnet ſich dieſelbe mit einem, in 
der hintern Mitte abgerundeten Re⸗ 
verskragen von gleichem Stoff, der am 
Rande mit hellem Tuch beſetzt iſt. Ein⸗ 
ſatz und Kragen beſtehen aus in Säu⸗ 
me genähtem und mit ſich kreuzenden, 
ſchwarzen Sammetbändern verzierten, 
beigefarbenen Tuch. Rund geſchnitte⸗ 
ne, aufgeſteppte Stoffſtreifen, deren 
Anfang und Ende durch längslaufende 
Streifen verdeckt und mit kleinen 
Schmuckknöpfen verziert ſind, bilden 
die vordere Taillengarnitur. 


Abgeblitzt. 


— 


tionscorps ſetzi Ha — aus 
zwei —2 € = Brigaben (1. und 2. 
oftafiatifche) zu je zwei Regimentern 


(1., 2., 3. und 4; oftafiatifches) mit je. 


zwei Bataillonen zu je vier Compag- 
nien, einem NReiterregiment bon brei 
Schmwabronen, einem Feldartillerie⸗ Re⸗ 
giment zu vier Batterien, einer leichten 
Munitions-Colonne, einer halben 
leichten elbhaubig - Munitionz - Co 
Ionne, einer Batterie fchwerer Artillerie 
bes ?eldheeres, einem Pionier - Ba- 
taillon, einer Corpätelegraphen = Ab: 
theilung, einer Eifenbahn-Gompagnie, 
einer Sanität3 » Compagnie, vier Mu- 
nitiond = Colonnen für Infanterie und 
Artillerie, zwei Proviantcolonnen, ei= 
ner %elbbäderei - Colonne und vier 
elblazarethen. Hierzu treten noch fol- 
gende Etappen = Formationen: ein 
Stappen =» Commando, ein Pferbe-De- 
pot, eine Etappen = Munitionscolonne, 
Kriegdlazareth = Perfonal, ein Bellei- 
dungs = Depot, Train =» Auffichtsper- 
fonal und das Berfonal für das Laza- 
rethſchiff des Expeditionscorps. 


Infanteriſt. 

Die Bewaffnung beſteht für Infan— 
terie, Pioniere und Verkehrstruppen 
aus dem Gewehr 98, für Reiter und 
Fußmannſchaften derFeldartillerie aus 


J dem Carabiner 98. Das neue Gewehr 


Modell 1898 iſt etwas kürzer als das 
bisher im Gebrauch ſtehende Modell 
1888; was es aber an Länge verloren 
hat, gewinnt es an Treffſicherheit und 
Schießſchnelligkeit. Der Verſchluß des 
neuen Modells umfaßt in einem Ma—⸗ 
gazin ſieben ſcharfe Patronen, während 
das ſeitherige nur fünf enthält. Auch 
das dazugehörige Seitengewehr wurde 
der Umwandlung unterzogen, es iſt 
faſt zweimal ſo groß als das jetzige 
kleine Bajonnet. Die Uniform beſteht 
aus einem braungefärbten Drillichan⸗ 
zug mit Strohhut für den Sommer ſo— 
wie dunkelblauer Litewka und Helm 
für den Winter; das Unterzeug iſt von 
Tricot gefertigt. Die ſogen. Ayatian- 
züge werben im beutfchen Heer bei bie= 
ferGelegenbeit zumerften mal getragen; 
fie unterfcheiben fich mefentlich von ben 
bei der afrifaniichen Schußtruppe ge= 
bräudhlichen Uniform jhon durch bie 
Tarbe, dann aber auch durch ihre große 
Bequemlichkeit. Der Tropenhelm, mit 


tãtsmannſ dunfefble 


i 
terflappen. Das oftaftatifche € ⸗ 
tionscorps iſt mit Beneralftabsoffigle 
ren und Wdjutanten weit reichlidher ber⸗ 
fehen ala fonft eine felbftftändige Dis 
pifion. So hatte im Feldzug 187071 
die 17. Infanterie = Dibifion (13 Ba= 
taillone, 12 Schwabronen und 6 Bat- 
terien) nur einen Generalftabsofficier 
und zwei Wbjutanten, während bem 
Commandeur bes oſtaſiatiſchen Expedi⸗ 
tionscorps (8 Bataillone, 3 Schwadro⸗ 
nen, 4 Battierien) ein Chef des Gene⸗ 
ralſtabes und 4 Generalſtabsofficiere 
ſowie 5 Adjutanten zugewieſen ſind. 
Unter Berückſichtigung aller beſonderen 
Verhältniſſe auf dem chineſiſchen 
Kriegsſchauplatz iſt dieſe Maßregel als 
höchſt zweckmäßig zu bezeichnen. 
— ——— — — —ñ —— 


Volksleben in China. 


Der Chineſe iſt — darüber herrſcht 
kein Zweifel — ungemein betriebſam 
und genügſam; der gelbe Kuli, der wie 
ein Thier arbeitet und ſich infolge ſei⸗ 
ner Bedürfnißloſigkeit mit einem ſehr 
geringen Entgelt für feine —28 zu⸗ 
frieden geben kann, iſt mit unſeren 
klaſſenbewußtien Arbeitern nicht zu ver⸗ 
gleichen. Das chineſiſche Volk konnte 
ſicherlich im Handel und Induſtrie auf 
dem Weltmarkt den Europäern und 
Amerikanern ein üußerft gefährlicher 
Eoncurrent werben, wenn ed nicht nod) 
immer — den Zopf trüge. Die Rüd- 
ftändigfeit feiner Anfhauungen Bin- 
dert ben Chinefen, fih bie Fort— 
fhritte der mobernen Eultur zu eigen 
zu machen und felbft fortzufchreiten. 
Dabei befikt er, fo jehr er aud) an fei- 
nem Zopf hängt, jo ftarr er an ben 
Ueberlieferungen der Vergangenheit 
feithält, fo frembenfeinblich er in feis 
nem Innern ift, die größte Anpaf- 
fungsfähigfeit. Er mag den Europäer, 
wenn er nicht gerabe ein bortheilhaftes 
Geihäft mit ihm macht, zu allen Teu- 
feln wünfchen, aber wo ihn fein Beruf 
mit dem fremden inBerührung bringt, 
ift er von ausgefuchter Höflichkeit und 
Aufmerffamteit. Nirgend3 wird man 


Schuhmacher. 
beſſer bedient als von Chineſen in den 
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unglüdliäften Menden 
untergebradht, in einem Gefängnif 
ewigen Schweigens. Gie find eigen 
lich zu ee Ge Berbannung in 
den Strafcolonien Portugals verur⸗ 
theilt; aber bevor fie dahin abgehen, 
müffen fie acht Jahre in der Liffaboner 
Ztwingburg arbeiten, in einem Gefäng- 
niß, das an Härte und Granfammteit 
alles Bekannte übertrifft. Es ift gwei- 
felhaft, ob jemals einer von den Sträf- 
lingen die acht Xahre Zwangsarbeit 
überlebt hat. Meift gehen fie am Ende 
be3 zweiten oder höchftend be# britien 
Jahres zu Grunde. Das Gefängnik 
ift nach dem Zellenfoftem erbaut, ein 
fünfftödiger Rundbau, in beffen Ra- 
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Gefangene und Auffeher. 


bien die Zellen untergebracht find. Da- 
rin leben die Gefangenen — burdh» 
fhnittli 500 an der Zahl — zu ewi⸗ 
gem Schweigen verurtheilt. Nicht eins 
mal einander zu jehen, mit einander eis 
nen Blid zu mechjeln ift ihnen geftattet. 
Das verhindern die mit Gefihtämas» 
fen verfehenen Mäntel, in die fi: gehüllt 
find, wenn fie, wa3 täglich dur eine 
Stunde gefhieht, zur körperlichen Be- 
megung audgeführt merben. Wehe 
Demjenigen, der e3 verfuchen miürbe, 
fi bei diefer Gelegenheit mit feinem 
Nebenmanne. verftändigen zu wollen. 
Das jharfe Knaden bes Gemwehrhahnes 
mahnt ihn fofort, daß dies bei Zobes- 
ftrafe verboten ift. 


Berblümt, 


Hotels hinefiiher Städte. Das madt | 


das Reifen und den Aufenthalt in 
Ehina angenehm, deffen -Zand und 
Leute, beflen Sitten und Gebräude 
und fo feltfam anmuthen... Der Chi- 
nefe ift vor allem Geihäftömann, ala 
Kleinhändler fchlägt er mit Leichtigkeit 
ben europätfchen Anfiebler in den 
GStäbten mit Frembencolonien. Vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abend 
jigt der Eigenthümer felbft mit ſeinem 
Gehilfen im Laden, um jeine Kunden 
eifrig zu bedienen. Abends aber und 


Nachts geht er auch, feinem Vergnügen | 


nach; die Dpiumlneipe, das Theehaug, 
das Safeconcert, das Theater werben 
bil und gern befudt. Diele 
Stätten find dem Chinefen unentbehr- 
lich, aber er macht fie äußerlich nicht 
befonder3 kenntlich; monumentale 
Bauten ſind in China in der Regel 
nur Pagoden, Tempel und. Pfandhäus 


m». Und Sie Haben nie daran ge- 
dacht, anäbige Frau fich wieder zu 
verheirathen?“ 

„Ach, Herr Baron, der Roman mei— 
nes Lebens iſt dahin!“ 
dacht, gnädige Frau, ſich wieder zu 
erleben?” 


Nachder Verhandlung. 


— „Nun, wie ift denn Ihr Benefiz 
audgefallen?” 

Schmierenichaufpieler: „Großartig! 
a Scäluffe jtand ich reichbefrängt 
a.” 


“It 


Boshaft. 


Junge Frau: „Meinen Mann ha 
ih auf einem Wohlthätigkeitsbazar 
Innen gelernt!“ 

Freundin: „Da hat er dich wohl nur 
aus Mitleid geheirathet?“ 


u 


Ein Senner 


Handmwerfäburfche, der fich eine 
Schnapsflaſche füllen lieh: 

„Wat, Kümmel foll det fin? Det 
Kanze riecht ja wien in Spiritus uff> 
gelöfter Frifeur!” 

in 


Poefie und Profa, 


Worte des Upolfelers ülselein, der 


TOR NE 


läufchten 


bier Wochen berreift war und bie uns 
glaublichiten Abenteuer in ben Alpen 


3 


erlebt halte. Allerdings ließ das ſichere 


Behagen, mit dem er biäher erzählt, ei- 2 


was nad), feitdem Oberförfter Txeff- 
maper erichienen war; denn biefer Fieh, 
twa8 Abenteuer galt, neben feinen eige- 
nen Erlebniffen nicht? auflommen und - 


3 
J 


brüdte Jeden, der auch einmal eimas 


„Auffnitt“ ferviven wollte, erbar- 


mung3lo3 an die Wand. 


Y 


Treffmayer hatte fi) con einige 


Male unternehmend den langen Bart 


‚geftrihen und bie Pfeife aus dem 3 
Dreunde genommen, old ob er eben. = 


wollte. Aber immer wieder war er bon = 


biefem Vorfag abgefommen und Hatte 
nur leicht den Kopf gefchüttelt. Das 


erhöhte aber gerade Pülberleins Uns 
fiherheit, fo daß er enblich feinen Bes '; 


richt abbrach und ſchwieg. 
Jetzt war der rechte Augenblick 
kommen. 


ger 


Fu 


„Na,“ fagte der Oberförfter mit eis 


nem boshaften Lächeln, „unb einem 
Thönen Gamsbart haben Sie da aufı 
zur Hut! Wohl aud) felbft erbeu- 
tet?“ 
Der Apothefer war eimas erblabk 
„Aber natürlich!” murmelte er verle= - 
gen. 
„Mein 
mit einer Bärenftinnme und Kate auf: 
ben Tiſch. „Der Gamsbart iſt falſch⸗ 


rief da Treffmaher 
ren 


“4 


* 
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Er fah triumphirend im Kreife Hera > 


um, too feine Worte Senfation hervor 4 
tiefen. Man machte unmillige, höhnia" ° > 


we 


[che Bemerkungen und blidie Pülnerss7 


leın heraußforbernd an. Diefer jahr aa 


menn er fich jeßt nicht fofort glängenb' 2° - 
für alle Dal J 


BAT 


rechtfertigte, war er ein 
verloren. 


Nun hatte Pülverleirt die alüdlidhke Y 
— 


Gabe der Geiftesgegenwart im  trilie 


> 


I FE 


fen Augenblid; er pflegte da — wien! 


feine Freunde fagten — Talt zu merbat =" 
mie eine Hundsfchnauge. So nahm 7 


cu) jegt mit einem Lächeln der Erin=”: 


P 


nerung den Hut vom Kopfe und fuhr 
—— über den gefhmähtenGamset 


„Selbſtverſtändlich iſt er falſch“ 


fagte er dabei. „Belaure ba eines Ta- 7° 
es im Hochgebirge Gemfenrubel un” 


pürfche mich ganz dicht ’ran! Plögih" . 


Gemfenwade gepfiffen — Rubel über”: 


mich weg — erwilche aber fei 


anı Bart — da, denten Gie fi, gt 
mir ber Kerl den Bart in ber Sanbnb = 
entflieht: Trug nicht das eille Vieh 


nen falſchen Gamsbart! 


— Das da if 
er! Infam — mas?“ ar 


⸗ 
3 


Ein donnerndes Hoch durchbrauſie 


den Garten. Nur ber Oberförfter h 3 


Tpudte ärgerlich zur Seite, 
an j j 
. . Biebesbäller 


—  ° 


erg 


um 


Der englifhe Weltreiſenden Fred 


Carey, ber kürzlich den faft gänzlich 
unbefanntenSüben Chinas ducdhitreift 
hat, erzählt viel Amüfantes von den. 


% 
Se 


jungen Leuten jener fernen Gegend an 


der Grenze von Birma. Zu den be 
liebteften Beluftigungen ber bortigen 


Dorfichönen gehört ed, mit fleinan 
Bällen aus Baummwollfamen zu wer: - 


fen, bie fie „Liebesbälle? nennen. Beim 
Paffiren der Dörfer wurde Carey Hält 
fig von biefen Wurfgefchoflen aus zar- 


ter Hand getroffen, doch lag e3 keined- 


megs in ber Abficht der übermüthigen 
Ballwerferinnen, dem Ausländer da= 
mit irgend eine Botfchaft zu übermit- 


teln. Während ber großen Fefte, die 7 4 


überall im Reiche der Mitte das neue 


Zabr einleiten, fpielen diefe Bälle'aberı 3 


eine wichtige Rolle. Bei biefen Gele 


genheiten ift ba8 Werfen eines Liebed» 
balles eine höchft bebeutfame Sache. 
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fragen und der Gürtel au8 Sammet- 
band gewählt find. 
Die pfauenblaue Voile des einfachen 


Stede heirathäluftige Maid giebt mohl 
acht, daß fie mit dem meidhen Gefhoß - 
nur ben einen Jüngling trifft, beffen 


fer, die allerdings nicht nur als Leih— 


m +. & Mann mit folde Schulden 
anftalten, jondern aud) ala Waaren 


friegt nir mei” Tochter!” 
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Prinzepkleides, Fiqur 2, wird wir— 
fungsbol belebt durch ein kurzes Yäd- 
hen au8 fchöner, gelblicher Guipüre, 
die auch den obern Theil der engen, mit 
einer Spite auf die Hand fallenden 
Aermel bekleidet. PfauenblauesSam- 
metband dedt, durch Bronzefchnallen 
geleitet und zu furzen Schlingen georb= 
net, ben Iint3feitigen Schluß bes Kleis 


bes, das born zu beiben Seiten mit je 
äivei, von dem Jädchen ausgehenden, 
mit Sammetband burdhzogenen Spi- 
genborbüren garnirt if. Unter ben 
hintern Jäckchentheilen verſchwindet 
die den Rückentheilen aufgeſetzte breite 
Tollfalte. 

Blaugeſtickte Bordüren ſchmücken das 
einfache Kleid aus weißem Satin, Fi⸗ 
gur 3. Gie grenzen an dem Rod eine 


-Vorberbahn ab und umranden ba3 


Yädchen, die Never und bie Mermel, 
auf denen fie außerdem unterhalb des 
Ellenbogen endende, fich oben epau⸗ 
lettartig verbreiternde Patien bilden. 
Meben den Borbüren ift der Stoff blau 
burchfteppt. Das Jädchen fchließt mit 
einem Stehumlegelragen ab”und wirb 
durch ein Blufendhemifett aus Batift 
berbolfftänbigt, bad in einem Leber» 
—— ber 


Bronzefehnalle ver» | nich 


„Aber, Herr Baruc, beventen Sie 
meinen uralten Adel!“ 

„Wie heift uralter Adel—ich hand!’ 
nir mehr mit alte Sadj’n!” 


Smeierlei. 


MWie Herr Trinkle ausfchaut, wenn 
das Bier „Anftich“ 


und „an Stih“ — Hat, 


— Doppeljinnig. Zeitungs» 
berichterftatter: „Sch mollteSie freund» 
lichft Bitten, mir eine Befichtigung ber 
Gefängnifräume zu geitatten; ich be- 
abfichtige, einen Artitel darüber zu 
Treiben.” — Gefängniß = Director: 
„Das Gefängniß fteht für Sie offen.“ 


— Ein netter Neffe On 


tel: „Sehe ih Dich endlich wieder ein- 


mußte, 


— 
* —RX * 


mal, — ich glaube, Du 
nic, ba ich noch Lebe 


Gapvalleriften. 


dem bie deutfchen Seebataillone bei ih- 
rer Einfohiffung nad) Dftaften ausge: 
rüftet worden find, hat fi) ald unpraf- 
tifch erwiefen, weshalb er den Truppen 
bes oftafiatifchen Expeditionscorps 
nicht mitgegeben, jondern burch einen 
leichten Strohhut erjegt worden tft. 
Die Mannfchaften der Seebataillone 
Hagten darüber, daß fie der Tropen 
helm beim Schießen in liegender GStel- 
lung im Genid drüde. Auch ſchlug ſich 
in Wilhelmshaven, ald die Geebatails 
Ione in Barabe ftanden, bei dem Eom- 
mando „Achtung! Präfentirt das Ge- 
wehr!“ eineinzahl Leute die ungefügige 
Kopfbededung beim Anfaffen derWaffe 
herunter. Als Abzeichen trägt bie An- 
fanterie weiße Schulterflappen mit ben 
tothen Nummern 1 biß 4, ponceautothe 
Kragen an Liternfa und Dlantel, das 
Reiterregiment und bie Stabömadhe 
graue Kitewfa, ponceaurothe Schulters 
tlappen und Kragenpatten, bunfels 
grüne Yeldmüte mit ponceauroihem 


lager und Speicher dienen. Dabei ver- 
ftehen fich dieChinefen, wenn e8 darauf 
anlommt, auch fehr wohl aufs Bauen. 
&o befindet fi auf einem mitten aus 
dem Jangtſekiang herausragenden ftei- 
Ien Felfen, der wegen feiner einfamen 
und verlaffenen Lage das „Eleine Wai- 
fentind” genannt wird, ein bubbhifti- 
ftifches Klofter. Die Weltabgefchieben- 
heit de3 Plabes reizte die frommen 
Männer, die ganz in Bubdhas Lehre 
aufgehn wollten, und fo entitand das 
Haus — man begreift heute noch nicht 
ie — an einem PBunft, der überhaupt 
Menichen faum zugänglich erfcheint. 


Bretiſchneider. 
Ungemein zahlreich ſind im Land die 


Dos Schwör'n hab' i dic; da ſtehſt 
all’weil mit van Harn im Zucht: 
haus.” 


Gefährlich. 


Advokat: „Nach dem, was Sie mir 
erzählen, iſt Ihre Frau im Unrechte!“ 

Herr: „Bitte, Herr Doctor, ihr das 
gefälligſt ſelbſt zu ſagen!“ 


Tempel, denn außer Buddha giebt es 


noch viele duddhiſtiſche Gb lier, und be— 


ſonders hervorragende Menſchen wer⸗ 
den nach ihrem Tod in die Zahl der 
Unſterblichen verſetzt, die über der 
Sterblichen Wohl und Wehe wachen. 
Auf dieſe Weiſe iſt auch der Philoſoph 
Confucius zu der Ehre gekommen, da 

ibm Xempel errichtet wurben. Aller- 
2. find biefe Tempel nicht lebiglich 
Gotteshäufer in unferem Sinn, in ih- 
nen werben au Waaren verfauft, hin 
und mieber eröffnen bie für Trinkgeld 
fehr empfänglichen Priefter foger das 
rin einen Hotelbeirieb, und allgemein 
werben ihre Gartenanlagen, in benen 
Häufig —— rhöhung des land⸗ 
ſchaftlichen zes Teiche angelegt 
find, zum Luſtwandeln, zur Erholung 


in ftiſcher Luft Behußt. 


_—EinUnterfgieb. Brofefe 
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Miffenjchaften Heit es Faber 
i 

benflih aus; du fommft ja jeben og 
um einen ober mei —— jet ab 


D 
8 
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Neffe (enthuſiaſtiſch): „... Onkel, 
Du biſt doch der Brunnen, aus dem ich 
immer wieder Muth und Thatkraft 

öpfe!“ 

Onkel: „Willſt Du pumpen!?“ 


Dergeſcheidte Dacl. 


Weib ſie gern werden möchte. Auf dieſe 


Meife darf fie, ohne fich etwas zu vers‘ 


geben, ihm zeigen, daß fie ihn allen 


Anderen vorziehen mwürbe Benäht — 
fich der junge Mahn, ben Ball zu fans 

gen, fo ift das das ficherfte Zeichen das 
für, daß er ber Werferin in Liebe zu: 


gethan iſt. 


Läßt der Getroffene bie 


bunte Kugel aber gleihgülti au Bo: 


den fallen, dann meiß das 


Mäbden, 


daß e3 auf die Erfüllung feines Her 
zensmunfches nicht rechnen barf, Ges 
möhnlich fieht die Betreffende fh m 


dieſem Falle gleich nad} einem anderen 


Heirathcandidaten um, der die ihm zu 


Theil werdende Auszeichnung beffer zu 


mürbigen berfteht. Zu jeber anberen 


Zeit außer Neujahr wird das Liebed- 
ballwerfen nur als ein zu harmlofem 
Flirt Gelegenheit gebendes Spiel bes 


trieben, beffen Yauptregel darin des 


fteht, daß bie Perfon, meldjer ber 


* 


Ball zufliegt, beim Nichtfangen ein 


Pfand an die zahlen muß, die ihn ge⸗ 


worfen hai. 


Anoten und Meile 

‚Der Ausprud „Knoten“ 
— — ein. $ 

egijtrirung iffsgeſchwindig 
erfolgt vielmehr mittelſt ak J 
menis, des ug das anzeigt, wie u 
Kuoten (ein Knoten gleich 120. Zi 
einer Seemeile) das Schiff in eim 
halben Minute (120. heil einer 
Stunde) zusüdgelegt Bat. 3 us 
gibt ſich: Soviele Knoten in einer 
ben Minute, ſobiele Seemeilen in 
ner Stunde. Die Einrichtung des 
iſt derart. daß eine Leine dutch A 
in Abſchnitie von je 2027 Varde 
getheilt iſt, deren Länge alſo einer 
meile entfpricht, mä b bie mali 
Meile nur 1760 Yarbs mit, 
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— zieht immer nur einen Handſchuh an 
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«A 1000 1002 & 1104 Milwaukee\ AvE. 
CHICAGO: 


Kefel dies aufmerkfam durd)...... 


Jeder Sclihel ein Selderhparer! 


Erfter Floor. 
2000 Yards gute Qualität 5c Velveteen- 1c 
Ginfaßbend, nur in fhwarz, per Yard .. 
“2 Groß 19 Qualität Side-Garterd, gemacht aus 
% guter Onalität fancy frilled Elaftic, Ve 
Montag, da8 Paar 
E75 Dußend 10c Qualität echtlohfarbige 5c 
Kinder-Strümpfe, alle Größen, das Paar 
15,000 Yarbs 5c Qualität Gambric Rodfutter, 
in fhwarz, gran und braun, ‘ 
i Montag. per Yard 
E62 »Dugend 29 Qualität qute ftarte Sommer: 
Korjets für Damen, alle Größen, = 


Schuh:Departement. 

, Schub-Bargain, die wirkliche Bargains find — 
wir miüflen die Waaren räumen, um Pla zu 
machen für SHerbit: und Winterwaaren, die 
jegt antommen. 

1.50 für 3.00 lobfarbige Schnürfchuhe für Män- 
ner — alle Größen — gemadt auf den neuen 
Spring Faconz — PVici Kid Tops oder Eloth 
Tops — alle werder bei diefem 
Rerfauf geräumt zu 

1.50 für lobfarbige 3.00 Fancy Cloth Veſting Top 
Shrürfhute für Damen — aub einige mit 
ganz Kid Tops — fehr feine Schuhe für $3, 
ipezieller 
Verfaufspreis . — —— 

39c für rothe Kunöpfihuhe für Kinder € 
Gr. 6 bis 8, with. Tic, 31... 5 . 390 

39 für 75c Strap Stlippers für junge Mäbden, 
Ds fancy un und nn gemadt in 
lobfarbig oder roth — Größen 
BB — mt. 0 ee .3Ie 

Kleider:Departement. 

Braune Cheviot Kniehoſen 
Größen 4 bis 13 — zu 

Fanch Percale Waiſts und Sailorblouſen für 


Knaben — gebrochene Größen — e 
mwerth Me — zu ,% 


„I 


Dritter Floor. 


150 Stüde 36 Zoll breiter gebleihter Muslin — 
ganze Etüde — twerth 8c die Yard, 5c 
für 


1800 Yarbs ertra jchwerer weißer Shaker Fla= 
nell, die befte 10c Sorte, Tec 
a Te 0 0 oe ne 

3500 Yard Fabrik:Reiter von fancy Kleider 
Zamons und Dimities, tverth 10c, 1e 
die Yard zu 

100. Stüde fanch geftreiftes Tiding — garantirt 
als federndiht — billig zu I18c, 1 ic 
die Yard zu 2 


500 Pfund reine teike lebende Gänfefedern, 
Montag das Pfund 
zu 


220 Stüde Yard breiter franzöfiicher Wercale, 
feine Shirt Waiſt Mufter, billig zu 18c, 
während diejes Berfaufs 12!c 
die Yard zu 2 


Dritter Floor. — (Fortjeßung.) 


185 Paar Nottingham Spigen-Gardinen, bon 
voller Länge und Breite, manche davon find 
leicht beſchmutzt, werth 81.2 und c 
$1.50 das Paar, Montag das Stüd zu . 

250 neue patentirte Gardinen-Streder — mit 
nidelplattirten Stednadeln — Größe 69€ 
6x12, werth $1.00, Montag zu . » « 

500 Damen-WWrapperd, aus Latmn oder PVercale 
von guter Qualität gemacht, mit Braid und 
Nuffles über den Schultern garnirt, 34 Yard 
Umfang, perfett figend, in allen Größen bor: 
rätbig, werth 81.20 — 

RER TE e 

350 Damen:rapperd, gemacht aus indigoblauem 
deutihem Calico oder fchwerer Percale, bübich 
bejegt mit Novelty Braid und Ruffles, Ylounce 
Stirt, 34 Yps. Stveep, alle Größen, von 8c 
32 big 46, werth $1.50 und $1.65, au... 

75 Dusend gebügelte Shirtwaifts für Damen, 
gemadht aus fancy Percales oder fanch Lawns, 
fehr hübſche Muſter, alle Größen, regu⸗ 25c 
lärer Preis 75c, bei diejem Verlaufe a 

Bafement. 

17 Cnart Granite Gefhirrfhüfel. „0... 29e 

3 Duert ematllirte blaue und meike 15c i 
Pudding: Pfannen Pe 

4 Ouart blau und weiß emaillirte 
Berlin Sauce Töpfe 

125 Dusend blau und weiß emaillirte Ic 
Trinttaffen, Montag zu. » RE, 

Gute Größe ganzftählerne Karpenter-Sägen Z5e 

Ganz große Fleifhteller 


Bierter Floor. 


Feine eiferne Pettftellen, jede Größe oder Farbe, 
requlärer Preis 53.3, 
für 
Mufter = Refter von Ingrain-Teppich, 

eine Yard lang 
Beite geiwobene Drabi:Matraken, jede Größe, 

rcaulärer Preis $1.75, 

0 0.0 5 Re 

Groceries. 

Beſte elektriſche Seifen-Chips, 3 Pfd. für. 100 
J. C. Lutz & Co.'s Familien-Seife, 7 

Stüde für... — 3 
Tip Top kondenfirte Milh, pre Büdhfe „ . "ie 
Peftes Compound Schmalz, per Pfund .„ . Bice 
Fanch merifanifher Java = Kaffee, 20c 

werth, per Pfund : 15c 
Beites Wild Cherry Phosphate oder Root: Ic 

Beer, per Flafche 
Gelbes oder weißes Corn Meal, per Pfr. . 1c 
Fancy Frucht:Preferves, m 5 Pfund 

hölzernen Gimern, per Eimer 

Speziell von 8:30 bis 10:30 Borm. 
500 Graib Kleider:Röde für Damen, in allen 

Längen, reichlich mit Braid bejegt, perfett hän= 

gend und voller Smwecp, $1.25 werth, 39c 


ipeziel für . 2... 


+ 
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Kleine Hexe. 


(Don Margarete Bentler) 


Und fein Menjch hat zu ihr Kleine 
Here gejagt, und fein Menjch hat zu 
ihr Heine Here gejagt. Und Kleine Here, 
Hleine Here — barin liegt etwas mie 
Milittärmufil, etwas, mas das Blut 
büpfen und bie Augen tanzen madt; 
etwas, mas bie Finaer ein bischen 
ftümmt, als ob fie ein Vorbeihufchen- 
des fangen wollen, etmas, mie e& in 
Großvaters Johannisbeermwein jtedt — 
etwas, ba3 fich mild beraujchend und 
doch eigentgümlich ſchwer auf’3 Den 
ten legt. 

Und es hat Niemand zu ihr Eleine 
Here gejagt, und fie wüßte gar nicht, 
wie das ift, wenn nicht, wenn nicht .... 

Um ein Uhr hatte fie heute erft gehen 
fönnen — da waren noch einige Ye- 
bern nothiwendig zu fräufeln gemejen. 
“Nun ja, nach dem feuchten Wetter ber 

- legten Zage! 

Sie war adbgematiet und hungrig. 
Aber als fie dann an das niedrige, von 
bem vielen Regen recht blinde Yenfter 
trat, um ihren Hut aufzujegen, da 
bligte da oben in einem Yenfter bes 
vierten Stodes ein feltjames Leuchten. 
Und ba lachte fie. Sie mar mohl eine 
fleine Schwärmerin, denn fie lachte, 


weil fie wußte, bvaß das Leuchten da | 


oben von der Sonne kam, und fie lach- 
te, mweil fie ahnte, daß es am Nachmit- 
tag etwas heller in dem Kleinen PBar- 
terreftübchen fein würde. E3 fräufelte 
ji noch einmal fo fchnell, wenn man 
weiß, daß es eine Sonne gibt, da oben, 
bie gewiß recht voll zu uns hinein— 
Ichauen möchte, wenn der Hof nicht gar 
fo'eng und bie Häufer nit gar zu 
bob wären. 

Da am Fenffer fah Trude auch, daß 
bas3 Band an ihrem Hute fehon recht 
fahl war. Vielleicht, daß man es um- 
kehrte! 

Oder ob ſie das rothſeidene Schür⸗ 
zenband herumgeben ſoll? Die Schürze 
hat ſie zwar von Hanne Krüger zum 
Geburtstag bekommen, aber die iſt ja 
viel zu ſchade zum Umbinden. Für 
wen ſoll ſie ſich wohl zu Hauſe ſolche 

‘feine Schürze umbinden — Mutter 
geht flicken — die Tante wäſcht .... 
en warf noch einen Blid auf das 
flimmernde Leuchten ba oben, dann 


a ‚ging fie hinaus über den winzigen Hof, 
mo ber Kommis aus dem erften Stod 


* Zabaläballen ablud. 
+ Der Kommis ließ fie nie vorbei, ohne 


Pit der Zunge zu fehnalzen. Er hab 
 fehr jchwarze,-Tiftige Augenbrauen — 
.. ‚mein Gott, fo ein bäßlicher Menfch! 


Was der ich einbildet! — — Am Flur 
Fed BVorderhaufes zog fie ben einen 
braunen Zwirnhandſchuh an. Sie 


ſie hat eine hübſche, weiße Hand, 
nd venn ſie den dunklen Rock fo ein 
n hebt und den kleinen Finger 
ein wenig zurüdbiegt .... 
Stand allein in dem Hauzflur. 
Er war finfter und traurig mie biefe 
Miethstaferne. 

An der Wand vor ihr hing ein Turzer 
Shlaud mit einem Holztrichter — das 
matxein Sprachrohr, das irgend ein 

 WBizewirth einmal angelegt hatte, um in 
Wohnung hinauf zu jprechen. 

ein Kichern ging e3 durch Tru= 

anten: einmal etwas bineinrus 

bann fortlaufen — ganz flint! 

Mund fpikte fih und fie nahm 
land) in die Hand, 


ts, ba zitterte 


Töne — Worte — — fie legte mecha= 
nich das Ohr an den Trichter und 
preßte die Iinfe Hand feft an die Bruft. 

Da, da — nun trafen die Töne, Die 
Worte ihr Ohr — — aber — aber das 
war ja ganz beutlih! — „SYS du — flei 
—ne H—here” und dann ein trillern= 
de3, unverfchamtes Lachen mie unter- 
drüdtes Schreien aus Mädchenmund. 

Eine falte, fremde Hand ftrich über 
Gertruds Körper. Sie wagt nicht zu 
athmen — — Da oben die Sonne, fie 
fieht fie vor fid — — Das fan nur 
ber Diele Vizewirth und das  rothhaa= 
tige Stubenmädchen, dem der Tabaf- 
fommis neulich einen Klaps gegeben 
hat — fie hat das ganz deutlich ge- 
fehen! — — Und die Bizemwirthin ift 
ausgegangen — die beiden find in fei- 
ner Urbeitsjtube... Einmal ift fie oben 
gemwejen und hat die Miethe von ber 
Mopdiftin heraufgetragen — dicht am 
Spradirohr fteht das LXederfopha — — 

hr Arm fant jchlaff herab — dann 
jagt fie aus dem dunflen Flur hinaus 
über die Straße, über die Brüde. 

Sie fah die Sonne nit, die aus 
dem Wafler freundlich zu ihr reden 
mollet, fie hob ihren Rod nicht und bog 
ihren hübfchen, Kleinen Finger nicht 
rüdmärts. Xhre Hände zerriffen beis 
nahe den braunen Zmwirnhandfhuh — 
ihre Augen juchten etwas Neues, Fer- 
nes, Haßlides ... 

Und fein Menjch hat zu ihr Heine 
Here gejagt, und Heine Here — Kleine 
Here — darin liegt etwas wie Mili- 
tärmulif, etwas, was das Blut hüpfen 
und die Augen tanzen macht, etwas, 
mas die Finger frümmt, als ob fie et- 
mas hafchen wollen, das vorbeifommen 
wird, das borbeifommen muß. 


Um Nachmittag war es wirklich bel- 
ler in dem bumpfen Hofftübchen. Aber 
bas bemerkte Gertrud nicht. Sie nahm 
ſich ſchweigend r Federn bor — 
große, fchmwarze, glänzende Federn, bie 
1a fühl und weich zwifchen die Finger 
egen. 

Große, Schwarze, glänzende Federn! 

Und mie bie Fieberchen beben, als ob 
ein geheimnißpolle8 Leben in ihnen 
wäre! 

E3 ift Leben in ihnen — die Fieber- 
hen find fchwarze, wilde Mufitanten, 

Was [pielen fie? 

Tolle bunte Weifen: Geigen trillern 
wie unterdbrüdtes Schreien au Mäd- 
chenmund und irgend eine Flöte fchä- 
tert: „I du — Heine Here — Klei—ne 
Here!” 

Die [chwarzen, glänzenden Federn! 
Wenn fie über den Hutrand niden, fo 
weich, jo biegfam — menn fie fich um 
einen braunen, breiten Saarfnoten 
ſchmiegen — — und dann — dann ba3 
ar Kleid Dazu — ein weißer Unter- 
id — 

Gertrubs Nafenflügel zittern, fie 
liebtoft die weichen, ſchwarzen, glän— 
zenden Federn. 

Die tollen Muſikanten haben ihre 
Sache gut gemacht. 

Morgen iſt Sonniag — wenn die 
NKommerzienräthin heut’ nicht mehr um 
die Febern jchidt, morgen thut fie es 
ficher nicht. Morgen — Sonntag — 
nicht! 

Und nur einen Tao auf dem Hute 
bie fchtwarze, wallende Pracht zu haben, 
einen einzigen Sonntagsnahmittag! 
Was fhabet bas der Kommerzienrä- 


Ian. Di Böße. nee un 


fen 
‚und ganz 


— oder fonnengelbe, leuchtende Rofen 
— — aber am liebften boch zarte, rofa 
Geidenrojen mit mattgrünen Blättern. 

Und bann möchte Gertrub vor einem 
Spiegel ftehen, ber fo groß ilt, baß fie 
fih ganz und gar barin fehen Tann. 
An einer weißen Mullblufe möchte fie 
babor ftehen — — aber nein, folche 
Blufen find nicht genug außgefhnitten, 
in ihrem Einfegnungshembe möchte fie 
bor dem Spiegel jtehen — ba3 hat 
nur ganz fehmale, gehäfelte Spangen 
über den Schultern und eine breite, 
burchfichtige Bafle, bie mit einem grü- 
nen Bänbehen geichloffen wird. 

Sn ihrem Einfegnungshembe möchte 
fie vor dem Spiegel ftehen und fich bie 
braunen Haare über die Schultern 
fließen laffen. Und dann die zarten, 
rofa GSeidentofen in die Haare hinein 
— und überall Rofen — an ber PBaffe 
Rofen und auf den Schultern Rofen. 

Aber nicht allein möchte Gertrud da⸗ 
ftehen, e3 müßten irgenpwo in ber 
Nähe fremde, dunkle, bewundernde Aus 
gen fein, die ihre Mädchenfchönheit in 
ſich tränken. 

Sie kennt wohl keine ſolchen Augen? 

Die Männer, die ſie kennt, haben 
kühle, graue Augen — kühle blaue 
Augen — kühle braune Augen — Ge— 
ſchäftsaugen — Alltagsaugen — mei⸗ 
ſtens unter Gläſern — 

Aber? 

Aber .. 

Der fhwarze Kommis — — 

Die Augen konnten jo ausfehen — 
graulich beinahe in ihrer milden Be» 
munderung — aber beraufchend wäre 
das, beraufchend mie die Mufit der 
Ihmwarzen Fiederchen und mie Groß 
baters Kohannisbeerwein — — — — 


Und dann ift die Luft fo närrifch 
warm, und Alles fieht jo jonntäglich 
aus, und der [chmarze Kommis iſt ſo 
Ipaßig. 

Und er ift abfolut nicht häßlich! — 

Das ift viel fchneller gegangen, ala 
Gertrud gedacht hat. 

ALS fie geftern Abend an ihm vorbei= 
ging, hat er wieder gefchnalgt, und fie 
hat geladt. Da ift er zu ihre in ben 
Hausflur getreten und hat ihren Arm 
an fi gebrücdt und gefagt: „Na, mie 
ift eö, wollen wir nicht morgen ein bi3= 
hen zufammen ausgehen?” — Und 
feine fchwarzen, feltfamen Augen hat 
fie dicht bor fich gefehen. Nein — 
folhe Augen — folde Augen! 

Und nun im Walde ift die Luft fo 
närtifh warm — und da3 Moos ift 
fo närrifch weich — und die Vögel ha- 
ben folhe poflierliche Stimmen — und 
der Schwarze Kommis drüdt ihren Arm 
und erzählt fo verdrehte Gejchichten. 

Aber etwas fehlt noch — etwas fehlt 
noch — das muß Gertrud noch hören 
— bda3 Wort, das jo mächtig madt, 
meil e3 ein Zauberwort if. Gie fann 
nicht ander3 — fie fann nicht dafür — 
fie muß e3 hören, muß — muß — 
muß 

Und plößlich Tiegt fie vor dem 
Ihwarzen Kommis auf den Knien und 
drüdt ihre fchmäditigen Arme um fei- 
nen Leib und ftammelt mit durftigen, 
ladjenden Augen: „Du — Du — fage 
mal -- fage doch mal „Eleine Here” zu 
mir! 

‚ Da lacht der fchwarze Kommis, daß 
die Zinfen aufhören zu pfeifen und um- 
Hammert und fchüttelt ihre leine Ge- 
ftalt und zifchelt: „Kleine Here — 
Heine Here — Here — Here — — 
wenn Du meiter nichts willjt“ .. . 

Ach, das iſt wie Johannisbeerwein, 
ſo wild berauſchend — — aber man 
kann nicht mehr denken — gar nicht 
mehr denken. — — 

10 — —ñ— 


Die Frage au das Schidkfal. 


Von 2. Berg. 


Die Frauenabtheilung im ftäbtifchen 
Kranfenhaus. Die Fenfterläden find 
bis auf einen fchmalen Spalt gefchlof- 
jen. Die Thüren nad) dem Korribor 
ftehen weit offen. Ein leifer Luftzug 
meht durch den großen fahlen Raum 
und fächelt ein wenig Kühlung. Un» 
ruhig werfen fich die Kranken in ihren 
beißen Betten hin und her. Die mei- 
ften jehen roth und fiebrig aus, und 
das Haar Flebt an ihren Schläfen. 

Die dienfthabende Schwefter geht an 
ben Betten vorüber. 

„Run Marie, tie viel Grad haft Du 
benn heute? — Du haft den Thermo: 
meter wieder nicht ordentlich gehalten 
— ich habe Dir doch fo oft gejagt, ganz 
feft den Arın darauf zu drüden, Herr 
Doktor wird mieder jchelten.“ 

Marie, ein Kind von 14 Jahren, bie 
an jchwerem Rheumatismus leidet, 
fieht die Schweiter verftändnißlos, bei- 
nahe feinbjelig an. 

Dieſe wendet fi) zu einer anderen 
Kranten. 

„Und Sie, Hannden, wie geht es 
Shnen? ft die Eisblafe noch ordentlich 
gefüllt, und rutjcht fie auch nicht vom 
Knie herunter?“ 

„Sie ift noch gut“, erwibert bie Ge- 
fragte mie, 

„Wie war benn die Nacht?“ 

„Dante, ganz gut,“ wiederholt fie 
apathifch. 

„Hannchen hat immerzu geftöhnt, die 
ganze Nacht Durch,“ jagt die Krante im 
Nebenbett eifrig, „ih babe taum 
fchlafen können, fie jagt, fie habe fürdh- 
terlihe Schmerzen.” 

Hannden liegt regungslos ba. 

„Und dann hat fie mir gejagt, ber 
Herr Doktor Bertram hätten gejagt, 
e3 wäre boffnungsloe — fie miürbe 
wohl nicht mieder—“ 

„Aber Augufte, fein Sie boch ftill, fie 
bört Alles.” 


fi nicht. 


"vielleicht morgen — todt — — 


—* 


doch nicht 
hin ſagte meine Tante, ihr Schweſter⸗ 
find hätte auch fo mad am Bein ge⸗ 
babt und fie hätten ihm gefchnitten und 
gefägt, und ber läuft jet Schlittihuh 
und fährt Rab mie nur einer — —“ 

Hannchens Augen leuchten auf — ei= 
ma3 mie ein Hoffnungsfchimmer belebt 
ihr fchmales Geficht. ; 

„Ih mill ja Alles thun, mas bie 
Doktoren wollen,“ fagt fie leife, „id 
babe bie zehn Wochen body ganz geduls 
dig gelegen. — Ich möchte ja jo gern 
wieder geſund werben!“ 

* * * 

Einige Tage ſpäter. 

Die Aerzte haben Hanchens Bein un⸗ 
terſucht und ſind einſtimmig zu demRe⸗ 
ſultat gekommen: Entweder ſie läßt es 
ſich oberhalb des Knies abnehmen, oder 
ſie geht daran zu Grunde. — Mit mög⸗ 
lichfler Schonung ift ihr die furchtbare 
Thatfache beigebracht worden. 

Sie jhien e8 kaum zu begreifen, 
äußerte meber Enifegen noch Furcht — 
ihr Verftand fchien e3 einfach nicht faf- 
fen zu können. Allmählich Dämmerte ihr 
die furchtbare Wahrheit. Sie, die als 
Dienſtmädchen oft mehr hatte laufen 
müffen al3 awei gefunde Beine jchaffen 
fonnten — fie follte ein Bein verlieren? 
Abgefchnitten — abgefägt — mit ihren 
zwanzig jungen Jahren—um fi) dann 
vielleicht 50 $ahre als elender Krüppel 
durch das Leben zu [chleppen — nein, 
taufendmal lieber fterben — — ! 

Ihre ganze Kugendfraft und Lebens⸗ 
!uft bäumte fich gegen bie Verſtüm— 
melung auf. 

Lieber fterben—! 

Sterben? Hinab in die fehmarze 
Nacht, auf die fein Tag folgt? Niemehr 
die Sonne foheinen, Blätter und Blu- 
men wachfen und blühen fehen — nie 
mehr bei der Mutter fiten auf der flei- 
nen Banf, wo der milde Wein rantt, 
und auf der Ehauffee warten, bi3 Karl 
aus dem Dienft vom Poftamt fommt 
— feine Hochzeit, feine Zufunft, nichts, 
gar nichts? — Nein, nicht fterben, nie= 
mals. — — 

Db aber Karl, wenn fie meiter lebt 
mit einem Bein, ob er fie dann nod) 
ebenso lieb haben wird, fie aud) no 
beirathen will, oder ob fie dann nur 
Laft, nur Unglüd fein würde? 

Sie ftöhnt entfeßt auf und zerrt an 
ihrer Dede. 

„hut e8 wieder jo meh?” fragt Au- 
quite. 

„Ich weiß, mas ich thue“, ſagte 
— plötzlich beſtimmt, „ich frage 

arl.“ 


„Was wollen Sie Ihren Karl fra— 
n?“ 


ge 

„Ob ich mir das Bein abnehmen laf- 
fen oder lieber fterben fol. ch mill 
thun, was er jagt. Wenn ich ihm eine 
Lajt bin, will ich lieber jterben.“ 

„Schweiter Helene”, wendete fie fi 
an die eben eintretende Schmweiter. 

„sa, Hannden.“ 

„Sagen. Sie do meiner Mutter, 
oder jchreiben Sie ihr, ich möchte Karl 
fehen. Sein Dienft ift heute um fieben 
Uhr aus, ich möchte ihn mas fragen, 
er fann ganz gut ablommen.“ 

„Da muß ich erjt die Schmweiter Obe- 
tin fragen, ob das außer der Bejuchz- 
ftunde geht.“ 

„Er muß fommen, Schmeiter Hele- 
ne, die Doktoren haben gejagt, ich bin 
Mut: 
ter weiß auch noch niht3 —!” 

Während der näcdhjften Stunden lag 
die Krante theilnahm3los da und war- 
tete. Endlich fam Karl. Karl ift Boft- 
Ihaffner, ein fleißiger, tüchtiger 
Menih, deilen Gefiht den Kummer 
um die frante Braut verräth. 

„ag, Karl“, ruft Hannden mit ei- 
nem Lächeln, mie man e3 feit Wochen 
nicht auf ihrem Geficht gefehen hatte, 
und reicht ihm die Hand. 

„zag, Hanndıen,“ erwidert er müh- 
fam, etma3 verlegen, „mie geht e3 Dir 
denn?“ 

„Mir? — Nicht Tehr aut, e3 thut 
noch jo meh.“ 

Er hält ihre abgezehrte Hand in fei- 
ner großen braunen. Beide jchmeigen. 

„Bann fommft Du mieder raus?” 
fragt er ſchließlich. — Paufe. 

„Karl das wollte ich Dich fragen.“ 

„Mich, mwiefo?“ 

„Die Doktoren fagen — fie meis 
nen —” 

„Sei ftil, Hannden, da3 Reben 
ftrengt Dich ja fo an. Wenn Du wie- 
ber gefund bift —“ 

„Wenn ich wieder gefund bin? Karl, 
fie jagen, entweder muß das Bein ab 
— oder ii muß fterben! Und da follft 
Du mir fagen, was ich thun fol —“ 

Ihre großen glänzenden Augen be= 
obachten gefpanrit jede Bewegung in 
feinem Geiiht. Was wird er fagen, 
Leben oder Tod? 

„Karl, fag doc, was fol ich thun?“ 
brängt fie. 

Er hat ihre Hand losgelaffen und 
ftarıt die Wand an. 5 

„Karl, Du mußt ja gleich fort — 
fage doc ein Wort. — Wenn ich nur 
ein Bein habe, glaubft Du, daß Du 
mich dann ebenjo lieb haben wirft?“ 

Er fchlägt die Hände vor das Ge- 
fiht und finkt auf den Bettrand nieder. 

„Do Hanne, doch“, ftößt er faum 
verftändlich herbor, „wenn Du aber 
nicht arbeiten fannft — ich verdiene 
boch felber nicht genug — was foll ih 
dann nur thun!” 

„Dann ift’3 alfo beffer — ich fterbe?” 

„Rein Hanne, nicht flerben,“ fagt er 
leidvenfhaftlih und brüdt ihre Hand 
gegen feine Stirn, „ed wird ja wieder 
befjer werben, bleibe nur hier — — 
und abnehmen follen fie es nit — 
nein , ich will e3 nicht haben!!“ 

„Karl, Du verftehft ja nicht. — 
Wenn fie e3 nicht abnehmen muß ih 
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ehe 
t abn ch | füße ho 

then. Das frißt jo inmwendig | Zampenli 
nd venn’s an’3Herz tommt—“ bern, und 


„Sie alle hier — mas find Sie venn? 
Immer. teben bon liegen müffen und 
fchneiben und wieder fchneiden und im- 
mer. wieber liegen — nichts fünnt Xhr, 
rein garnichts. — Aber ich fage Euch, 
wenn Ihr da3 Bein abnehmt — ich 
ſage Euch * 
Die anderen Kranken haben ſich in 
ihren Betten aufgerichtet und beobach— 
ten furchtſam den erregten Mann. 

„Here Engelte“, fagt die Schwefter 
beftimmt und faßt ihn am Arm, „feien 
Sie jet augenblidlich ftil. Gehen Sie 
nad Haufe, und wenn Sie ruhiger ge- 
worben find, fommen Sie morgen früh 
iwieber.“ 

Er mwifcht fih den Schweiß von der 
Stirn und läßt fih millenlos, ohne 
feine Braut no einmal anzufehen, 
hinausführen. — — 

Hanne liegt wieder requng3los ba, 
dad Geficht nach der Wand gefehrt.Die 
Hand, die Schmwefter Helene bon ber 
Dede aufhebt, ift jchlaff und feucht, 
das Geſicht wachsbleich. Das Mäd— 
chen hat die Beſinnung verloren. 

Karl fand nicht den Muth, das 
Krankenhaus noch einmal aufzuſuchen. 
Er erfuhr durch die Mutter ſeiner 
Braut, daß es dieſer ſehr ſchlecht gin— 
ge, und die Aerzte ſogar die Amputa— 
tion des Beines für zwecklos gefunden 
hatten. 

Er litt entſetzlich unter dem Gedan— 
ken, vielleicht Schuld an dieſer Ver— 
ſchlimmerung geweſen zu ſein. In der 
Dämmerung ſchlich er in der Nähe des 
Krankenhauſes umher und ſpähte nach 
den Fenſtern. 

Eines Abends, als er die quälende 
Unruhe, die ihn gepackt, gar nicht los— 
werden konnte, ging er vorſichtig in den 
Garten des Krankenhauſes und ſtieg 
dann zögernd die große ſteinerne Trep⸗ 
pe hinauf. 

„Zu wem wollen Sie?“ fragt ihn 
eine vorübereilende Schweſter, „es iſt 
nicht Beſuchszeit.“ 

„Zu Johanna Belitz“, ſagt er un— 
ſicher. 

„Johanna Belitz iſt nicht mehr oben. 
Wir haben ſie ſchon nach unten ge— 
ſchafft 

„Wie ſo — kommt ſie raus?“ 

„N — nein. Sind Sie verwandt, 
oder ſonſt bekannt mit ihr?“ 

„Sie iſt meine Braut!“ 

„Armer Mann“, ſagte die Schweſter 
mitleidig, „Hannchen hat furchtbar ge— 
litten — es wäre doch nie wieder was 
Rechtes geworden. Nehmen Sie es ſich 
nicht zu ſehr zu Herzen — ihr iſt jetzt 
wohl. —“ 


Im Mondſchein. 


Stimmungsbild von EmilLatt⸗Felsbera. 


Sie ſaß auf ihrem Balkon mitten 
zwiſchen duftenden Roſen und Lilien, 
eine wundervolle Palme zu Häupten. 
Am vergoldeten Geländer rankte ſich 
in glühendem Scheine Epheu und Ge— 
ranium. 

Im ſilbernen Mondlicht leuchtete 
ihre ſchlanke, weiße Geſtalt, die weichen 
Falten umfloſſen, wunderbar märchen— 
haft. Leife mwiegte fie den Schaufel: 
ftuhl, da3 Haupt mit dem reichen, 
bunflen Haar zurüdgelehnt, die gro= 
Ben, bentenden Augen meit geöffnet, 
blicte fie in das GSternenmeer der hel- 
len Monbnadt. 

Fernes Geräuſch der Hauptitabt 
ftörte faum die Ruhe, den föftlichen 
Trieden der Natur. 

Gie lächelte, fie dehnte ihre Arme, es 
war, al3 mollte fie etwa® umarmen, 
etwas an ihre Bruft ziehen und betten 
an ihrem hochklopfenden Herzen, et= 
was, das fie nicht befaß. 

„D dies Sehnen — Sehnen!” 

Ein Seufzer ftörte den Nachtfrieben. 

Regungslos lag fie jegt, träumend 
bon ihrer ungeftillten Sehnjuht nach 
bem, was ihr verfagt geblieben. 

E3 war nicht die Liebe ihres Gat- 
ten, die fie zurüdfehntee, mit dem fie 
fich vermählt hatte, heute vor zehn 
Jahren. 

Eine ahtzehnjährige Braut war fie 
bamald. 

Ob glücklich, das mußte fie jegt faum 
mehr. Aber befriedigt war fie, daß ber 
Mann, defjen Geift fie zu feileln ber- 
ftanden, beffen wundervolle Melodien 
ihre Seele gebannt, ihr gehörte. 

Sie hoffte von der Ehe fo viel, fo 
Herrliche, das Köftlichfte, was e3 gab 
auf der ganzen, weiten Welt für fie, 
nach dem fie fich fehnte von Kind auf, 
nach einem Wefen, das ihr eigen war, 
nach einem hilflofen Geihöpfchen, das 
fie anbliett mit großen, blauen Frage: 


augen. 

"ie freute fie fi darauf, mie 
träumte fie von dem blonden Engel3- 
föpfchen; mit taufendfacher Liebe woll- 
te fie e8 empfangen, hegen,pflegen als 
föftlichjtes Gut. 

In ſtrahlender Hoffnung lebte fie. 

Über e3 verging Yahr um Naht, 
zehn lange, jehnjuchtsnolle Jahre ohne 
Erfüllung. 

E3 gab eine Zeit, da frantte fie an 
biefer ungeftillten Sehnfudt. 

Melt hing ihr Köpfchen, wie gefnidt 
in der Blüthe. Wenn fie ein Rind fah, 
dann füllten Thränen ihre Augen. 4 

Ein ganzes Thierreich ſchenkte ihr 
der beforgte Gatte und belebte damit 
ihre Einjamteit. $ 
Uber fie fhüttelte abmehrend da3 ge= 
beugte Köpfchen. 

„Das Alles erfegt doch fein Kind!“ 
fprach fie wehmüthig. „Es ift doch eine 
Menfchenjeele, nach ber ich begehre, ber 
ih die Welt erichließen will in al’ 
ihrer Herrlichkeit.“ 

Er verftand fie nicht, ihm genügte 
ba3 Leben vollauf, au ohne das, 
mas fie begehrte. Seine Geiftestinder 
ten ihn. Er fhuf Melobdieen, 

Weifen, brachte fie ana 
icht ber Bühne, erntete Lor= 
nd mit Golbregen überfchüttete 


an; | 


_, Zweimal täglid, 2 und 8 Uhr Abends. 
Ein Borführer 
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hiſtoriſcher Thatſachen 


— 


und Bongreh verwegener Reiter der Welt. 


Ausgezeichnete militaäriſche Taltiken. 


Anerkannt in der ganzen Welt. 


Verwegene Reiter von jedem Klima und Lande. 
Größer und großartiger als je, Gol. W. F. Eodh (Buffalo Bill) bei jeder Voritellung. 


Reafiflifche 
Dar- 


Das größte aller militärifhen Schaufpiele 


Dieschlacjlon San Juan Hit 


Eine mwahrheitsgetresie Wiedergabe de3 großen Ereigniffes, 
vol aufregender Sienen. 


Kriegerifche 
Auf: 
führungen. 


Roosevelts RKRoush Riders 


betheiligen fih an jeder Vorftellung, wodurh da3 Bild an Treue gewinnt, 


Die Elite Krieger der Königin, ( 
Hundert indianifhe Tapfere, 
Vereinigte Staaten Artillerie, Halbwilde Kojaden, 
50 ameritanijhe Com Bons, 


eutichlands Kavallerie, 
Athleten von Arabien, 
Mexikaniſche Vaqueros, 
Stages Coach Ueberfall, 


een — — 

Gauchos von Süd⸗Amerita, 
Etörrijche wilde Pferde, 
Bereinigte Staaten Kavallerie, 
Annie Daklev, Johnnie Bater 


und ein Kontingent von den Philippinen und Hawaii. 


Grosse Strassen-Kavalkade 
Montag, den 27. Auguit, Morgens 8 Uhr, 
dur bie folgenden Straßen: 35. Straße nad Haljted, nad Madijon, nad State, nad 
Harmon Court, nad Wabajh Ave., nad 35. Strafe, nah Wentworth Ave., zum Lager, 
Eintritt 506. Kinder unter 9 Jahren 25c. 
5 Refervirte Sie 81.00. 
Zum Berfauf in Cable Wareroomd, Jadjon Boulevard und MWabafh Avenue, 


fie wie erjt. Das Weiche, Süße, mas 
fie einft Iocte, wurde ihr zu weich, zu 
füß, fie hätte e3 mächtiger, ftolzer, 
freier gewünfcht. 

ihre jungendlihe Schwärmerei für 
das Schaffen ihres Gatten wurbe zu 
ernfter, denfender Kritik. 

„Du bift die anfpruchvollfte Hörerin, 
die ich je gefannt!” fuhr er zornig auf, 
als er auf begeiftertes Lob von ihr 
gehofft und nicht einmal ihre Zuſtim— 
mung fand. 

Ahr feines, anregenbes Geelenle- 
ben hatte ihn angezogen, hatte ihn be- 
geiftert zu frohem Schaffen, jegt fühlte 
er ihre Enttäufjfung aus jedem Blid, 
aus jedem Zug ihres Antlihes und war 
erbittert darüber. 

Aber er fand andere Berwunberer 
und begeifterte Zobrebnerinnen. Eine 
tiefe Kluft bildete fich zwifchen benGat- 
ten. Schöne Frauen umdrängten ihn, 
fie fah e3 mit ftolzem Blid. Der Um> 
Ihmärmte war ihr Gatte. 

E3 war ein lofes Band, das fie jept 
noch an ihn feffelte. Heute, an ihrem 
zehnten Hochzeitstage, fühlte fie es 
mehr al3 je — fie war allein — und 
fehnte fich nicht nach ihm, jondern nad) 
Anderem! 

Auch damals ſchien der Mond wie 
heute, flimmerten die Sterne in frieb- 
boller Ruhe. 

„Wenn fi nur eins erfüllt hätte!“ 
feufzte fie. „Aber nichts — nichts — 
bon all’ dem Hoffen!“ 

Sie fhloß die Augen in ſchmerzvol⸗ 
lem Entfagen. Ein andere® Männer: 
antliß ftand vor ihrem Geifte. 

Schwer athmend dadte fie an ihn. 

Wenn er es gemwefen, der vor zehn 
Jahren ihr Gatte geworden, wenn er 
e3 wäre, an befjen Seite fie jet ftänbe 
in dem filbernen Mondenfchein, und 
füße Erinnerungen feiern könnte? 

Uber, mar es nit Sünde, neben 
bem Gatten fo zu leben, mit dem jeh- 
nenden Gedanfen an den Anderen in 
ihrer Bruft. Müpßte fie nicht auch ihm 
die Wahrheit befennen, ihm, ber fie be- 
trog? 

„Rein — niemals!” Er. mürbe e3 
entmweihen, dies hehre, hohe Gefühl. 

Sollte denn fein Sehnen- fi) erfül- 
len, nicht? von all dem großen Glüd 
bed Lebens ihr zu Theil werden? War 
denn das äußere Wohlleben, das fie 
umgab, war e3 ein Entgelt für den gro- 
Ben Mangel, den fie litt? Mangel am 
Beiten, an Herz und Geele. 

Wie beneidete fie die arme Arbeiter- 
frau, die ihr Kind an der Hand dem 
Gatten fein Effen trug, ber mit glüd- 
lihem Lachen fie empfing, der mit 
fräftigen Armen für die Seinen fchaff: 
te und Abends, fein Kind auf dem 
Arm, wie ein König fo ftolz um fi 
blidte. 
Ihräne um Thräne tropfte heiß auf 
ihre Hand. Da jchallte ein Schritt 
bie ftilfe Straße hinauf. 

Sie fannte ihn, den leichten, elafti= 
fchen Gang, fo leichtfüßig mie feine 
Melodieen. Nun flog er die Thür 
auf.: Und mie angftooll laufchte fie. 
Denn er jet zu ihr trat, wenn er daran 
badhıte, daß vor zehn Jahren ihr Hoc- 
zeitätag mar, wenn er fie zärtlich in 
feine Arme fließen wollte nad) langer 


— langer Zeit? 
Ein leifes, eifiges Grauen {lich 
dur) ihre Glieder. Sie fauerte: fich 
‚eng zufammen in ihr Wi 
jet; und ie WR 


BWintelchen 
unetr duftenben Ro- 


ftört blickte fie auf die Thür, durch wel= 
he er treten mußte, um fie zu fuchen, 
Seht fiel die Thür zum Schlafzima 
mer in 3 Schloß. Er hatte bie Gemohn« 
heit, fi im Dunfeln zu entfleiben, 
menn er |pät, jehr |pät nachHaufe fam, 
Heute leuchtete ihm der Mond, 
Bo ftieß er polternb an ein Möbels 
ü 


D ©ott, jegt fam er, fie zu fuchen! 

Wie ihr Herz Elopfte, fie fürchtete fich 
bor ihm, ihm, ihrem Gatten, So weil 
war e3 gefommen, 

Vol Scham beugte fie das Haupf, 

‚Nun war e& wieder ftill im Schlaf« 
zimmer. 

Sie wurbe nicht vermißt, Er fühlte 
nit, daß fie nicht in feiner Nähe war, 
bie öde Leere bes Zimmers trieb ihn 
nicht, fie zu Juchen. 

Sein Haupt war voll bes feurigen 
MWeins, beraufcht vom Weihrauch, den 
andere rauen ihm gejtreut. Er dachte 
noch immer nicht daran, daß heute ihre 
Hochzeitstag war, 

Wie erlöft athmete fie auf, 

„Bott fei Dank und nun — nun ein 
Enbe!“ 

Sie [hauerte fröftelnd zufammen. 

Entjchloffen preßten fi ihre Lippem 
auf einander. 

Leife fchlich fie hinein, Hüllte fich im 
einen leichten Mantel und fauerte danır 
wieder nieder in ihren Wintel und 
dachte — dachte — dachte unter Rofen= 
buft und Lilienpracht in biefer wunder 
Hlaren Sommernadt. 

Gottlob, fie bedurfte nichts von ihm. 
Sie gehörte zu ben Frauen, die nichts 
bom Manne begehren, die ihm nicht? 
banfen wollen, bie frei und ftolz ihre 
Liebe als ein Gefchent hingeben. Ein 
gütiger Vater hatte fie fo ausgeftattet, 
daß des Lebens Noth fie nicht berührte. 

Nicht länger in diefer Unmürbigfeit 
leben. — „Fort, fort von ihm!“ Ihre 
Ehe dünkte ihr eine Schmad, eine 
Sünde mit der Liebe zu dem Anderen 
im Herzen. 

Der Mondicein verblih. Morgen 
luft wehte frifch und fühl um ihre blei= 
he Wangen. 

Im DOften fhimmerte e3 röthlich. Zu 
neuer Tagesarbeit erwachte die fchlus- 
fende Welt. Vögel entflogen zwit= 
fchernd dem Neft. Räderrollen in ber 
Ferne. Grelle Pfiffe rangirender Züs 
ge ber nahen Eifenbahnftation dran 
gen wie mahnend zu ihr. 

Sie ging und padte. 

„Nach zehn Jahren bedarf ich wieber 
ber freiheit, die Du Dir jhon längff 
genommen!” 

Auf einem Zettel ftand e3, ben fie auf 
den Nachttifche legte neben ifren Ring, 
ben fie haftig vom Finger ftreifte, als 
mwäre e3 glühendes Eifen, dies Glied 
einer [chweren brüdenden Kette, die fie 
mit fih. gefchleppt fo lange Jahre. 

Run athmete fie auf. 

“ Sie ging, um nie wieberzufehren. 


— Un der Bolitit intereffirt. — 
„Hzrau Nachbarin, Sie nehmen ja an 
jeder politifchen VBerfammlung, wo bie 
Frauen Zutritt haben, theil; find Sie 
tenn fo an der Politik intereffirt?" — 
„Sewiß; denn wenn ich nicht mit hin» 
gehe, pflegt fich mein Mann bei der Ges 
legenheit immer fürchterlich zu betrin» 
ten.” 

— Die erfte Uhr. — „Sa, bu fiehft 
ja ganz bla und übernähtig aus?" — 
Hans (der geitern feine erfte Uhr ers 
halten): „Wh, Papa, ich Habe die ga 
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Kelet dies aufmerklam durd)..... 
Jeder Artikel ein Helderfparer! 


Erfter Floor. 
00 Yards gute Dualität 5c Velveteen: 
guter Onalität fancy frilled Elaftic, 
Kinder-Strümpfe, alle Größen, das Paar dc 
Montag: per Yard 


Ginfaßbend, nur in fhwarz, per Yard „ 1c 
2 Groß 1% Qualität Side-Garters, — aus 
Montag, das P 10c 
75 Dugend 10c Qualität echtlohfarbige 
15,00 Vards 5c Qualität Gambric Rodfutter, 
; in fhwarz, grau und braun, 
© Dutzend 29 Qualität qute ftarte Sommer: 
Korjets für Damen, alle Größen, 8 


Schuh:Departement. 
Schub-Pargain, die wirkliche Bargains_find — 


wir müflen die Waaren räumen, um Pla zu 


machen für SGerbit: und Winterwaaren, die 


ijegt ankommen. 

1.50 für 3.00 lobfarbige Schnürfchuhe für Män- 
ner — alle Größen — a. auf den neuen 
Spring Facons — Pic Kid Tops oder Eloth 
Tops — alle werder bei diefem 
Berfauf geräumt zu 

1.50 für lobfarbige 3. ‚00 Fancy Eloth VeitingTop 
Shnürfhube für Damen — aub einige mit 
ganz Kid Tops — fchr feine Echuhe für $, 
fpezieller 
mautshrtit: 8.. + 


* * .. a A * Kinder 
önf 39€ 
* Er 75 m mas * junge Mädchen, 
mit fancy Schleife und Schnalle — gemacht in 
lohfarbig oder roth — — — 39€ 
bis 13 — nur .. .. 


ssspertsment, 


Braune Chepiot rg für Knaben, 

Größen 4 bi 13 — 19e 
Fancy Percale Waifts Sailorbloufen für 
Knaben — — Größen — 15 

werth Wc — 
‚Ice 


— —— va Be — 


Dritter Floor. 


150 Stüde 36 Zoll breiter gebleihter Muslin — 
X Stücke — werth 8c die Yard, 


1800 Vards extra yo weißer Shaler fla= 
nell, die befte 10c Sorte 
die Yard zu . 

3500 Yards Fabrif: Reiter yon sch aleider 
Samns und Dimities, iwerth 10c, 1e 
die Yard zu 

100. Stüde fanch geftreiftes Tiding — garantirt 
als federndiht — billig zu 18, 12!c 
die Yard zu 2 

500 Pfund reine ee lebende Gänfefedern, 

—— das Pfu 50€ 


— Stücke Yard breiter franzöſiſcher Percale, 
feine Shirt Waiſt Muſter, billig au 2 
während diejes Verfaufs 
die Vard zu 


Kleine en 0 


Don Margarete Beutler) 


Und fein Menfch hat zu ihr Kleine 
Here gejagt, und fein Menjch hat zu 
ihr Eleine Here gejagt. Und Eleine Here, 
Heine Here — barin liegt etwas mie 
Militärmufil, etwas, mas das Blut 
büpfen und bie Augen tanzen macht; 
etwas, ivas bie Finaer ein bischen 
frümmt, als ob fie ein Vorbeihujchen- 
des fangen wollen, etwas, ie e& in 
Großvaters Johannisbeerwein ſteckt — 
etwas, das ſich wild berauſchend und 
doch eigenthümlich ſchwer auf's Den— 
ken legt. 

Und es hat Niemand zu ihr kleine 
Hexe geſagt, und ſie wüßte gar nicht, 
wie das iſt, wenn nicht, wenn nicht ... 

Um ein Uhr hatte ſie heute erſt gehen 
können — da waren noch einige Fe— 
dern nothwendig zu kräuſeln geweſen. 
“Nun ja, nach dem feuchten Wetter ber 

- legten Zage! 

Cie war abgematiet und hungrig. 

Aber als fie dann an das niedrige, von 
- dem vielen Regen recht blinde Fenſter 

trat, um ihren Hut aufzufegen, da 

blißte da oben in einem enfter bes 
pierten Stodes ein feltfames Leuchten. 

Und ba lachte fie. Sie war mohl eine 

Heine Schwärmerin, denn fie lachte, 

iveil fie wußte, vaß das Leuchten da 

oben bon ber Sonne fam, und fie lad}- 
te, mweil fie ahnte, daß e3 am Nachmit- 
tag etwas heller in dem fleinen Par- 
terreftübchen fein würde, E3 fräufelte 
fid noch einmal fo fchnell, wenn man 
meiß, daß e3 eine Sonne gibt, da oben, 
bie gewiß recht vol zu uns hinein- 

Schauen möchte, wenn der Hof nicht gar 

ſo eng und bie Häufer nit gar zu 

hoch wären. 

Da am Fenffer fah Trude auch, daß 
ba3 Band an ihrem Hute fehon recht 
fahl war. Vielleicht, daß man e3 um- 
fehrte! 

Der ob fie das rothfeidene Schürs 
zenband herumgeben fol? Die Schürze 
bat fie zwar bon Hanne Krüger zum 
Geburtstag befommen, aber bie ift ja 
viel zu fchade zum Umbinben. Für 
wen ſoll ſie ſich wohl zu Hauſe ſolche 
feine Schürze umbinden — Mutter 
geht flicken — die Tante wäſcht. 

— warf noch einen Blick auf bas 

 flimmernde Leuchten da oben, dann 

ging fie hinaus über den winzigen Hof, 
mo der Kommis aus dem erften Stod 
 Zabalsballen ablud. 

Der Kommis ließ fie nie vorbei, ohne 

Ami der Zunge zu fchnalzen. Er hab 
. jeher Schwarze, Tiftige Augenbrauen — 
mein Gott, fo ein bäßlicher Menfch! 
— Was ber jich einbildet! — — Im Flur 

pe Vorderhaufes z0g fie ben einen 
‚braunen Zmwirnhandfhuh an. Gie 
zieht immer nur einen Handbihuh an 
—— fie bat eine hübfche, meiße Hand, 
und wenn fie den dunklen Rod fo ein 

achen hebt und ben Kleinen Finger 
ein wenig zurüdbiegt .... 

Sie jtand allein in dem Hausflur. 

Er war finfter und traurig wie biefe 

m 

Un der Wand bor ihr hing ein Turzer 

"Chlaud) mit einem Holztrichter — bag 

in Sprachrohr, das irgend ein 

bh einmal angelegt hatte, um in 

Wohnung hinauf zu ſprechen. 

ein Kichern ging e3 durch Tru⸗ 

t ‚Gebanten: einmal etiwa8 bineinrus 
n — bann fottlaufen — ganz flinf! 
*— hin — fie nahm 


Dritter Floor. —(Fortjeßung.) 


185 Paar Nottingham Spiken-Gardinen, bon 
voller Länge und Breite, — davon ſind 
leicht beſchmutzt, werth $1.2 25 umd 2 € 
$1.50 das Paar, Montag das Stüd zu. 

250 neue patentirte Gardinen-Streder — mit 
nidelplattirten Stednadeln — u ‚6% 
6x12, werth $1.00, Montag zu » » 

500 Damen-rapper®, aus 2 — Vercale 
von guter Qualität gemacht, mit Braid und 
Ruffles über den Schultern garnirt, 34 Yard 
Umfang, perfett figend, in allen Größen bor= 
sätbig, — $1.25 — c 
zu — 


30 Damen: Mrappers, "gemacht aus indigoblauem 
deutihem Galico oder fchwerer Percale, hübſch 
bejcgt mit Novelty Braid und Ruffles, Flounce 
Stirt, 34 Yps. Stweep, alle Größen, von Bc 
32 big 46, werth $1.50 und $1.65, zu 

75 Dusend gebügelte Shirtwaifts für ———— 
gemacht aus fauch Percales oder fanch Lawus, 
ſehr hübſche Mifter, alle Größen, regu= c 
lärer Preis 75c, bei diejem Verlaufe a 

Bafement. 

17 Suart Granite Geihirrfhüflel .... 

3 Quert ematllirte blaue und — 
Puddingo-Pfannen 

4 Quart blau und weiß emaillirte 
Berlin Sauce Töpfe 

12 Dutzend blau und weiß emaillirte 5e 
Trinktiaſſen, Mantag zu... ... 

Gute Größe ganzftählerne — Sägen 250 

Ganz große Fleiſchteller 


Vierter Floor. 


Feine eiſerne Bettftellen, lede Größe oder Farbe, 
regulärer Preis 8.3, 
fü 


. 29c 


-15c 


Mufter : 
eine Yard lang 


Reiter von Ingrain- Teppich, 


Beite geiwobene Drabt-Matraken, jede Größe, 
reaulärer a — 
.»e 0008 


ür * 
—— 
Beſte elektriſche Seifen-Chips, 3 Pfd. für 100 
J. C. Lutz & Co.' s— — 7 
Stüde für. . : 25° 
Tip Top ——— — — Büchſe u BR 


Peftes Compound Schmalz, per Pfund „ . Sic 


Kaffee, 20c 15€ 
Beites Wild Cherry Phosphate oder Root: 5c 
Veer, per Flafche 
Gelbes oder weißes Corn Meal, per Pfr. . Ic 
Fancy Frucht-Prejerves, ın 5 Pfund 
hölzernen Gimern, per Eimer 
Speziell von 8:30 bis 10:30 Borm. 
500 Graib Kleider:Röde für Damen, in allen 
Längen, reichlich mit > H15 met ya bän= 
acnd und voller — > wert 
ipegiell für... .. 3% 


Fanch merilani ſcher Java = 
werth, per ° 


Töne — Worte — — fie legte mecha— 
nich das Ohr an den Trichter und 
preßte die Iinfe Hand feft an die Bruft. 

Da, da — nun trafen die Töne, bie 
Worte ihr Ohr — — aber — aber das 
war ja ganz beutlih! — „SZ du — flei 
— ne H—here“ und dann ein trillern- 
des, unberfchämtes Lachen mie unter- 
drücktes Schreien aus Mädchenmund. 

Eine kalte, fremde Hand ftrich über 
Gertruds Körper. Sie wagt nicht zu 
athmen — — Da oben die Gonne, fie 
fieht fie vor fi — — Das fan nur 
ber dide Vizewirth und das  rothhaa= 
tige Stubenmädchen, dem der Tabaf- 
fommis neulich einen Klaps gegeben 
hat — fie hat da$ ganz deutlich ge- 
fehen! — — Und die PVizemwirthin ift 
ausgegangen — die beiden find in fei- 
ner Arbeitsjtube.... Einmal ift fie oben 
gewwejen und hat die Miethe von der 
Mopiftin heraufgetragen — dit am 
Spradrohr fteht das Lederfopha — — 

hr Arm fank jchlaff herab — dann 
jagt fie aus dem dunklen Flur hinaus 
über bie Straße, über die Brücde. 

Sie fah die Sonne nit, die aus 
dem Waller freundlich zu ihr reben 
mollet, jie hob ihren Rod nicht und bog 
ihren hübfchen, Kleinen Finger nicht 
rüdmärts, Xhre Hände zerriffen beis 
nahe den braunen Zmirnhandfhuh — 
ihre Augen fuchten etwas Neues, er: 
nes, Häßliches ... 

Und kein Menſch hat zu ihr kleine 
Hexe geſagt, und kleine Hexe — kleine 
Hexe — darin liegt etwas wie Mili— 
tärmuſik, etwas, was das Blut hüpfen 
und die Augen tanzen macht, etwas, 
was die Finger krümmt, als ob ſie et— 
was haſchen wollen, das vorbeikommen 
wird, das vorbeikommen muß. 


Am Nachmittag war es wirklich hel— 
ler in dem dumpfen Hofſtübchen. Aber 
das bemerkte Gertrud nicht. Sie nahm 
ſich ſchweigend ihre Federn vor — 
große, ſchwarze, glänzende Federn, die 
Ni fühl und weich zwifchen die Finger 
egen. 

Große, jchwarze, glänzende Federn! 

Und mie bie Fieberchen beben, al3 ob 
ein geheimnißpolle8 Leben in ihnen 
wäre! 

E3 ift Leben in ihnen — die Fieber: 
hen find Schwarze, wilde Mufifanten, 

Was [pielen fie? 

Tolle bunte Weifen: Geigen trillern 
wie unterbrüdtes Schreien aus Mäb- 
henmund und irgend eine Flöte jchä- 
tert: „S du — Heine Here — Hlei—ne 
H—here!” 

Die chmwarzen, glänzenden Federn! 
Wenn fie über den Hutrand niden, fo 
weich, jo biegfam — wenn fie fi um 
einen braunen, breiten Haarknoten 
ſchmiegen — — und dann — dann ba3 
zur Kleid Dazu — ein weißer Unter- 
nd — 

Gertrud: Nafenflügel zittern, fie 
liebfoft die weichen, jhmarzen, glän- 
zenden Federn. 

Die tollen Muſikanten haben ihre 
Sache gut gemacht. 

Morgen iſt Sonniag — wenn die 
— heut' nicht mehr um 
die Federn ſchickt, morgen thut ſie es 
ſicher nicht. Morgen — Sonntag — 
nicht! 

Und nur einen Tao auf dem Hute 
die ſchwatze, wallende Pracht zu Haben, 
einen einzigen Sonntagsnachmittag! 
Was fchadet bas der Kommerzienrä- 


iin, ie Ste ol her und Bl | 


| * ober .p 


urpurne 
und ganz ftille, traurige, weiße 9 
— oder fonnengelbe, leuchtende Fofen 
— — aber am liebften boch zarte, rofa 
Eeidenrofen mit mattgrünen Blättern. 

Und dann möchte Gertrub vor einem 
Spiegel ftehen, ber fo groß ift, daß fie 
fi ganz und gar barin fehen fann. 
An einer weißen Mullblufe ‚möchte fie 
davor ftehen — — aber nein, folche 

Blufen find nicht genug ausgefchnitten, 
in ihrem Einfegnungshembe möchte fie 
bor dem Spiegel jtehen — ba3 bat 
nur ganz [Chmale, gehäfelte Spangen 
über den Schultern und eine breite, 
burchfichtige Bafle, die mit einem grü- 
nen Bänbehen gejchloffen wird. 

Sn ihrem Einfegnungshembe möchte 
fie vor dem Spiegel ftehen und fich bie 
braunen Haare über die Schultern 
fließen lafjen. Und dann die zarten, 
rofa Geidentofen in die Haare hinein 
— und überall Rofen — an ber Paffe 
Rofen und auf den Schultern Rofen. 

Aber nicht allein möchte Gertrud da= 
ftehen, e3 müßten irgendwo in ber 
Nähe fremde, dunkle, bewundernde Au= 
gen fein, die ihre Mädchenfchönheit in 
ſich tränken. 

Sie kennt wohl keine ſolchen Augen? 

Die Männer, die ſie kennt, haben 
fühle, graue Augen — fühle blaue 
Augen — fühle braune Augen — Ges 
fhäftsaugen — Alltaggaugen — meis 
ften3 unter Gläfern — 

Aber? 

Uber .. 

Der ſchwarze Kommis — — 

Die Augen konnten ſo ausſehen — 
graulich beinahe in ihrer wilden Be— 
wunderung — aber berauſchend wäre 
das, berauſchend wie die Muſik der 
ſchwarzen Fiederchen und wie Groß—⸗ 
vaters Johannisbeerwein — — — — 


Und dann iſt die Luft ſo närriſch 
warm, und Alles ſieht ſo ſonntäglich 
aus, und der ſchwarze Kommis iſt ſo 
ſpaßig. 

Und er iſt abſolut nicht häßlich! — 

Das iſt viel ſchneller gegangen, als 
Gertrud gedacht hat. 

Als ſie geſtern Abend an ihm vorbei— 
ging, hat er wieder geſchnalzt, und ſie 
hat gelacht. Da iſt er zu ihr in den 
Hausflur getreten und hat ihren Arm 
an ſich gedrückt und geſagt: „Na, wie 
iſt es, wollen wir nicht morgen ein bis⸗ 
chen zuſammen ausgehen?“ — Und 
ſeine ſchwarzen, ſeltſamen Augen hat 
ſie dicht vor ſich geſehen. Nein — 
ſolche Augen — ſolche Augen! 

Und nun im Walde iſt die Luft ſo 
närriſch watm — und das Moos iſt 
ſo närriſch weich — und die Vögel ha— 
ben ſolche poſſierliche Stimmen — und 
der ſchwarze Kommis drückt ihren Arm 
und erzählt ſo verdrehte Geſchichten. 

Aber etwas fehlt noch — etwas fehlt 
noch — das muß Gertrud noch hören 
— das Wort, das ſo mächtig macht, 
weil es ein Zauberwort iſt. Sie kann 
nicht anders — ſie kann nicht dafür — 
ſie muß es hören, muß — muß — 
muß 

Und plötzlich liegt ſie vor dem 
ſchwarzen Kommis auf den Knien und 
drückt ihre ſchmächtigen Arme um ſei— 
nen Leib und ſtammelt mit durſtigen, 
lachenden Augen: „Du — Du — ſage 
mal - — jage doch mal „tleine Here” zu 
mir!‘ 

* lacht der ſchwarze Kommis, daß 
die Finken aufhören zu pfeifen unb um⸗ 
klammert und ſchüttelt ihre kleine Ge— 
ſtalt und ziſchelt: „Kleine Hexe — 
kleine Hexe — Hexe — Hexe — — 
wenn Du weiter nichts willſt“. 

Ach, das iſt wie Fohannisbeerwein, 
ſo wild berauſchend — — aber man 
kann nicht mehr denken — gar nicht 
mehr denken. — — 
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Die Frage au das Schikfal. 


Bon 8. Berg. 


Die Frauenabtheilung im ftäbtifchen 
Krankenhaus. Die Yenfterläden find 
bis auf einen fchmalen Spalt gefchlof- 
fen. Die Thüren nach dem Korribor 
ftehen meit offen. Ein leifer Luftzug 
weht durch den großen Zahlen Raum 
und fächelt ein wenig Kühlung. Uns 
ruhig werfen fich die Kranten in ihren 
beißen Betten hin und her. Die mei- 
ften jehen roth und fiebrig aus, und 
das Haar tlebt an ihren Schläfen. 

Die dienfthabende Schwefter geht an 
ben Betten vorüber. 

„Run Marie, tie viel Grad haft Du 
benn heute? — Du haft den Thermo: 
meter wieder nicht ordentlich gehalten 

— ich habe Dir doch jo oft gefagt, ganz 
feft den Arm darauf zu drüden. Herr 
Doktor wird wieder jchelten.“ 

Marie, ein Kind von 14 Jahren, bie 
an ſchwerem Rheumatismus leidet, 
fieht die Schmweiter verftändnißlos, bei- 
nabe feinbjelig an. 

Dieje wendet fi zu einer anberen 
Kranten. 

„Und Sie, Hannden, wie geht es 
Yhnen? ft die Eisblafe noch ordentlich 
gefüllt, und rutjcht fie auch nicht vom 
Knie herunter?“ 

„Sie ift no) gut“, erwibert bie Ge⸗ 
fragte müde. 

„Wie war bern die ‚Rat? 

„Dante, ganz gut,“ wiederholt fie 
apathifch. 

Hannchen hat i immerzu geftöhnt, die 
ganze Nacht durch,“ jagt = ge im 
Nebenbeit eifrig, „ih 5 faum 
ſchlafen können, fie jagt, fe —* fürch⸗ 
terliche Schmerzen.“ 

Hannchen liegt regungslos da. 

„Und dann hat fie mir gejagt, ber 
Herr. Doktor Bertram hätten gefagt, 
es wäre hoffnungslos — ſie würde 
wohl nicht wie der ⸗ 

„Aber —— ſein Sie doch ſtill, ſie 
hört boch Alles . 

—— rührt fid Be 

ie Schmefter 


eifrig. . „men. Sie i immer 
effen bann fommen Xhre 

1 Aid — 
hin jagte meine Tante, ihr Schweiter- 
find hätte auch fo mad am Bein ge- 
habt und fie hätten ihn gefchnitten und 
gefägt, und ber läuft jegt Schlittſchuh 
und —* Rad wie nur einer — —“ 

Hannchens Augen leuchten auf — ei⸗ 
was wie ein gel offnungsfchimmer belebt 
ihr fchmales Geficht. 

h mill ja Alles thun, mas bie 
Doktoren wollen,“ jagt fie leife, „ih 
babe bie zehn Wochen bodh ganz gebul- 
dig gelegen. — ch möchte ja jo gern 
wieder geſund werben!” 

* * * 


Einige Tage ſpäter. 

Die Aerzte haben Hanchens Bein un⸗ 
terſucht und ſind einſtimmig zu dem Re⸗ 
ſultat gekommen: Entweder ſie läßt es 
ſich oberhalb des Knies abnehmen, oder 
fie geht Daran zu Grunde. — Mit mög- 
licher Schonung ift ihr die furchtbare 
Thatfache beigebracht worden. 

Sie jhien e8 kaum zu begreifen, 
äußerte meber Entfegen no Furcht — 
ihr Verftand fchien e3 einfach nicht faſ⸗ 
fen zu fönnen. Allmählich Dämmerte ihr 
die furchtbare Wahrheit. Sie, die als 
Dienftmäbchen oft mehr hatte laufen 
müffen al3 wei gefunde Beine Tchaffen 
fonnten — fie follte ein Bein verlieren? 
Abgeſchnitten — abgeſägt — mit ihren 
zwanzig jungen Jahren—um fich dann 
bielleicht 50 Jahre als elender Krüppel 
burch da3 Leben zu [chleppen — - nein, 
taufendmal lieber fterben — — 

Shre ganze Kugendfraft und — 
luſt bäumte ſich gegen die Verſtüm— 
melung auf. 

Lieber ſterben —! 

Sterben? Hinab in die ſchwarze 
Nacht, auf die kein Tag folgt? Niemehr 
die Sonne ſcheinen, Blätter und Blu— 
men wachſen und blühen ſehen — nie 
mehr bei der Mutter ſitzen auf der klei— 
nen Bank, wo der wilde Wein rankt, 
und auf der Chauſſee warten, bis Karl 
aus dem Dienſt vom Poſtamt kommt 
— keine Hochzeit, keine Zukunft, nichts, 
gar nichts? — Nein, nicht ſterben, nie— 
mals. — — 

Ob aber Karl, wenn ſie weiter lebt 
mit einem Bein, ob er ſie dann noch 
ebenſo lieb haben wird, ſie auch noch 
heirathen will, oder ob ſie dann nur 
Laſt, nur Unglück ſein würde? 

Sie ſtöhnt entſetzt auf und zerrt an 
ihrer Decke. 

„Thut es wieder ſo weh?“ fragt Au— 
guſte. 

„Ich weiß, was ich thue“, ſagte 
— plötzlich beſtimmt, „ich frage 


is wollen Sie ‘hren Karl fra= 
gen?“ 

„Sb ich mir das Bein abnehmen laf- 
fen oder lieber fterben fol. Ich mill 
thun, was er jagt. Wenn ich ihm eine 
Laft bin, will ich Lieber fterben.“ 

„Schmelter Helene”, wendete fie fich 
an die eben eintretende Schmweiter. 

„sa, Hannden.“ 

„Sagen. Sie do meiner Mutter, 
oder fchreiben Sie ihr, ich möchte Karl 
fehen. Sein Dienft ift heute um fieben 
Uhr aus, ich möchte ihn maß fragen, 
er fann ganz gut ablommen.” 

„Da muß ich erft die Schmweiter Obe- 
tin fragen, ob das außer der Bejuchs- 
ftunde geht.“ 

„Er muß fommen, Schmeiter Hele- 
ne, die Doktoren haben gejagt, ich bin 


"vielleicht morgen — todt — — Mut: 


ter weiß auch noch nichts —!” 

Während der näcdjften Stunden lag 
die Krane theilnahm3los da und war= 
tete. Endlich fam Karl. Karl ift PBoft- 
Ichaffner, ein fleißiger, tüchtiger 
Menich, deilen Gefiht den Kummer 
um die frante Braut verräth. 

„zag, Karl“, ruft Hannden mit ei- 
nem Lächeln, mie man e3 feit Wochen 
nicht auf ihrem Geficht gefehen hatte, 
und reicht ihm die Hand. 

„Tag, Hannchen,“ erwidert er müh— 
ſam, etwas verlegen, „wie geht es Dir 
denn?“ 

„Mir? — Nicht ſehr gut, es thut 
noch ſo weh.“ 

Er hält ihre abgezehrte Hand in ſei— 
ner großen braunen. Beide ſchweigen. 

„Wann kommſt Du wieder raus?“ 
fragt er ſchließlich. — Pauſe. 

„Karl das wollte ich Dich fragen.“ 

„Mich, mwiefo?“ 

„Die Doktoren fagen — fie mei 


nen —” 

„Sei ftil, Hannden, da3 Reben 
ftrengt Dich ja fo an. Wenn Du mwie- 
ber gefund bift —“ 

„Wenn ich wieder gefund bin? Karl, 
fie jagen, entweder muß das Bein ab 
— oder ih muß fterben! Und da follft 
Dü mir fagen, was ich thun fol —“ 

Ihre großen glänzenden Augen be- 
obacdhten gefpanrit jede Bewegung in 
feinem Geliht. Was wird er fagen, 
Leben oder Tod? 

„Karl, fag doch, was foll ich thun?“ 
brängt fie. 

Er hat ihre Hand Iosgelaffen und 
ftarıt die Wand an. 

„Karl, Du mußt ja gleich fort — 
fage doch ein Wort. — Wenn ich nur 
ein Bein habe, glaubft Du, daß Du 
mich dann ebenfo lieb haben mwirjt?“ 

Er jchlägt die Hände vor das Ge- 
fiht und finft auf den Bettrand nieder. 

„Doh Hanne, doch“, ftößt er faum 
verftändlich hervor, „wenn Du aber 
nicht arbeiten fannft — ich verdiene 
bodh felber nicht genug — was foll ich 
dann nur thun!” 

„Dann ift’3 alfo befjer — ih fterbeg" 

„Rein Hanne, nicht flerben,“ fagt er 
feidenfchaftlich und brüdt ihre Hand 


gegen feine Stirn, „eö wird ja wieder 


befjer werben, bleibe nur bier — — 

und abnehmen follen fie es nicht — 

nein , ich will e3 nicht baben!!“ 
„Karl, Du verftehit ja nicht. — 


| Dee 
bern, 


Wenn fie e3 nicht abnehmen muß ich 
ie ee, ‚en | nd een. Das Das Fri fo inwenbig | Sampenlict 


Immer reden bon liegen müflen und 
fchneiben und wieder fchneiden und im= 

mer mwieber liegen — nichts könnt Xhr, 
rein garnichts. — Aber ich jage Euch, 
wenn Xhr das Bein abnehmt — ich 
ſage Euch — — 

Die anderen Kranken haben ſich in 
ihren Betten aufgerichtet und beobach— 
ten furchtſam den erregten Mann. 

„Hert Engelle“, ſagt die Schweſter 
beſtimmt und faßt ihn am Arm, „feien 
Sie jet augenblictlich ftill. Gehen Sie 
nad Haufe, und wenn Sie ruhiger ge- 
worden find, fommen Sie morgen früh 
iwieber.“ 

Er wifcht fi den Schweiß von ber 
Stirn und läßt fih millenlos, ohne 
feine Braut nod) einmal anzufeben, 
hinausführen. — — 

Hanne liegt wieder requngslos da, 
das Geficht nach der Wand gefehtt. Die 
Hand, die Schweiter Helene bon ber 
Dede aufhebt, ift fchlaff und feucht, 
das Geſicht wachsbleich. Das Mäd— 
chen hat die Beſinnung verloren. 

Karl fand nicht den Muth, das 
Krankenhaus noch einmal aufzuſuchen. 
Er erfuhr durch die Mutter ſeiner 
Braut, daß es dieſer ſehr ſchlecht gin— 
ge, und die Aerzte ſogar die Amputa— 
tion des Beines für zwecklos gefunden 
hatten. 

Er litt entſetzlich unter dem Gedan— 
ken, vielleicht Schuld an dieſer Ver— 
fchlimmerung geweſen zu ſein. In der 
Dämmerung ſchlich er in der Nähe des 
Krankenhauſes umher und ſpähte nach 
den Fenſtern. 

Eines Abends, als er die quälende 
Unruhe, die ihn gepackt, gar nicht los⸗ 
werden konnte, ging er vorſichtig in den 
Garten des Krankenhauſes und ſtieg 
dann zögernd die große ſteinerne Trep⸗ 
pe hinauf. 

„Zu wem wollen Sie?“ fragt ihn 
eine vorübereilende Schweſter, „es iſt 
nicht Beſuchszeit.“ 

„Zu Johanna Belitz“, ſagt er un— 
ſicher. 

„Johanna Belitz iſt nicht mehr oben. 
Wir haben ſie ſchon nach unten ge= 
ſchafft!“ 

„Wie ſo — kommt fe raus?“ 

„R— nein. Sind Gie verwandt, 
ober fonft befannt mit ihr?“ 

„Sie ift meine Braut!“ 

„Armer Mann“, jagte die Schmweiter 
mitleidig, „Hannchen hat furchtbar ge= 
litten — e3 märe doch nie wieder mas 
Rechtes gemörden. Nehmen Sie e3 fi 
nicht zu ſehr zu Herzen — ihr iſt jetzt 
wohl. — 


Im Mondſchein. 


Stimmungsbild von GmilQatts Felsberg. 


Gie faß auf ihrem Balkon mitten 
zwifhen buftenben Rofen und Lilien, 
eine wundervolle Balme zu Häupten. 
Um vergoldeten Geländer ranfte fich 
in glühendem Scheine Epheu und Ges 
ranium. 

Im filbernen Mondlicht Teuchtete 
ihre fchlanfe, weiße Geftalt, die weichen 
Falten umfloffen, wunderbar märchen- 
haft. Leife miegte fie den Schaufel- 
ftuhl, das Haupt mit dem reichen, 
dunflen Haar zurüdgelehnt, die gro= 
Ben, bentenden Augen meit geöffnet, 
blicte fie in das GSternenmeer der hel- 
len Monbnadt. 

Fernes Geräuſch der Hauptitabt 
ftörte faum die Ruhe, ben föftlichen 
Yrieden der Natur. 

Sie lächelte, fie dehnte ihre Arme, e3 
war, alö mollte fie etwad3 umarmen, 
etwas an ihre Bruft ziehen und betten 
an ihrem hochflopfenden Herzen, et= 
was, ba3 fie nicht befaß. 

„D dies Sehnen — Sehnen!” 

Ein Geufzer ftörte den Nachifrieben. 

Regungslos lag fie jegt, träumend 
bon ihrer ungeftillten Sehnjucht nad 
bem, was ihr verfagt geblieben. 

E3 mar nicht die Liebe ihres Gat- 
ten, die fie zurüdfehntee, mit dem fie 
fi) vermählt hatte, Heute vor zehn 
Jahren. 

Eine achtzehnjährige Braut war ſie 
damals. 

Ob glücklich, das wußte ſie jetzt kaum 
mehr. Aber befriedigt war ſie, daß der 
Mann, deſſen Geiſt ſie zu feſſeln ver— 
ſtanden, deſſen wundervolle Melodien 
ihre Seele gebannt, ihr gehörte. 

Sie hoffte von der Ehe fo viel, fo 
Herrliches, das Köftlichfte, was ed gab 
auf der ganzen, weiten Welt für fie, 
nad) dem fie fich fehnte von Kind auf, 
nach einem Wefen, das ihr eigen mar, 
nach einem hilflofen Gefchöpfchen, das 
fie anblidt mit großen, blauen Fyrage- 


augen. 

Mie freute fie fih Darauf, mie 
träumte fie von dem blonden Engel3- 
öpfchen; mit taufendfacher Liebe moll- 
te fie e8 empfangen, hegen,pflegen als 
töftlichftes Gut. 

In ſtrahlender Hoffnung lebte ſie. 

Aber es verging Jahr um Jahr, 
zehn lange, jehnjuchtsnpolle Jahre ohne 
Erfüllung. 

E3 gab eine Zeit, da frantte fie an 
biefer ungeftillten Sehnjudt. 

Welt hing ihr Köpfchen, wie gefnidt 
in der Blüthe. Wenn fie ein Kind fah, 
dann füllten Thränen ihre Augen. 

Ein ganzes Thierreich ſchenkte ihr 
der beforgte Gatte und belebte damit 
ihre Einjamteit. 


"Aber fie fhüttelte abmwehrend das ge⸗ 


beugte Köpfchen. 

„Das Alles erſetzt doch kein Kind!“ 
fprach fie wehmüthig. „Es ift doch eine 
Menfchenfeele, nach der ich begehre, ber 
ih die Welt erichließen will in al’ 
ihrer Herrlichkeit.“ " 

Er verftand fie nicht, ihm genügte 
ba3 Leben vollauf, au ohne das, 
mas fie begehrte. Seine Geiftestinber 

Er ſchuf Melodieen, 

en, brachte ſie ans 
der Bühne, erntete Lor⸗ 
—— überfehüttete 


„Seien N“, fährt er fi 
„&ie alle hier — was * Sie denn? 


88. und "Wentworth — 


3Zweimal a 2 und 8 Uhr Abends. = 
Ein Borführer — ⸗⸗⸗ 


und Konareß verwegener Reiter der Welt. 


Ausgezeichnete militärifhe Taktiken, 


Anerfannt in der ganzen Welt, 


Verwegene Reiter von jedem Klima und Lande. 
Größer und großartiger als je, Col. W. F. Codh (Buffalo Bill) bei jeder Vorſtellung. 


Realiſliſche 
Dar- 
flelung. 


Das größte aller militärifhen Schaufpiele 


Dieschlachlun San Juan Hil 


Eine mwahrheitsgetresie Wiedergabe de3 großen Ereigniffes, 
voll aufregender Sienen. 


Kriegeriſche 
Auf: 
führungen. 


Roosevelt's KRoush Riders 


betheiligen fih an jeder BVorftellung, wodurh dad Bild an Treue gewinnt, 


mimz! 

Die Elite —— der = Königin, er 
Hundert indianijche Tapfere, 
Vereinigte Staaten Artillerie, Halbwilde Kojaden, 
50 amerilanijche Com Bons, 


Athleten von Arabien, 
Mexikaniſche Vaqueros, 
Stages Coach Ueberfall, 


⸗ von Süd⸗Amerila, 
Störriſche wilde Pferde, 
Vereinigte Staaten Kavallerie, 
Annie Dallen, Johnnie Pater 


und ein Kontingent von den Philippinen und Hawaii. 


Grosse Strassen-Kavalkade 
Montag, den 27. Auguft, Morgens B Uhr, 
dur bie folgenden Straßen: 35. Straße nah Haljted, nah Madijon, nad) State, nad 
Harmon Court, nah Wabafh Ave., nad 35. Straße, nad Wentworth Ave., zum Lager. 
Eintritt 50c. Kinder unter 9 Jahren 256. 


Refervirte Sige 81.00. 
Zum Berfauf in Cable Wareroomd, Yadjon Boulevard und Wabafh Apenue, 


fie wie erft. Das Weiche, Süße, mas 
fie einft Iodte, wurde ihr zu weich, zu 
füß, fie hätte e3 mächtiger, ftolger, 
freier gewünfcht. 

Ihre jungendliche Schwärmerei für 
das Schaffen ihres Gatten wurde zu 
ernſter, denkender Kritik. 

„Du biſt die anſpruchvollſte Hörerin, 
die ich je gekannt!“ fuhr er zornig auf, 
als er auf begeiſtertes Lob von ihr 
gehofft und nicht einmal ihre Zuſtim— 
mung fand. 

hr feines, anregendes Geelenle- 
ben hatte ihn angezogen, hatte ihn be- 
geitert zu frohem Schaffen, jegt fühlte 
er ihre Enttäufchung aus jedem Blid, 
aus jedem Zug ihres Antlites und war 
erbittert darüber, 

Uber er fanb andere Bewunderer 
und begeifterte Zobrebnerinnen. Eine 
tiefe Kluft bildete fich zwmifchen venGat- 
ten. Schöne Frauen umdrängten ihn, 
fie fah e3 mit ftolzem Blid. Der Um> 
Ihmärmte war ihr Gatte, 

E3 mar ein lofe3 Band, das fie jet 
noch an ihn feffelte. Heute, an ihrem 
zehnten Hochzeitätage, fühlte fie e3 
mehr al3 je — fie war allein — und 
fehnte fich nicht nad) ihm, jondern nad) 
Anderem! 

Auch damals ſchien der Mond wie 
heute, flimmerten die Sterne in fried⸗ 
voller Ruhe. 

„Wenn ſich nur eins erfüllt hätte!“ 
feufzte fie. „Aber nichts — nichts — 
bon all’ dem Hoffen!“ 

Sie fchloß die Augen in fchmerzbol- 
lem Entfagen. Ein anderes Männer 
antlig ftand por ihrem Geifte. 

Schwer athmend dadhte fie an ihn. 

Wenn er eö gemefen, ber vor zehn 
Sahren ihr Gatte gemorden, wenn er 
e3 wäre, an befien Seite fie jegt ftände 
in dem filbernen Mondenfchein, und 
füße Erinnerungen feiern könnte? 

Aber, war es nit Sünde, neben 
dem Gatten fo zu leben, mit dem jeh- 
nenden Gedanfen an den Anberen in 
ihrer Bruft. Miüßte fie nicht aud) ihm 
die Wahrheit befennen, ihm, ber fie be= 
trog? 

„Rein — niemals!” Er mürbe e3 
entmweihen, dies hehre, hohe Gefühl. 

Sollte denn fein Sehnen fich erfül- 
len, nicht? von all dem großen Glüd 
des Lebens ihr zu Theil werden? War 
denn das äußere Wohlleben, das fie 
umgab, war es ein Entgelt für den gro= 
Ben Mangel, den fie litt? Mangel am 
Beiten, an Herz und Eeele. 

Wie beneidete fie die arme Arbeiter- 
frau, die ihr Kind an der Hand dem 
Gatten fein Effen trug, der mit glüd- 
lihem Laden fie empfing, der mit 
fräftigen Armen für die Seinen fchaff: 
te und Abends, fein Kind auf dem 
Urm, wie ein König fo ftolz um fi 
blidte. 

Ihräne um Ihräne tropfte heiß auf 
ihre Hand. Da fchallte ein Schritt 
bie ftilfe Straße hinauf. 

Sie Fannte ihn, den leichten, elafti- 
chen Gang, fo leichtfüßig mie feine 
Melodien. Nun fchloß er die Thür 
auf.: Und mie angftooll laufchte fie. 
Wenn er jebt zu ihr trat, wenn er daran 
dachte, daß vor zehn Jahren ihr Hoch⸗ 
zeitslag war, wenn er ſie zärtlich in 
ſeine Arme ſchlie en wollte nach langer 
— langer Zeit? 

Ein leiſes, eiſiges Grauen ſchlich 
durch ihre Glieder. lauerte ſich 


Ik Kin —— enden Si 


| ftört blidte fie auf die Thür, Durch mela 
he er treten mußte, um fie zu fuchen, 

„sebt fiel bie Thür zum Schlafzim— 
mer in 5 Schloß. Er hatte die Gemohn« 
heit, fich im Dunkeln zu entfleiben, 
wenn er |pät, jehr |pät nachHaufe lam 
Heute leuchtete ihm der Mond. 
on ftieß er polternd an ein Möbela 

D ©ott, jegt fam er, fie zu fuchen! 

Mie ihr Herz flopfte, fie fürchtete fich 
bor ihm, ihm, ihrem Gatten, So weil 
war e3 gefommen., 

Vol Scham beugte fie das Haupf, 

Nun war e& wieder ftil im Schlafs 
zimmer, 

Gie wurbe nicht vermißt, Er fühlte 
nicht, daß fie nicht in feiner Nähe war, 
bie öde Leere bes Zimmers trieb ihn 
nicht, fie zu fuchen. 

Sein Haupt war voll be3 feurigen 
MWeins, beraufcht vom Weihrauch, dem 
andere Frauen ihm geftreut. Er dachte 
no immer nicht daran, daß heute ihre 
Hochzeitstag war, 

Wie erlöft athmete fie auf, 

„Bott fei Dank und nun — nun ein 
Ende!“ 

Sie fchauerte fröftelnd zufammen. 

Entjchloffen preßten fich ihre Lippem 
auf einander. 

Leiſe fchlich fie hinein, hüllte fich im 
einen leichten Mantel und fauerte dann 
wieder nieder in ihren Wintel und 
dachte — dachte — dachte unter Roſen⸗ 
duft und Lilienpracht in dieſer wunder—⸗ 
klaren Sommernacht. 

Gottlob, ſie bedurfte nichts von ihm. 
Sie gehörte zu ben rauen, bie nichts 
bom Manne begehren, bie ihm nicht3 
danken wollen, die frei und ſtolz ihre 
Liebe als ein Geſchenk hingeben. Ein 
gütiger Vater hatte ſie ſo ausgeſtattet, 
daß des Lebens Noth ſie nicht berührte. 

Nicht länger in dieſer Unwürdigkeit 
leben. — „Fort, fort von ihm!“ Ihre 
Ehe dünkte ihr eine Schmach, eine 
Sünde mit der Liebe zu dem Anderen 
im Herzen. 

Der Mondſchein verblich. Morgen— 
luft wehte friſch und kühl um ihre blei— 
che Wangen. 

Im Oſten ſchimmerte es röthlich. Zu 
neuer Tagesarbeit erwachte die ſchla— 
fende Welt. Vögel entflogen zwit— 
ſchernd dem Neſt. Räderrollen in der 
Ferne. Grelle Pfiffe rangirender Zü— 
ge der nahen Eiſenbahnſtation dran— 
gen wie mahnend zu ihr. 

Sie ging und packte. 

Nach zehn Jahren bedarf ich wieder 
der Freiheit, die Du Dir ſchon längff 
genommen!“ 

Auf einem Zettel ftand e3, ben fie auf 
den Nachttifche legte neben ißıen Ring, 
ben fie haftig vom Finger ftreifte, ala 
wäre e3 glühendes Eifen, dies Glied 
einer fchweren brüdenden Kette, die fie 
mit fich. geichleppt fo lange Jahre. 

Nun athmete fie auf. 

“ Sie ging, um nie wieberzufehren. 


— Un der Bolitit intereffirt. — 
„zrau Nachbarin, Sie nehmen ja an 
jeder politifchen Berfammlung, wo bie 
Frauen Zutritt haben, theil; find Sie 
benn fo an der Politit intereffirt?" — 
„Sewiß; denn wenn ich nicht mit hin 
gebe, pflegt fich mein Dann bei der Ges 
Legenheit immer fürchterlich zu betrin⸗ 


Die erſte Uht. — ‚Ja, du gest 4 
sun — in: * > 





